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Verbeſſerungen der parlamentariſchen Geſchäftsordnung. 
Die Geſchäftsordnung bedingt die Wirkſamkeit der Parlamente in 
einem höheren Grade als man gemeiniglich anzunehmen geneigt iſt. 
e Art, wie man den Mehrheitswillen einer mehrere hundert Köpfe 


eclame 5 Sgr. 


 Lühlenden Verſammlung zur Erſcheinung bringt, kann ja nicht ohne 


Einfluß fein auf den Inhalt und die Richtung dieſes Willens, Blickt 
man auf die Zeit bis 1848 zurück, iſt nicht zu läugnen, daß die Ge⸗ 
ſhaͤftsordnung in unſeren Parlamenten, wie ſie uns damals zumeiſt aus 

ankreich überkam, vielfache Verbeſſerungen erfahren hat. Von Stufe 


er 


8 Abonnementspreis in Breslau 125 Thlr., Wochen ⸗Abonnement 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


geringerem Umfang haben einen uncontrolirbaren Einfluß auf die Zeit 
der Erledigung gegenwärtig auch die Vorſitzenden der Commiſſtonen 
und die Referenten in denſelben. — In andern Parlamenten beſitzt 
das Plenum ein thatſächlich bedeutendes Recht der Mitbeſtimmung 
über die Tagesordnung, wenigſtens inſofern als es gewiſſen Gegen⸗ 
ſtänden, welche es für dringlich erklärt, einen Vorrang in der Reihen⸗ 
folge ſichern kann. Richtiger erſcheint aber die engliſche Praxis, wo⸗ 
nach unmittelbar bei Einbringung eines Gegenſtandes der Termin der 
erſten Leſung und nach Vollzug dieſer Leſung ſogleich der Termin der 


zu Stufe haben wir uns dabei, ohne beſondere Abſicht, mehr und folgenden Leſung u. ſ. w. beſtimmt wird. Die Verbindung dieſer 
mehr der engliſchen Praxis genähert und damit beſtätigt, daß in der] Frage mit der Erörterung des Gegenſtandes ſelbſt ſichert derſelben die 


at jene Praxis weniger auf engliſchen Eigenthümlichkeiten als auf! ſachlich richtigſte Entſcheidung. 


A hundertjährigen allgemein zutreſſenden Erfahrungen beruht. Die 


orberathung aller Gegenſtände in den einzelnen durch das Loos ge⸗ 
en Abtheilungen, ſodann in einer von dieſen Abtheilungen gebil: 


f deten Commiſſton hat aufgehört. Es war dies eine aus Frankreich über: 


mmene Methode, welche im Jahre 1848 einen weſentlichen Theil 
der Schuld daran trug, warum die Nationalverſammlungen in ihren 
tbeiten nicht vorwärts kommen konnten. Statt deſſen finden jetzt 


mehrmalige Berathungen deſſelben Gegenſtandes im Plenum des 


Hauſes ſtatt; bei gewiſſen Gegenſtänden nach der erſten Leſung geht 


eine Commiſſtonsberathung der zweiten Leſung vorher. Wie die Maler 


der früheſten Zeit der Perfpective ermangelten und alle Gegenſtände 
ohne Rückſicht auf ihre Bedeutung für den Geſammteindruck in gleich⸗ 
mäßiger Weiſe in den Vordergrund treten ließen, ſo kennzeichnet ſich 
auch die frühere Berathungsweiſe durch jene gleich umſtändliche Be: 
handlung, in Abtheilungen und Commiſſionen, durch Referenten mit 


. hriftlichen Referaten u. ſ. w. Nicht nur alle Regierungsvorlagen und 


fündlichen und gründlichen Weiſe behandelt. 


nträge der Mitglieder, auch alle Petitionen wurden in derſelben um: 
Da nun jedes Parla⸗ 
ment in ſeiner Zeit und Arbeitskraft begrenzt iſt, ſo führte dies natur⸗ 
gemäß entweder zu einer Verſchleppung oder zu einer oberflächlichen 


Pa handlung gerade der wichtigeren Fragen. Was den unwichtigen 


| dreußiſchen Abgeordnetenhauſe auch noch zur Conflictszeit. 


Dingen zu viel an Zeit und Mühe gewidmet wurde, mußten dieſe 
Mfbehren. Unter der Fluth zeitraubender Anſprüche verlor ſchließlich 
das Parlament ganz und gar die Herrſchaft über ſeine Tagesordnung 
und damit überhaupt die ſichere Direction ſeiner ſelbſt. Das 185 sem 
n den 

tennendften Situationen wurde hier oft die Zeit mit den gleichgül⸗ 

ten Dingen vertrödelt. — Jetzt paſſiren eine Menge von Sachen, 
darunter viele Regierungsvorlagen, ohne in Commiſſionen geweſen zu 
lein, lautlos die drei Leſungen des Plenums. Man nimmt an, daß 
N Fragen, welche auch nicht einem einzigen Mitglied trotz wiederholt ge⸗ 


. botener Gelegenheit Veranlaſſung zu einer Bemerkung geben, ex 
; officio keinerlei nähere Prüfung bedürfen. 


den 


Freilich wird bei dem Wegfall der Commiſſionsberathungen und 
Referaten als Regel vorausgeſetzt, daß die Abgeordneten und zwar 
leder, in dem Kreiſe der ihn beſonderes intereſſtrenden Fragen, von ſelbſt 
allen Vorlagen eingehendes Studium widmet. Dies würde in noch 


boͤherem Maße auch wirklich eintreten, wenn der Grundsatz der Perſpec⸗ 
fve auch entſprechende Anwendung fände auf die Fractionsbeſprechungen. 
12 den Fractionen hat ſich aber die alte Praxis, über jede Nummer 


der Tagesordnung eine Vorberathung zu halten, noch ziemlich unver⸗ 
andert erhalten. Die Folgen davon find faſt tägliche, mehrſtündige 
Fractionsverſammlungen, deren Nutzen in keinem Verhältniß ſteht zu 
dem Zeitverluſt. Bei unpolitiſchen, nicht das Parteiprogramm be: 
führenden Fragen werden dieſe Vorberathungen ſogar ſchadlich, weil 
e vielfach die Abſtimmungen im Plenum ohne vorhergegangene Er⸗ 
ſchoͤpfung des Sachverhältniſſes vinculiren. } 
Für die Erörterung wirklich brennender Parteifragen mangelt es 
den Fractionen dagegen an Zeit. Abgeſehen von der falſchen Ge⸗ 
ſchäftsordnung der Fractionen könnte bei den Petitionen auch ſchärfer 
unterſchieden werden zwiſchen Beſchwerden über die Verwaltung und 
Anträgen auf Aenderungen der Geſetzgebung. Ju Bezug auf die 
letzteren hat ein Parlament doch nur ſelten Veranlaſſung, ſich von be 
lebigen Privatperſonen die Wege weiſen zu laſſen. Das jetzige Ver⸗ 
fahren in Betreff der Petitionen erheiſcht eine Unzahl von Commiſſſons⸗ 
A Übungen, ohne daß im Plenum auch nur der größere Theil der Be⸗ 
nichte zur Erledigung gelangen kann. Oft bleiben gerade die wichtig⸗ 
Ren Petitionen, Beſchwerden über verletzte Einzelintereſſen betreffend, 
unerörtert. Zweckmäßig wäre es auch, wenn die Wahlprüfungen, 
ER jetzt die Abtheilungen und das Plenum zu beſchäftigen, einer bes 
onderen Commiſſion zu endgültiger Erledigung zugetheilt würden. 


nicht ohne gründliche Behandlung entfchteben werden koͤnnen, deren 
1 rledigung gleichwohl nach Lage der geſammten politiſchen Situation 
und im Verhältniß zu den übrigen dringenden Geſchäften zur Zeit 
dicht angemeſſen erſcheint. Es ſeien in dieſer Beziehung nur die An⸗ 
N age der Clericalen aus der letzten Seffion des preußiſchen Abgeord⸗ 
detenhauſes in Betreff des gleichen und geheimen Wahlrechts erwähnt. 
Monate zur Anwendung. Hoffentlich wird dieſes Mittel von fetzt 
ab noch öfter Anwendung finden, ſowohl unzeitgemäßen Mitglieder⸗ 
daträgen als unreifen Regierungsvorlagen gegenüber. Damit wäre 
zenn überhaupt eine Praxis anzubahnen, welche die Mehrheit des 
I; lenums mehr zum Herrn über die Tagesordnung machte, als es 
dur Zeit thatſächlich der Fall iſt. Gegenwärtig beruht die Tagesord⸗ 
ung auf den Vorſchlägen des Präfidenten. 
N Dieſen Vorſchlägen gegenüber vermag eine Oppoſition ſchwer durch⸗ 
uͤdringen, zumal die Eroͤrterung in den Schluß der Sitzung fällt, 
N o in einen Augenblick, wo man ſich bereits von den Plätzen erhebt, 
ist den Saal zu verlafien. Der Präfident pflegt zwar feinen Vor⸗ 
lägen Berathungen theils mit den Miniftern, theils mit Partel- 
In tern vorhergehen zu laſſen; aber diefe Conferenzen find rein per⸗ 
und. und vertraulich, entziehen ſich daher jeder öffentlichen Controle 
Se Discuſſton. Da bei der Begrenztheit der Zeitdauer für jede 
banden die Zeit der Berathung oft von materiell entſcheidender Bedeu⸗ 
e 8 iſt, fo hat der Präſident in der Anberaumung der Tagesordnung 
ben awärtig einen politiſchen Einfluß, deſſen Gebrauch ihn bald mit 
Fall einzelnen Parteien, bald mit der Regierung verfeindet, in jedem 
Mm 85 ſeine Stellung und ſein Anſehen ſchädigt. Bekanntlich wurde 
er d imſon 1873 von miniſterieller Seite zum Vorwurf gemacht, daß 
N mals das Militärgeſetz nicht auf die Tagesordnung brachte. In 
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Oft werden einem Parlament wichtige Fragen vorgelegt, welche 


Zugleich fällt alsdann die Initiative 
zur Beſtimmung des Termins dem Plenum, bezw. den Parteien an 
Stelle des Präſidenten zu. Es wird dabei möglich, von vornherein 
die Seſſion auf die einzelnen Gegenſtände zweckentſprechend zu ver: 
theilen. Auch kann mehr Rückſicht genommen werden auf die Zeit 
der einzelnen Miniſter, während die Abgeordneten ſich ſowohl in ihren 
Vorbereitungen für das Plenum als in Bezug auf Urlaub u. dergl. 
zweckentſprechender einrichten können. Gegenwärtig fehlt den erſten 
Leſungen der Regierungsvorlagen ein rechter Mittelpunkt, inſofern am 
Schluſſe derſelben nur die Frage zu entſcheiden iſt, ob der zweiten 
Leſung eine Commiſſionsberathung vorhergehen ſoll. Ganz anders 
würde ſich die Sache geſtalten, wenn am Schluß dieſer Berathung 
auch gleich der Termin der zweiten Berathung feſtzuſetzen wäre. Wäh⸗ 
rend bei den meiſten Gegenſtänden die Frage, ob Commiſſtonsberathung 
eintreten ſoll, ſchon durch die Natur der Sache bedingt wird, läge in 
der Feſtſetzung des Termins der folgenden Leſung zugleich ein Prä⸗ 
judiz für die materielle Entſcheidung, welches die Verhandlungen be⸗ 
leben und die Mitglieder an den Saal feſſeln würde. 

Anſcheinend nähern wir und auch in äußerlichen Dingen mehr 
und mehr der engliſchen Praxis. Während es früher Sitte bei uns 
war, die Plenarſitzungen moͤglichſt früh, um 9 oder 10 Uhr zu begin⸗ 
nen, hat man jetzt herausgefunden, daß damit die beſte Zeit des Tages 
dem Selbſtſtudium und den Commiſſtonsberathungen entzogen wird, 
obgleich die Letzteren an den Einzelnen viel höhere Anforderungen 
ſtellen als die Theilnahme an der Plenarſitzung. Es fällt ſchwer, nach 
einer langen, zerſtreuenden, aufregenden Plenarſitzung noch zu anderen 
Beſchaftigungen überzugehen, während das Umgekehrte leicht iſt. Die 
Engländer beginnen ihre Plenarſitzungen erſt 4 Uhr Nachmittags, die 
wichtigſten Verhandlungen fallen in die Zeit nach dem Diner. Viel⸗ 
leicht kommen wir allmälig auch dahin. Bereits ſind im Reichstage 
Sitzungen von 1 bis 5 Uhr Mittags ſehr beliebt geworden. 


Der Papſt und fein Recht. 
X 


Seit den badiſchen Vorgängen hat der Vatican überall die Staats⸗ 
gewalt gegen ſich herausgefordert, fet es Kaiſerthum, Königreich oder 
Republik, proteſtantiſch oder katholiſch. Am gründlichſten hat die kleine, 
aber freie und ſelbſtgewiſſe Schweiz aufgeräumt, die widerſpenſtigen 
Prieſter und den Anſtifter alles Uebels, den päpſtlichen Geſandten, 
ohne viel Federleſens aus dem Lande gewieſen. Darum ruft Kladdera⸗ 
datſch ihr zu: „Hahnemann geh' du voran!“ und zeichnet ein Berg⸗ 
mädchen, mit dem Alpenſtocke kühn auf das Ungeheuer jenſeits der 
Berge losgehend, während der Preuße und Oeſterreicher in voller 
Waffenrüſtung bedenklich ihr nachſchauen. Italien, die Wiege des 
Römerthums, iſt mit Haut und Haaren dem Teufel verfallen, ſeit es 
den Kirchenſtaat ſich angeeignet, die Kloͤſter aufgehoben, die Ketzerei 
freigegeben, die Civilehe eingeführt hat. Das erzkatholiſche Braſilien 
ſperrt ſeine Biſchöfe ein, weil ſie den öffentlichen Frieden ſtören und 
das Geſetz verachten; das fromme Oeſterreich hat, das Concordat auf: 
hebend, den badiſchen Weg betreten, weil der Kaiſer ſelbſt die Staats⸗ 
nothwendigkeit erkannte und Mann genug war, fie den Jeſuiten 
gegenüber geltend zu machen. Nur Frankreich, im Wundfieber in die 
Arme des Papſtes geſunken, verſtärkt ſeine Gluth und innerliche Auf⸗ 
reibung durch religioͤſe Alfanzereien. 

Preußen hat Alles gethan, ſich den Kampf recht ſchwer zu machen. 
Indem es ihn vermeiden wollte, ſteigerte es nur die Hoffnungen und 
Wünſche des Gegners und die Erbitterung über ihre Nichterfüllung, 
während es zugleich im langen Zögern eine Stellung nach der andern 
freiwillig räumte und die geiſtige Kraft ſeines Volkes lahmlegte. Wohl 
hatte ſchon das November⸗Programm von 1858 hervorgehoben: „In 
beiden Kirchen muß mit allem Ernſte den Beſtrebungen entgegenge⸗ 
treten werden, die dahin abzielen, die Religion zum Deckmantel poli⸗ 
tiſcher Beſtrebungen zu machen“; aber der Militärconflict brachte noch⸗ 
mals eine kirchliche Richtung an das Ruder, die über Eichhorn und 
Raumer weit hinaus mit vollen Segeln dem Papismus zuſtrebte. 
Die Enthüllungen über Mühlers Kryptokatholicismus, bereits in dritter 
Auflage erſchienen, bringen Unglaubliches über die Grundſätze, die bis 
nach 1870 im preußiſchen Cultusminiſterium galten, zu einer Zeit, 
da der Vatican bereits alle Kräfte zu unſerem Verderben anſpannte. 


grauſige Empfindung jenes Reiters, der über den beſchneiten Bodenſee 
geritten war, und muß von ganzem Herzen dem Urtheil zuſtimmen, 
„daß es trotz alles äußern Glanzes ein verhängnißvoller Abgrund war, 
an den die Jeſuitenpropaganda ein an Intelligenz ſo hoch ſtehendes 
Land zu bringen gewußt hat“. Die „Grundlinien einer Rechtsphilo⸗ 
ſophie der Staats⸗ und Rechtslehre nach evangeliſchen Principien“ ent⸗ 
halten weder evangeliſche noch alte katholiſche Grundſätze, ſondern 
durch und durch das neueſte vaticaniſche Recht des Reiches Gottes auf 
Erden, kaum verdeckt für den unachtſamen Leſer durch einige leicht 
hingeworfene widerſpruchsvolle Nachſätze. Der Staat iſt wieder ganz 
und gar das Säculum des Mittelalters; ſogar die alte vielverderbliche 
Idee der beiden Schwerter wird wieder vorgetragen. 

Da iſt freilich nicht zu verwundern, daß ſelbſt das letzte Recht der 
persona grata in die Brüche ging, als die preußiſche ganz unähnlich 
der badiſchen Regierung ſich 1865 die beanſtandete Wahl von Mel⸗ 
chers zum Kölner Erzbiſchof gefallen ließ, daß die beſten Kämpfer für 
Staat und Volk das Schickſal Balzers befürchten mußten und die 
freie Wiſſenſchaft der Univerfitäten ernſtlich mit der Knechtſchaft eines 
Prieſterſeminars ſich bedroht ſah durch die Einräumung eines kirchlichen 
Einſpruchsrechtes bei Beſetzung der Profeſſuren. Die missio cano- 
nica ſpielte auch hier ihre Rolle in dem vom Erzbiſchof Reiſach auf 
der Biſchofsverſammlung zu Würzburg 1848 aufgeſtellten Satze: „die 


eee 


Zeitu 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. ö 


anftalt katholiſchen Unterricht ertheilen kann, dem nicht hierzu die Befugniß 
durch kirchliche Sendung übertragen iſt.“ Das ward anerkannt in 
dem Staate, der ſoeben erſt wieder durch den Schulmeiſter geſtegt 
hatte. „Mehr katholiſch zu denken und zu fühlen“, heißt es im Anti- 
mühler, „iſt thatſächlich unmöglich und dem Staate eine Rolle der 
Abhängigkeit von dem jedesmaligen Biſchofe des Bezirkes zuzuertheilen, 
iſt ein würdiges Erfaſſen der Staatsehre für einen preußiſchen Cultus⸗ 
miniſter.“ Angeſichts ſolcher Hingebung war es dem Vatican nicht 
zu verdenken, wenn er — mit Zeiſings Worten zu reden — einen 


Augenblick daran dachte, in dem neuen Reiche einen neuen Hort gegen 


Unglauben und Gottloſigkeit zu begrüßen und ihm unter ſolchen Vor⸗ 
ausſetzungen ein einmüthiges Zuſammengehen und die Hülfe des apo⸗ 
ſtoliſchen Segens in Ausſicht ſtellte. Die preußiſche Langmuth ſchien 
unerſchöpflich. Nach 1870 antwortete Graf Bismarck auf die Arnim⸗ 
ſchen Mittheilungen, daß für Preußen. verfaffungsmäßig wie politiſch 
der Standpunkt der vollen Freiheit der Kirche in kirchlichen Dingen 
gelte. Die Biſchöfe möchten ſehen wie fie fertig würden, und könne 
ihnen nur eine moraliſche Unterſtützung und Wahrung des Rechtes 
im eignen Lande zugeſichert, im Uebrigen nur die Abwehr kirchlicher 
Uebergriffe auf ſtaatliches Gebiet in das Auge gefaßt werden. 
Mahnungen des Janus, die Aufforderung Baierns zum Einſchreiten 
gegen das Coneil durch Verbot der Zureiſe blieben ohne Wirkung, 
mochte es ſein, daß man die conſervative Solidarität auch jetzt zu er⸗ 
halten hoffte, oder die Freiheit der Kirche nicht verletzen oder ſich nicht 
den Papſt und die Franzoſen zugleich auf den Hals laden 
wollte. Erſt in der Bildung der katholiſchen Partei, welche 
dem Staate den Preis des Zuſammengehens und namentlich 
die Römerfahrt abtrotzen wollte, fand die Regierung eine 
Kriegserklärung und die Nothwendigkeit von Gegenmaßregeln. Die 
katholiſche Abtheilung war aufgehoben, Falk an Mühler's Stelle be⸗ 
rufen. Als darüber der Trotz und Wirrwarr im Lande zunahm, Ar⸗ 
beitercrawalle durch geiſtliche Umtriebe angeſtiftet wurden, in den pol⸗ 
niſchen Landestheilen die planmäßige Zurückdrängung deutſchen Volks⸗ 


thums zu Tage trat und der röoͤmiſche Geiſt durch Namcezanowsky 
auch in der Armee ſich einzuniſten ſuchte, da endlich zerriß Preußens 


conſervative Regierung mit dem Schulaufſichtsgeſetze, der Austreibung 
der Jeſuiten und dem Kanzelparagraphen den verderblichen Bund der 
conſervativen Solidarität und brachte das faſt vergeſſene ſtaatliche Recht 
wieder zu heilſamer Anwendung. Und wie einſt die ſchroffe Ab⸗ 
weiſung der Reformation, ſo ward auch jetzt der in ſich verrannte 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt der beſte Sporn vernünftiger Ent⸗ 
wickelung. Der Staat beſann ſich mehr auf ſich ſelbſt, nahm in den 
Maigeſetzen das Recht, die Erziehung, Bildung und Anſtellung der 
Geiſtlichen und die Anwendung von Kirchenſtrafen zu beaufſichtigen, 
wieder an ſich, errichtete in dem kirchlichen Gerichtshofe eine Schranke 
gegen geiſtliche Ausſchreitungen nach oben und unten und ſchritt gegen 
den geſteigerten Ungehorſam, der die Verwaltung ſtaatlicher Befugniſſe 
durch Geiſtliche unmöglich machte, nicht nur zu ſchärfern Zwangsmaß⸗ 
regeln, ſondern auch zur Einführung der Civilehe und Aufhebung des 
Taufzwanges. 

Nun iſt es Matthäi am letzten. Das ganze Donnerwetter des 
Vaticans mit dem Widerhall der Biſchöfe und dem Nachhall der 
„Germania“, begleitet von dem Heulen und Ziſchen mancher wunder⸗ 
lichen proteſtantiſchen Heiligen, iſt auf alle die gottloſen Staatslenker, 
und namentlich auf die unſrigen, nun gar „die ſchlimmſten von allen“, 
herabgefahren. Die ärgſten Wolkenbrüche kommen nicht bis zu uns; 
die Regierung hält ſorglich den Regenmantel polizeilicher Beſchlag⸗ 
nahme vor, damit wir nicht Huſten und Schnupfen davon bekommen. 


Man kann es ihr kaum verdenken. Das Geſchrei über Unterdrückung 


und Verfolgung der Kirche und Religion mit den ewigen Anſpielungen 
auf Nero, Diocletian und Julian den Abtrünnigen, den unendlichen 
Anrufungen der Bibel und aller Kirchenväter gegen die Verächter des 
göttlichen Papſtrechtes iſt ſo arg und volksverblendend, daß man auf 
den Gedanken kommen könnte, der Religionskrieg ſei vor der Thüre. 
Und doch hat es keine rechte Kraft. Es ſind lauter abgeſtandene Ge⸗ 


danken, in frühern Zeiten längſt verbraucht und in Baden gänzlich 


verpufft. Die Melodie iſt auch hier dieſelbe, nur in voller Orcheſter⸗ 


begleitung und daher in höhern Tönen. . Für das kleine Großherzog⸗ 
thum reichte man weit genug mit dem Heile der Seele und dem An⸗ 


ſehen des biſchöflichen Amtes; gegen das Kaiſerthum ließ ſich nur mit 
dem ſichtbarem Reiche Gottes auf Erden etwas ausrichten. j 


Breslau, 24. Juli. 

Die ſchreckliche, allem Völkerrecht und der Civiliſation hohnſprechende Er⸗ 
mordung des Hauptmanns Schmidt durch die Carliſten hat in ganz 
Europa einen Schrei der Entrüſtung hervorgerufen, wenn die Thatſache auch 
durch das Kiſſinger Attentat zeitweilig in den Hintergrund gedrängt wurde. 
Erſt heute beſchäftigt ſich die „N. A. Z.“ in einem officiöfen Artikel mit der 


Affaire, für die Seitens der liberalen Preſſe faſt einſtimmig das energiſche 
um erſten Mal kam dabei das engliſche Mittel einer Vertagung auf] Indem man nachträglich die Größe der Gefahr ermißt, hat man die] Einſchreiten der Regierung gefordert wurde. Der Artikel lautet: 8 


Die allmälig eingehenden Nachrichten laſſen immer deutlicher erkennen, 
daß der Hauptmann a. D. Schmidt von den Carliſten darum hingerichtet 
worden iſt, weil er ein Deutſcher und bejonderg weil er preußiſcher Offizier 
war. Die öffentliche Meinung beſchäftigt ſich um ſo mehr mit vielem 
Morde und ein berechtigtes Gefühl der Entrüſtung giebt ſich darüber kund, 
daß ein Mann, der ſich in unſerer Armee ausgezeichnet hatte und durch 
ehrenvolle Verwundung inbalive geworden war, ein Ritter des eifernen 
Kreuzes 1. Klaſſe, in ſo ſchmählicher Weiſe, kaltblütig, wahrſcheinlich auf 
ſpeciellen Befehl des Höchſtcommandirenden der Carliſten, gemordet wurde, 
und daß man dann das Andenken des Verſtorbenen noch zu beſchimpfen 
ſuchte, indem man verbreitete, er habe als letzten Verſuch, ſein Leben zu 
retten, 55 Religion gewechſelt. 5 20 

Es bedurfte dieſes Vorfalles nicht, um in Deutſchland das Urtheil über 
die Carliſten und ihre Kriegführung feſtzuſtellen. E 
auf den a Fanatismus ſtützt und ihren eigentlichen Verbündeten nur 
in allen ultramontanen Verſchwörungen und Complotten ſucht, konnte in 
Deutſchland keine Sympathie finden. Nach ſolchem empöxrenden Vorfall 
6 die Frage berechtigt, ob und wie es möglich ſein wird, für dieſen Mord 

enugthuung zu erhalten. Einer cipilifirten Armee e welche die 
Grundſätze des Völkerrechts als Richtſchnur ihres Verhaltens anerkennt, 


wäre es verhältnißmäßig leicht, Satisfaction zu erreichen. Den Karliſten 


gegenüber, die in unzugänglichem Gebirge und vom Meere abgeſchnitten % 


in ihrer, Kriegfü rung an die N 
ſind, wird es freilich nicht ganz lei 


nden. — 2 
Jedenfalls zweifeln wir nicht, daß die Reichsregierung in Ver⸗ 
tretung des mit Fug und Recht empörten deutſchen National: 


ee Armee und Bande gelangt 
En ein, eine geeignete Handhabe zu 


ng. 
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deutſchen Biſchoͤfe erklaren, daß Niemand an irgend einer Unterrichts⸗ 
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ine Bewegung die ih‘ kh 
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Gaäſte an der halbrunden Tafel zu gleicher Zeit hinzuſtreifen. 


FR 


8 perable und im Intereſſe der geſammten europäiſchen Cipi⸗ 


iſation die Mittel ſucht und auch finden wird, den karliſti⸗ 


ſchen Banden begreiflich zu machen, daß dieſe Hinrichtung 
eines gefangenen Deulſchen nicht unbeſtraft bleibe. Wenn 
das Gerücht von der Brüſſeler internationalen Conferenz zu jenen Banden 
dringt, ſo können ſie auch daraus lernen, daß in civiliſirten Armeen 
Zeitungscorreſpondenten und Reporter auf die Behandlung als Kriegs⸗ 
gefangene Anſpruch haben. 

Nach dieſen Aeußerungen des officiöfen Blattes darf man auf die wei⸗ 
teren Schritte des Reichskanzler⸗Amtes in dieſer Angelegenheit wohl ge⸗ 
ſpannt ſein. 

Die Eiſenacher Linie der Socialdemokraten — der anſtändigere Theil 
der Partei — iſt ſoeben in Coburg zu ihrem diesjährigen Congreſſe ver⸗ 
ſammelt geweſen. Was bisher über die Sitzungen derſelben verlautet, iſt 
ziemlich harmloſer Natur. Vertreten waren 135 Ortſchaften mit 8655 
Stimmen; 91 Orte waren nicht vertreten, weil „infolge vielfacher Wahlagi⸗ 
tationsſchulden Sparſamkeit für geboten erachtet worden iſt.“ Die Geſammt⸗ 
zahl der Parteiangehörigen ſoll ſich auf 14,000 belaufen. Selbſt wenn man 
außer Acht läßt, daß von dieſer runden Summe bei näherer Beſichtigung 
ſich wohl noch ein erklecklicher Bruchtheil verflüchtigen würde, iſt dieſe Zahl 
doch nicht geeignet, die großen Tiraden, welche das Parteiorgan, der „Volks⸗ 
ſtaat“, fortwährend im Munde führt, vollkommen zu rechtfertigen. Bedenkt 
man, daß die Partei bei den letzten Reichstagswahlen nur im Königreich 
Sachſen Siege davongetragen, dort aber freilich nicht weniger als ſechs 
Reichstagsmandate vertheilt hat, ſo ergiebt ſich von ſelbſt, daß ihre Mitglied⸗ 
ſchaft im übrigen Deutſchland, trotz aller langathmigen Correſpondenzen des 
„Volksſtaat“ aus den verſchiedenſten Gegenden nur eine geringe fein kann, 
ihre Bedeutung alſo bis jetzt nicht weſentlich über diejenige einer ſächſiſchen 
Provinzialpartei hinausragt. Wir bemerken dies jedoch nur zur Feſtſtellung 
des augenblicklichen Zuſtandes, ohne damit die Gefahr der Socialdemokratie 
zu unterſchätzen. 

Der öſterreichiſche Kriegsminiſter Baron v. Koller hat eine Maßregel 
getroffen, die nicht verfehlen wird, ihm zahlreiche Freunde zu erwerben. 
Bisher war die Lieferung ſämmtlicher Bekleidungsgegenſtände für das Heer 
einem Conſortium überlaſſen, an deſſen Spitze der bekannte Brünner Fabri⸗ 
kant Skene ſtand. Die kleinen Induſtriellen hatten gegen dieſe Monopoli⸗ 
firung wiederholt Klage geführt, das Abgeordnetenhaus und die geſammte 
unabhängige Preſſe hatten dieſe Klagen auf's Wärmſte unterſtützt, allein ver⸗ 
gebens. Nun hat, wie die amtliche „Wiener Ztg.“ meldet, der Kriegsminiſter 


alle Unterhandlungen mit dem Skene'ſchen Conſortium abgebrochen und ſteht 


im Begriffe, mit verſchiedenen anderen Induſtriellen über den Abſchluß von 
Lieferungsverträgen zu unterhandeln. Das amtliche Blatt hebt hierbei aus⸗ 
drücklich hervor, daß dieſe Aenderung auf die Schlagfertigkeit des Heeres 
keinerlei nachtheiligen Einfluß ausüben wird. „Durch die Vertheilung der 
Lieferungen unter mehrere Conſortien, ſo heißt es in dem officiellen Com⸗ 
muniqué, iſt eine Beſchaffungsweiſe angenommen worden, welche, indem fie 
den Wünſchen der Vertretungskörper entſpricht, die Intereſſen des Heeres für: 
dert, ſo weit als thunlich eine rationelle Decentraliſation in Ausſicht nimmt 
und, was gleichfalls von hoher Bedeutung erſcheint, auch den national-öcos 
nomiſchen Intereſſen beider Reichshälften Rechnung trägt.“ 

Aus Linz kommt die beſtimmte Meldung, daß die Unterſuchung gegen 
den Biſchof Rudig ier eingeſtellt worden. Die Predigt in Kremsmünſter 
ſoll keine greifbare Stelle zur Handhabung des Geſetzes geboten haben. 

Von den italieniſchen Blättern iſt das Kiſſinger Attentat im Ganzen 
mit demſelben Jubel über die glückliche Rettung des Fürſten Bismarck 
beſprochen worden, der ſich in der deutſchen Preſſe in ſo unzweideuti⸗ 
ger Weiſe kundgegeben hat. Eine Ausnahme machen natürlich auch in 
Italien die clericalen Blätter. So will unter Anderem das Blatt der Ge⸗ 
ſellſchaft für die katholiſchen Intereſſen, das in der ſchweren Kunſt der Ver: 


Ein Irrenhaus. 
Von Gustav Rasch.“ 
Wenn ich es nicht gewußt hätte, wo ich war, ich hätte glauben 
können, mich im Speiſeſaal irgend einer großen Penſion am Rhein, 
an den Ufern des Genfer Sees oder ſonſt irgendwo zu befinden. Es 


tafel hatte begonnen. 


ſtellung es allen andern zuvorthut, ſeine Leſer noch einmal daran erinnert 
jaben, daß es Kullmanns That verdamme, allein Fürſt Bismarck ſei doch 
ür die Kirche ein Nero. Die „Voce della Verita“ beſitzt, wie eine römiſche 
Correſpondenz der „A. Z.“ hervorhebt, in hohem Grade das Talent, das, 
was ſie im Vorderſatz zugegeben, im Nachſatz aufzuheben. Nachdem ſie in 
einem zweiſpaltigen Artikel zein ſcheußliches Geheul von Schimpf und 
Unglimpf über die edle Perſönlichkeit losgelaſſen hat, wird an⸗ 
derswo der Papſt beklagt und beweint. Er habe in glanzvollen 
Zeiten ſeines Pontificats von einem eben ſo frohen Ende träumen 
dürfen, von ſeinem Tode wie von einem goldenen Abend über ſtillem Meer, 
in welches die Sonne eines heiteren reichen Tages friedlich und freundlich 
niederſinkt. Daß es dagegen ein Lebensende voll der herbſten Bitterkeiten 
geworden, das habe der deutſche Reichskanzler zu verantworten. Nun aber 
ein Verdacht der „Voce della Verita“, den ſie ſelber erzählen mag. Fürſt 
Bismarck habe ſich gerühmt, er ſei der gehaßteſte Mann, wobei die Katho⸗ 
liken an der Spitze ſeiner Feinde bezeichnet wurden, obwohl er wiſſe, daß 
ſie mit Verbrechen ſich nicht befaſſen, daß ihr chriſtlicher Sinn vielmehr die⸗ 
ſelben verabſcheue. Er ſuche in jeder Weiſe glauben zu machen: ſie unter⸗ 
wühlten die Grundlagen des neuen Kaiſerreichs und trachteten ihm aller⸗ 
wege nach dem Leben. „Es würde uns daher gar nicht wundern, wenn der 
Fürſt, um wider die Katholiken Haß zu erregen, ein Schein⸗Attentat wider 
ſein Leben in Scene geſetzt hätte, alle Schuld auf die Katholiken zu wälzen, 
die Ketten ihrer Verfolgung immer enger zu ſchließen, die Kirche in Deutſch⸗ 
land zu betrüben oder für andere politiſche Zwecke.“ Heute, bemerkt die ge⸗ 
dachte Correſpondenz der „A. Z.“ hierzu, iſt es noch ein Verdacht der 
„Voce“, morgen wird der Verdacht zur Gewißheit, und wir werden erleben, 
daß das katholiſche Intereſſenblatt auf dieſen Verdacht hin wenigſtens die 
ſolideſten Beweiſe in alle Winde hin verſchickt. 
In den „Italieniſchen Nachrichten“ lieſt man: „Die „Gazzetta d'Italia“ 
hat vor einigen Tagen ein angebliches Zwiegeſpräch des Herzogs von Aoſta 
mit einem Zeitungs⸗Correſpondenten veröffentlicht, worin ſich der vormalige 
König von Spanien nichts weniger als ſchmeichelhaft über die Herren Gene⸗ 
rale ausſpricht, welche jetzt am Ruder der ſpaniſchen Regierung ſtehen. Wir 
ſind ermächtigt, die Unterredung als vom Anfang bis zum Ende 
erdichtet zu bezeichnen. — Das „Journal de Florence“ berichtet, daß 
der Herzog von Aoſta dem Papſte einen Brief geſchrieben hat, worin er ihn 
wegen einiger Acte, die er als König von Spanien habe vollziehen müſſen, 
um Vergebung bittet und worin er zugleich die Erklärung abgiebt, daß er 
ſtets gegen die Occupation Roms durch italieniſche Truppen geweſen ſei. 
Auch dieſen Brief ſind wir als Erfindung zu bezeichnen ermächtigt.“ 
Die franzöſiſche Preſſe, wiederum mit Ausnahme der clericalen, legt der 
Rede, welche der italieniſche Miniſter Nigra in Avignon hielt, eine beſondere 
politiſche Wichtigkeit bei. Der officiöfe „Moniteur“ äußert darüber: 
„Die franzoͤſiſche Regierung wurde durch die Worte, welche der ita⸗ 
lieniſche Miniſter Nigra bei Gelegenheit der Betrarca Feier ausſprach, gar 
angenehm berührt. Es iſt kaum nöthig, zu bemerken, daß dieſe Worte 
einen vollſtändig officiellen Character hatten und als der Ausdruck der 
wiſchen den Cabinetten von Rom und Verſailles beſtehenden politiſchen 

eziehungen betrachtet werden können. Die öffentliche Meinung in Frank⸗ 
reich nahm ſie mit lebhafter Befriedigung auf, der wir uns mit Vergnügen 
anſchließen.“ ; 

„Bien Public“, das Thiers'ſche Organ, drückt ſich folgender Maßen aus: 

„Die italieniſche Preſſe bemüht ſich bei Gelegenheit der Be in Avig⸗ 
non mit einer Sorgfalt, für welche wir ihr Danl wiſſen müſſen, alles her⸗ 
vorzuheben, was in der Vergangenheit und in der Gegenwart ein Pfand 


und ein Band der Sympathieen zwiſchen Italien und Frankreich iſt. Die 


italieniſche Preſſe vollbringt ein verſtändiges und patriokiſches Werk, indem 


ſie auf die großen, die beiden Nationen vereinigenden Traditionen morali⸗ 
ſcher Solidarität hinwies. Italien und Frankreich, die ſo viele Beſtrebun⸗ 
gen, man könnte heinahe ſagen, ſo viele große Männer gemeinſchaftlich 


Moſelweine und leichte Rheinweine. In einigen Minuten war von 
den Dienern ſervirt. Die Unterhaltung an der Tafel war lebendig 
und ungezwungen. 
nach der Art und Weiſe und dem Stoffe ihrer Unterhaltung ſchließen 
ſollte, ſchon Wochen und Monate hindurch an derſelben Tafel mit 


ſchlug vier Uhr auf dem Thurme der alten Dorfkirche. Die Mittags⸗ einander geſpeiſt zu haben. Es wurde verabredet, gleich nach Tiſch 
Der Speiſeſaal war räumlich, hoch und licht. im warmen Nachmittagsſonnenſchein eine Promenade im Garten zu 


Die im tiefblauen Tone gehaltenen Wände waren mit trefflichen machen; für den Abend wurden Gäſte aus der Stadt zu einer muſt⸗ 
Kupferftihen in vergoldeten Rahmen geſchmückt. Der Blick fiel durch] kaliſchen Soiree erwartet; mehrere Herren führten unter einander eine 


die großen Spiegelſcheiben auf die blätterreichen Kronen maͤchtiger 
Linden und Eichen, welche die Dorfſtraße in eine prächtige Allee ver⸗ 


wandelten. Drüben eine Reihe moderner Landhäuſer und freundliche 


5 mit grünen Jalouſien und kleinen Blumengärten vor 
den Thüren. In der Mitte des Saales eine lange, weißgedeckte Tafel 


Privat⸗Unterhaltung, welche ich nicht verſtand, weil ſie mir zu entfernt 
ſaßen; Eine von den Damen forderte meinen Nachbar zur Linken mit 
dem melancholiſchen Geſichtsausdrucke auf, mit ihr nach Tiſch eine 
vierhändige Sonate auf dem Flügel im Muſikzimmer zu verſuchen. 
Er wohnte erſt ſeit einigen Wochen im Hauſe und bekleidete eine 


von ovaler Geftalt, an der einige zwanzig Perſonen, Herren und Stelle als preußiſcher Beamter in Schleswig. Da fuhr der corpulente 
Oamen, im Lebensalter von dreißig bis fünfundfünfzig Jahren ſaßen. Herr mit dem ſtarken Schnurrbarte, der neben meinem Nachbar ſaß, 


Zwei Diener warteten auf, reichten die Speiſen umher, wechſelten 


Gabel und Meſſer, ſtellten Wein und Bier auf den Tiſch, je nach den 


Befehlen der Gäſte. Oben am Tiſche hatte ein junges Mädchen im 
ſchwarzen Kleide, auf der Bruſt ein goldenes Kreuz, mit dunklem, 
kurz geſchnittenem Haar und großem, dunklem Auge, Platz genommen. 


Neben ihr zwei Damen im mittleren Lebensalter; die Eine in ſehr 


gewählter Geſellſchafts⸗Toilette. Den Damen gegenüber einige Herren 
in den dreißiger Jahren in recht ſorgfältig gehaltenen Hausanzügen. 
Ich ſaß unten am Tiſche neben einem Herrn von nicht großer, zier⸗ 
licher Geſtalt in ſchwarzem Geſellſchafts⸗Anzuge, geſtickter Buſenkrauſe 
und weißer Weſte. Seine lebendigen großen Augen ſchienen über alle 
Mein 
Nachbar war der Arzt des Hauſes. Neben ihm ſaß ein etwas corpu⸗ 
lenter Mann mit ſtarkem, dunklem Schnurrbart, der die Mitte der 
fünfziger Jahre überſchritten zu haben ſchien; ihm zur Seite einige 
jüngere Männer; neben mir ein blonder, junger Mann noch in den 
Zwanzigern, von melancholiſchem Geſichtsausdruck, ihm zur Seite eine 
behäbige Geſtalt, der verkörperte Typus eines Communalbeamten einer 
Provinzialſtadt. Die Nachmittagsſonne blickte voll und warm durch 
die großen Spiegelſcheiben des Balconfenſters und ſtreute goldene 
Streiflichter über die blauen Wände und über die goldenen Wee 
rahmen. 

Die Diener begannen den Gang zu ſerviren. „Wünſchen Sie 
ein Glas Bordeaux oder Moſel, Herr Hauptmann?“ fragte mein 
freundlicher Nachbar Einen der Herren, welcher oben am Tiſche neben 
dem jungen Mädchen im ſchwarzen Kleide und dem goldenen Kreuz 
auf der Bruſt Platz genommen hatte. Der Angeredete wünſchte Mofel- 
wein. Einer von den Dienern trat an ſeinen Stuhl, um ihm die 
verlangte Weinſorte zu ſerviren. „Und Sie, gnädige Frau?“ wendete 
ſich mein Nachbar an die ihm gegenüberſitzende Dame in der gewählten 
Geſellſchafts⸗Toilette. Die Dame wünſchte Bordeaur. „Wollen die 
Herren nicht auch ihre Wünſche ausſprechen ?“ erging die weitere An⸗ 
frage an die anweſenden männlichen Gäſte. Einer von ihnen wünſchte 
Culmbacher, ein Anderer Actienbier, ein Dritter Selterwaſſer, Mehrere 


) Von Guſtav Raſch iſt ſoeben in Berlin bei Wedekind u. Schwieger 
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unſeren Leſern angelegentlih empfehlen können. en ochinter⸗ 
eſſante Senden 1 . Berliner Leben und Treiben ohne alle 


politiſchen Fuse dar auf den Parteiſtandpunkt des Autors. Sicher 
werden alle Leſer das Buch nicht ohne Befriedigung zu Ende leſen. Als 
Probe geben wir aus demſelben die obenſtehende Schilderung. 


mitten in unſere Unterhaltung hinein: „Wiſſen Sie noch, wo wir 
unſere erſte Bekanntſchaft gemacht haben, Herr Doctor?“ fragte er 
mich. — „Ich erinnere mich nicht, Herr Rath“, — und dann erin⸗ 
nerte er mich an einen Conflict mit zwei Thiergartenwärtern im Ber⸗ 
liner Thiergarten vor etwa zehn Jahren, welche meinem Pferde in 
die Zügel fielen, indem ſie behaupteten, ich ſei über den Raſen geritten. 
Ich hatte den Auftritt längſt vergeſſen. Aber alle Einzelheiten, welche 
der Rath mir in's Gedächtniß zurückrief, waren vollkommen richtig. 
„Werden Sie mir vielleicht heute Abend noch einmal die Arie der 
Selica in der „Afrikanerin“ unter dem Todesbaume vorſingen?“ fragte 
ich ihn dagegen. — „Warum nicht?“ erwiderte er heiter lächelnd. 
„Nicht wahr, ich ſinge die Arie eben ſo gut wie die Lucca?“ 

„Aber ich würde Ihnen dieſen Gang heute nicht empfehlen“, ſagte 
mein Nachbar zu dem behäbigen Herrn mit dem Typus des Commu⸗ 
nalbeamten der Provinzialſtadt, als die Diener den Braten ſervirten, 
„ich habe mir erlaubt, Ihnen eine leichtere Schüſſel bereiten zu laſſen.“ 
— „Ich bin Ihnen ſehr dankbar, ich befinde mich in der That ſeit 
geſtern nicht ſo ganz wohl.“ Und nun wurde dem behäbigen Manne 
ein leichter Auflauf vom Diener ſeroirt. Oben am Tiſche ſaß ein 
junger Mann, blond, ſchlank, mit einnehmenden Zügen. „Sie ſind 
ja heute ſo ſtill, Herr B.“, fragte ich über den Tiſch hinüber, „Ihnen 
iſt die Trennung von der ſchöͤnen Engländerin wohl etwas zu Herzen 
gegangen, mit der Sie ſich neulich auf dem Balle ſo lebhaft unter⸗ 
hielten?“ Der Angeredete antwortete mir nicht und ſchaute mich mit 
melancholiſchen Blicken an. „Es ging vor vierzehn Tagen beſſer mit 
ihm“, flüſterte mir mein Nachbar zu, „feine Melancholie hat wieder 
zugenommen.“ 

Die Tafel war beendigt; es wurden Kaffee und Cigarren ſervirt; 
ein großer Theil der Geſellſchaft war aufgeſtanden, um den Kaffee im 
Garten zu nehmen. Ich ſchlug den drei Damen eine Promenade vor. 
Mein Nachbar wurde durch einen Diener in einfacher, aber geſchmack⸗ 
voller Livree abgerufen. Nach einigen Minuten war der Speifefaal 
leer. Die Diener räumten die Tafeln ab. Nur die Strahlen der 
Nachmittagsſonne waren im Saale geblieben und ſpielten mit einander 
auf den goldenen Bilderrahmen und in den funkelnden Kryſtallflaſchen 
auf dem Tiſche. 

Es war ein Diner in einem Irrenhauſe, welches ich ſoeben mit 
einigen Strichen und Zügen flüchtig geſchildert habe. Alle um die 
ovalrunde Tafel ſitzenden Perſonen waren Geiſteskranke, mit der ein⸗ 
zigen Ausnahme des jungen Mädchens im ſchwarzen Kleide mit dem 
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befiken, Italien und Frankreich, welche fo oft ihr Blut für die edel 
Sache W der e I Fer hen in der Zutunl 
vereint und Schweſtern bleiben. Vergeblich werden gewiſſe Männer, 9e. 
wiſſe Parteien verſuchen, in einem clericalen und nicht in einem pate. 
tiſchen Intereſſe die gute Eintracht zu ſtören, welche zwiſchen den * 
Völkern berrſchen muß. Das Frankreich von Voltaire und von 1789, die 
8 von Petrarca und Cabour werden niemals ihren Bund durch 
nternationale der Baziles ſtören laſſen.“ 

Wie der Telegraph bereits gemeldet hat, iſt der Perier'ſche Antrag geſtern 
von der Nationalverſammlung verworfen worden; ebenſo aber auch der Ans 
trag auf Auflöfung der Verſammlung. Das war nach der Stellung, welche 
die Parteien in den letzten Tagen eingenommen hatten, zu erwarten; 
merkenswerth find indeß die bei den betreffenden Abſtimmungen hervor 
getretenen äußerſt geringen Majoritäten. 

Nicht geringe Beachtung verdient ein von einigen Wiener Blättern col⸗ 
portirtes Gerücht, deſſen Beſtätigung indeß erſt noch abzuwarten ſein wird 
So ſchreibt unter Andern das „Tagbl.“ unter dem 21. d. M.: „Dem 
nehmen nach geht Rußland, verſtimmt durch die ſcharfe kritiſche ; 
theilweiſe ſogar verdächtigende Aufnahme, welcher der Brüſſeler Con⸗ 
greß begegnete, damit um, feine Vertagung auf unbeſtimmte Zeit zu bean! 
tragen, das heißt wohl, ihn gänzlich fallen zu laſſen.“ 

In England liefert die römiſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit zu dem Kull 
mann'ſchen Attentate Commentare, die mit den ſonſt daſelbſt laut werdenden 
Gefühlen in grellem Widerſpruche ſtehen. In vergangener Woche machte 
der Biſchof von Salford, Dr. Vaughan, ſeinen Gefühlen Luft indem er die 


Ausbeutung der Attentatsnachricht durch die engliſchen Blätter mit den 


Stillſchweigen verglich, welches dieſelbe Preſſe über die „Verfolgung 0 
heiligen Vaters“ beobachtet. Im Vergleich zu den Unbilden, die der Bart 
täglich auszuſtehen habe, ſei das verſuchte Attentat eines wahnſimm 
gen Buben auf den deutſchen Kanzler ein Ereigniß ohne Bedeutung. 
übrige Geiſtlichkeit hat ſich den ihr fo zurechtgelegten Text am bel 
gangenen Sonntag zu Nutze gemacht, und der Erzbiſchof Manning 


über die Aufnahme, welche Volk und Preſſe der Attentatsnachricht gegeben 
fo erzürnt, daß er feine Predigt mit den Worten begann: „In der lehleh } 


Woche ift ein großes Verbrechen verſucht, ein großes Verbrechen ausgefüh! 
worden.“ Das große Verbrechen, das nur bis zum Verſuch gekommen il 
führte der Redner weiter aus, ift das Attentat. Das ausgeführte Ve, 
brechen aber iſt ihm der Leitartikel der „Times“, welcher die intellecht 
Urheberſchaft des Mordverſuchs der ultramontanen Partei zuſchiebt, und 
Kullmann'ſche Kugel als die Frucht der auf Kanzeln und in der Preſſe, ir 
katholiſchen Vereinen und im Parlament geſtreuten ultramontanen 


bezeichnet. 1 5 
Deutſchland. 


Berlin, 23. Juli. [Die Schließung der katholiſche h 


Vereine.] Das Material, welches die hieſige Polizeibehörde d 


die Hausſuchungen bei den Führern der ultramontanen Partei W 


ihre Annahme, daß die hieſigen katholiſchen Vereine mit 
dern katholiſchen Vereinen in Deutſchland, beſonders mit dem K 
likenverein in Mainz, in einem innern Zuſammenhange ſtehen, gewon 
nen hat, erhebt die Berechtigung dieſer Annahme über jeden Zweift 
Mehr Schwierigtetten macht ſedoch die Frage, ob überhaupt § 8 de⸗ 
preußiſchen Vereinsgeſetzes bei den hieſigen katholiſchen Vereinen zur 
Anwendung kommen könnte. Dieſe Vereine haben wohl in ih 
Verſammlungen öffentliche Angelegenheiten erörtert und 


rathen und als ſolche unter polizeilicher Controle geſtanden, ob 1 K 


damit aber ſich auch als Vereine qualiſieirt haben, die, wie $ 8 
Vereinsgeſetzes beſtimmt, „bezwecken, politiſche Gegenſtände 
Verſammlungen zu erörtern“, erſcheint vom rein rechtlichen St 
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goldenen Kreuz auf der Bruſt und meines Nachbars. Mein Nachbar 
zur Rechten war der Director der Anſtalt, Dr. Levinſtein, dae 


Alle Gäſte kannten ſich und ſchienen, wenn ich junge Mädchen eine von den Oberinnen des Hauſes, welche dem wil“ 


ſchaftlichen Theile deſſelben vorſtehen; mein Nachbar zur linken Hand 
war ein Melancholiker, deſſen Denkvermoͤgen von Verfolgungs⸗ 


Vergiftungs⸗Ideen verdunkelt iſt; der behäbig ausſchauende Commun. 


Beamte litt an ſchwerer Melancholie in Folge von geiſtiger Ueber 
arbeitung und drückender Sorgen. Beide find heilbar. In den 
blonden jungen Manne, den ich mit der ſchoͤnen Engländerin n 
kreuzte ſich Verkehrtheit der Ideen mit Größenwahnſinn. 
fi zuweilen ein, ein König oder ein Prinz zu fein, hat irrige, albert 
und verkehrte Vorſtellungen von der objectiven Sachlage der Dil 
und thut ſich häufig durch kindiſches Weſen hervor. Trotzalledem In 
er ſich oft mit mir halbe Stunden lang in ganz vernünftiger m 
geordneter Meife unterhalten. Der Rath, der neben dem Dire 
ſaß, leidet an leichtem Blödfinn und Verkehrtheit der Ideen. 
bildet ſich zuweilen ein, General⸗Arzt in der preußiſchen Armee I 
ſein. Dann wechſeln feine Ideen plötzlich. Er hält ſich dann I 
eine berühmte Sängerin, für die Catalani ader für die Lucca. * 
einem ſolchen Anfalle hat er mir oft Arien und Recitative mit 
ſtimme zur Begleitung des Flügels vorgeſungen. Eine von den 


men leidet ebenfalls an Verkehrtheit der Ideen, welche ſich in 95 


verſchiedenſten Art und Weiſe in ihr äußern; der Zuſtand der Andere“ N 


wechſelt zwiſchen leichtem Wahnſinn und Melancholie; fie ſchwatzt P 11 
lich, nachdem ſie kurz vorher eine ganz geordnete Unterhaltung gerih 
hat, mit enormer Lebhaftigkeit Alles durcheinander. Das Irrenhal 


8 10 Diner ſtattfand, befindet ſich in dem Dorfe Schöneberg % 
Berlin. 


Es bildet eine räumlich ganz getrennte Abtheilung der der 
tigen Maison de santé und iſt ganz auf dem gegenwärtigen Niven 
der Pſychiatrie eingerichtet. Das „Non-restraint-Syſtem“ ift burg 
weg in demſelben durchgeführt. Alle Zwangs mittel, Zwangsjacke 
Zwangsſtühle ſind in die Rumpelkammer geworfen. Der ganze aw 
kram, mit dem noch in den erſten dreißig Jahren dieſes Jahrhun ben 
in den Irrenanſtalten ganz allgemein operirt wurde und ohne en 
noch heute die Aerzte in faſt allen Anſtalten gar nicht fertig werde 
zu können glauben, iſt dort verſchwunden. Fand ich dieſen 1 
Kram doch noch vor zehn Jahren in dem Irrenhauſe des IM 
Berliner Charité⸗Krankenhauſes vor! Ich gerieth mit der Verw 1 
darüber, daß ich dieſe Zustände in einer Berliner Zeitung ſchllbes 
in einen erbitterten Kampf. Bald darauf wurde unſer berüh 
Irrenarzt, Profeſſor Grieſinger, nach Berlin berufen und w wid 
fort den ganzen Zwangskram in die Rumpelkammer. Aber, nien 
Mancher ſagen, es war in der Abtheilung der ruhigen Geiſteskra chen 
wo die eben geſchilderte Mittagstafel ftattfand! Das iſt richtig! Geng 
die Leſer mit mir in einen andern Flügel des Hauses, den die 
ruhigen Kranken bewohnen. 


Die beiden Damen, welche am Diner theilnahmen, bab ber 


uns. Ich hatte ihnen ja gerade eine Promenade im Garten; ihr 
ſchlagen. Die Oberin forderte ſie auf, vor der Promenade Manz 
Zimmer zu gehen und ein warmes Tuch oder einen leichten Ausſich 
umzulegen. Die Zimmer lagen zu ebener Erde, hatten die A age 


nach dem Garten und waren mit Comfort und Geſch eendee 
richtet. Von irgend einem Zwangs mittel, von Gittern und Ci auch est 
vor den Fenſtern war nichts zu ſehen. In dem großen and chen 
nach dem Non-restraint-Syfteme eingerichteten Irtenhauſe vi. maber 
in London waren noch vor fünf Jahren alle Fenſter mit 


u 
ö 
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Punkte aus 
d iſen überzeugt, 
Venclden Stadtgerichts die polizeiliche Schließung der katholiſchen 
werb Ne gutheißen und die gerichtliche Unterſuchung derſelben einleiten 
1873 Nach einer Obertribunalsentſcheidung nämlich vom 7. October 
welche in der Unterſuchung wider den „Verein deutſcher Katho⸗ 
10 in Trier“ als Zweigverein des Mainzer Katholikenvereins ergan⸗ 
ar ſind Vereine, die ſich mit öffentlichen Angelegenheiten befaſſen, 
u politiſchen gleichzuſtellen, $ 8 des preußiſchen Vereinsgeſetzes findet 
onach auf religiöſe Vereine, welche in ihren Verſammlungen öffentliche 
d gelegen heiten berathen, Anwendung. Wiewohl dieſe Entſcheidung 
es höchſten Gerichtshofes als eine ſehr bedenkliche, dem Wortlaut des 
Side nicht entſprechend aufgefaßt wurde, ſo werden ſich doch die 
Kr anwälte der preußiſchen Gerichtshoͤfe berufen fühlen, auf Grund 
eſer Entſcheidung die Einleitung der Unterſuchung gegen die katholi⸗ 
en Vereine zu beantragen. 

[Der Vorſitzende des Königlichen Eiſenbahn⸗-Com⸗ 
miſſariats hierſelbſt,] Geheimer Regierungsrath von Düring, 

ſo bedenklich an einem Augenübel erkrankt, daß er um feinen Ab⸗ 

eingekommen iſt, da eine Wiederherſtellung der Sehkraft, wenigſtens 

des einen Auges, nicht in Ausſicht ſteht. Er wird feinen Wohnſitz 

emnächſt nach Braunſchweig verlegen. Amtlich iſt Herr v. Düring, 

der früher die Niederſchleſiſch-Märkiſche und vordem die Rhein⸗Nahe⸗ 

Bahn verwaltete, übrigens ſchon lange Zelt nicht mehr thätig geweſen, 

aurde vielmehr durch den Regierungsrath und Baurath Benſen, erſtes 

niſches Mitglied des Commiſſariats vertreten, der ſich während des 

eges durch ſein bedeutendes Organiſations⸗Talent einen nicht ge⸗ 

ngen Ruf erworben hat und von mancher Seite auch bereits als der 
Nachfolger Dürings genannt wird. 

[Erlebniſſe des Pfarrers Hauthaler.] Von ihm ſelbſt er⸗ 
kühlt. Der unſchuldig verdächtigte Pfarrer von Walchſee richtet an das 
„Vaterland“ folgendes Schreiben: 

Lobliche Redaction! 

Ihrem durch ein Telegramm vom 20. Juli angelangten verehrten 
Wunſche entſprechend, thelle ich Ihnen meine Erlebniſſe vom 13. bis 
117. Juli wahrheitsgetreu mit, wie folgt: 

Ich pflege ſchon ſeit 1864 von meinem Berufsorte Walchſee aus 
Aljahrlich im Sommer eine Vergnügungsreiſe von 10, höchſtens 12 
3 


agen zu machen. Meiſtens war, ſowie auch heuer, Baiern das Ziel 
dieſer Reiſen, vorzüglich aus dem Grunde, um das eingenommene 
Geld in Reichswährung, deſſen man ſich an der Grenze nicht erwehren 
kann, auf ſolche Weiſe wieder los zu werden. Meine Reiſeroute war 
diezmal München, Ingolſtadt, Würzburg, Kiffingen, Bamberg, Erlan⸗ 
gen, Regensburg und, wenn noch möglich, über Paſſau nach München 
rück. Nach Kiſſingen wäre ich gekommen, wenn auch Bismarck nicht 
bort geweſen wäre. So aber wollte ich doch dieſen bedeutenden Mann 
duch ſehen, weil ich Gelegenheit hatte. Ich fand mich daher am 13. 
Juli um halb 2 Uhr Nachmittags gleich mehreren Anderen bei dem 
Haufe ein, das Bismarck in Kiffingen bewohnt und welches ſich außer 
Jalb des Kurplatzes jenſeits der fränkiſchen Saale in unbedeutender 
Entfernung befindet. Die Front dieſes Hauſes iſt gegen Oſten, an der 
Nordseite befindet ſich ein nicht ſehr geräumiger, von einer Mauer be⸗ 
Htenzter Hof, wo der Wagen des Fürſten feine Ausfahrt macht. Da 
ich vermuthete, daß Bismarck eine Spazierfahrt vom Hofe aus in 
nker Richtung dem Laufe der Saale entgegen unternehmen werde, 
lellte ich mich (von dem Hofe aus) zur rechten Hand der Ausfahrt, 
um die hohe Perſönlichkeit ſicherer ſehen zu können. Es war ein Ver⸗ 

ü 1 von mir, daß ich mich nicht beſſer um die Richtung der Fahrt 


1 


— Dr 


verſehen, wenn dieſelben auch künſtlich durch Farbe und Blumen ver⸗ 
deckt waren.“) 
f Um nach dem: Garten zu gelangen, durchſchritten wir eine Glas⸗ 
halle. Rechts fanden ſich kleine Badezimmer; links ging die Ausſicht 
auf einen kleinen Garten, der auf der einen Seite von einem ein⸗ 
| ſtöckigen Gebäude, nach der andern ebenfalls von einer hohen Glas⸗ 
halle eingeſchloſſen war. In dem einſtöckigen Gebäude befanden ſich 
l die Zimmer der unruhigen Kranken. Die Glashalle wurde bei ſchlech⸗ 
lem Wetter zur Promenade der Kranken, zum Turnen und anderen 
Ferperlicen Uebungen benutzt! An die Halle open die großen Gär⸗ 
ten des Hauses. Sie beſtanden aus zwei, durch eine hohe lebendige 
Hecke und einen mit Gebüſch und Baumſchlag verdeckten Zaun räum- 
lich von einander getrennten Abtheilungen. Die Geſellſchaft, welche 
ich am Mittagstiſch geſehen, hatte ſich über den ganzen Garten zer⸗ 
freut. Einzeln oder zu Zwei und Drei ſpazierten die Geiſteskranken 
auf den breiten Kieswegen umher. Wie vor einer halben Stunde bei 
Uſche, erinnerte mich in ihrem Benehmen nichts daran, daß ich mich 
mitten unter Geiſteskranken befinde, als dann und wann das Geſchwätz 
meiner Begleiterin, welche, nachdem ſie mit mir eine zeitlang in ganz 
geordneter Weiſe über Rom, Neapel oder Paris geſprochen hatte, ſich 
plotzlich in ganz von einander abweichende Ideenkreiſe hineinredete 
und fortwährend von einem Gegenſtande zum andern überſprang. 
Aber verlaſſen wir den Garten und betreten wir die Zimmer der 
unruhigen Kranken. Ueberſchreiten wir die Schwelle der ſich uns 
gegenüber öffnenden Thür, und wir befinden uns in einem kleinen 
Vorzimmer, auf welches ſich die beiden Flügel des einſtöckigen Gebäu⸗ 
des öffnen, deſſen Zimmer die unruhigen Kranken bewahren. Die 
Fenſter des Vorzimmers find von einem fo feſten und dicken Glaſe, 
daß der ſtärkſte Fauſtſchlag nicht im Stande iſt, ſie zu zertrümmern. 
Durch die Anwendung dieſes ſtarken Glases find Gitter und Eiſen⸗ 
ſtäbe vor den Fenſtern überflüſſig geworden, und wird jedes Gefängniß⸗ 
ortige vermieden. Das Irrenhaus in Schöneberg iſt das erſte Irren⸗ 
haus in Europa, wo ich dieſe Fenſterſcheiben ſtatt der Eiſenſtäbe ge⸗ 
funden habe. Dr. Levinſtein war gerade durch die andere Thür 
in das Vorzimmer getreten, um einen ärztlichen Beſuch bei den 
unruhigen Kranken zu machen. Er richtete meine Aufmerkſamkeit 
Rochmals auf die erwähnten Fenſterſcheiben und öffnete dann die 
Tür, welche in die Wohnungen der männlichen Kranken führt 
Dieſelben waren ſoeben von einem Spaziergange im Garten zurück⸗ 
gekommen. 
Ein mit Comfort eingerichteter Corridor, deſſen mit demſelben ſtarken 
Plaſe verſehene Fenſter ſich auf den Garten öffneten, dehnte ſich in 
feiner Länge vor mir aus. Draußen war die Abenddämmerung an⸗ 
gebrochen. Der Corridor war durch Glocken von weißem Milchgla ſe 
leuchtet, welche ein mildes Licht verbreiteten. Auf den Corridor 
neten ſich ſechs kleine, mit Sofa's, Tiſchen und Seſſeln verſehene 
Aünmer. Der Corridor diente zum gemeinſamen Aufenthalte, wenn 
die Kranken ſich nicht im Freien befanden oder wenn ſie es nicht vor⸗ 
gen, ſich in ihren Zimmern aufzuhalten. Das Princip abwechſelnder 
ennung und des gemeinſamen Zuſammenlebens war alſo hier aus⸗ 
eichend gewahrt. Mehrere zuverläſſige Diener und Wärter waren 
Tag und Nacht auf dem Corridor zur Bedienung und Beaufſichti⸗ 
dung der Kranken anweſend. Dieſe konnten gemeinſchaftlich im Cor⸗ 
Vor oder einzeln in ihren Zimmern ſpeiſen, wenn ihr Geiſteszuſtand 


. 0 S. London bei Nacht von Guſtav Raſch. Berlin 1873. Meder 
kind & Schwieger. 5 


fraglich. Nichtsdeſtoweniger if man in hieſigen juriſtiſchen erkundigt hatte, und ich mußte es theuer büßen. Denn anſtatt auf 
daß die Staatsanwaltſchaft und die Rathskammer die linke Seite auszubiegen, kam der Wagen auf mich zu, ich ſprang 


gleich zur Seite, und der Kutſcher mochte durch Mäßigung der Ge⸗ 
ſchwindlgkeit etwa zwei bis drei Secunden verloren haben. Bald 
darauf, nachdem ich mich auf die andere Seite geſtellt hatte, krachte 
der Schuß in Entfernung von vier bis fünf Klaftern von mir, und 
mein Auge nach der Richtung hinwendend, erblickte ich die ſchmächtige 
Figur des Verbrechers, den ich früher nicht geſehen, viel weniger ge⸗ 
ſprochen hatte und der alsbald von Mehreren umrungen und fortge⸗ 
riſſen wurde. 

Es iſt daher eine grobe, unverſchämte Verleumdung, wenn geſagt 
wird, daß ich mit dem Thäter geſprochen, ja ſogar demſelben mit 
aufgehobenem Arme ein Signal gegeben hätte. Nachdem ich noch 
arglos gewartet, bis ſich Bismarck, an der Hand verwundet, in ſein 
Haus zurückgezogen hatte, begab ich mich der Brücke zu, um durch den 
Kurgarten zum Bahnhofe zu gelangen, weil ich um 2 Uhr abfahren 
wollte, um frühzeitig noch in Erlangen einzutreffen. Auf dem Wege 
dahin kamen mehrere Perſonen herwärts. Unter dieſen firirfe mich 
ein Individuum mit grimmigem Blicke und ſagte mit lauter Stimme: 
„Das hat wieder fo eine katholiſche Brut ausgeübt.“ Unwillig hier⸗ 
über erwiderte ich: „Was kann ich dafür?“ Hierauf packte er mich 
am Genick und würde mich mißhandelt haben, wenn nicht ein anderer 
Herr ſich meiner angenommen und den Angreifer hinweggedrängt hätte 
ungefähr mit den Worten: „Wo kommen wir noch hin, wenn 
es ſo zugehen darf?“ 

Ich fuhr um 2 Uhr ab und wurde bei meiner Ankunft in Schwein⸗ 
furt in Verhaft genommen. Um nicht zu weitläufig zu werden, melde 
ich blos, daß ich bei dem erſten Verhör noch nicht in's Klare kam, 
worin denn eigentlich der Verdacht einer Betheiligung an dem Atten⸗ 
tate ſeinen Grund habe, und erſt bei dem zweiten mir bedeutet wurde, 
daß eine Verzögerung der Fahrt des Fürſten und meine ſchleunige 
Abreiſe hieran die Haupturſachen ſeien. Am 16. Abends wurde ich 
von Kiſſingen nach Schweinfurt zurückgebracht und mir am folgenden 
Tage Morgens gegen 9 Uhr meine Freiſprechung angekündigt. Ich 
langte am 17. d. M. Abends nach 7 Uhr in meiner Seelſorgsſtation 
Walchſee wieder an, wo ich unter Böllerknall von den Gemeindeaus⸗ 


ſchüſſen empfangen und zu meiner Kirche begleitet wurde, wo ich der 


Vorſehung, welche allein weiß, wozu ſolche Prüfungen frommen, für 
den ſo glücklichen, ſchnellen Verlauf meiner unverſchuldeten Gefangen⸗ 
ſchaft meinen Dank darbrachte. Abends brannten Feuer in der Ebene 
und auf Bergen. Ich kann mich übrigens weder über die könig⸗ 
lich baieriſchen Juſtizbeamten (obwohl ſie mich begreiflicher 
Weiſe anfänglich mit Mißtrauen betrachteten), noch über das Dienſt⸗ 
perſonal in den beiden Gefängniſſen beklagen, aber in einem Alter 
von 63 Jahren iſt ein ſolches Erlebniß, beſonders bei Anlage von 
Kopfcongeſtionen, doppelt ſchmerzlich, obwohl ein von jeder Schuld 
freies Bewußtſein noch der beſte Balſam für ſolche 


Wunden iſt. 
Walchſee, 21. Juli 1874. Sigm. Hauthaler. 
Von einem „verehrten 


[Aus einem Kiſſinger Briefe.] 
Landsmann“, z. Z. Badegaſt in Kiſſingen, geht der „Sp. Z.“ ein 
Schreiben zu, deſſen voller Inhalt — leider, denn er iſt durchweg 
von allgemeinem Intereſſe — ſich nicht zur Veröffentlichung eignet, 
woraus ſie aber nachſtehenden Paſſus mittheilt, in der Hoffnung, be⸗ 
ruhigende Aufklärung zu erhalten: 

„Es heißt doch wirklich, die Sache auf den Kopf ſtellen, wenn, wie mir 
ein öſterreichiſcher Kurgaſt zu leſen gab, das Wiener „Vaterland“ behauptet, 
die Kiffinger Juſtizperſonen ſeien anticlerical und parteiiſch für Bis⸗ 
marck eingenommen. Die beiden Gerichtsperſonen, welche den erſten Einblick 


die gemeinſchaftliche Mahlzeit zuließ. Je nach ihrem körperlichen Zu⸗ 
ſtande wurden ihnen vom Arzte der Anſtalt beſondere Speiſen ver⸗ 
ordnet. Als wir eintraten, waren zwei Kranke im Corridor damit 
beſchäftigt, ihr Abendeſſen einzunehmen. Ein Diener ſervirte ihnen 
die Schüſſeln. Mehrere befanden ſich in ihren Zimmern, deren 
Thüren offen ſtanden. Ein kleiner, kräftig gebauter Mann im An⸗ 
fange der funfziger Jahre ging ruhelos im Corridor umher. Ich 
kannte ihn aus meinen öfteren Beſuchen des Hauſes recht gut. Es 
war ein Kaufmann, der an acuter Verrückheit und unausgeſprochenem 
Größenwahnſinn litt. Paralytiker in Folge von Ueberanſtrengung des 
Lebens, trat er plump auf; ſeine Sprache war ganz intact; ſeine 
Zunge zitterte, als er mir einen guten Abend wünſchte, gar nicht. 
Er litt, wie geſagt, an Größenwahnſinn und erzählte mir ſofort von 
feinen Landgütern, Schlöffern, Pferden und Beſitzthümern. 

„Wiſſen Sie ſchon“, fragte er mich plötzlich, „daß ich jetzt auch 
Beſitzer von England und Frankreich bin? Die Königin von England 
und der Kaiſer Napoleon haben mir beide Länder geſchenkt. In 
einigen Jahren bin ich Beherrſcher der ganzen Welt.“ 

„Ja, ich weiß, ich las es geſtern in den Zeitungen. Aber wie 
viel Schlöffer, Landgüter und Häuſer haben Sie denn jetzt?“ 

„Ah, unzählige, wenigſtens eine Million.“ 

„Und die Zahl Ihrer Pferde?“ 6 

„Drei Millionen, lauter Racçepferde.“ 

„Und wie viel Frauen?“ 

„Hunderttauſend.“ { 

„Und die Ziffer Ihrer Diamanten, Brillanten, Edelſteine?“ 

Der Unglückliche gab mir eine coloſſale Ziffer an, welche ſich auf 
mehrere Billionen belief. Er wur unheilbar, aber fühlte ſich in ſeinem 
Größenwahnſinn ganz zufrieden. Dann fragte ich ihn nach mehreren 
Verwandten, die ich perfönlich kannte. Seine Anworten waren voll⸗ 
kommen richtig, bis ſeine Gedanken ſich wieder auf das Gebiet ſeiner 
Schloͤſſer, Reiche und Edelſteine verirrten. Eine von den an dem 
Tiſche ſitzenden Perſonen erhob ſich, um mir guten Abend zu wünſchen. 
Es war ein junger Mann im Anfange der dreißiger Jahre, groß, 
ſtattlich. Er litt an Katatrine, an einer Form von Melancholie mit 
Verfolgungswahn. Er hatte zuweilen heftige Anfälle. Heute war er 
in milder, melancholiſcher Stimmung. Seufzend gab er mir wieder 
zu verſtehen, daß er große Verbrechen begangen habe und ſich ſehr 
vor einer baldigen Anklage des Staatsanwalts fürchte. Dabei be⸗ 
trachtete er mich fortwährend mit ängſtlichen und mißtrauiſchen Blicken. 
Ich ahnte, was der Arme dachte. Er dachte, ich ſelbſt ſei der Staats⸗ 
anwalt und nur gekommen, um ihn auszuforſchen und auf die An⸗ 
klagebank zu bringen. „Aber wo iſt denn der Herr Hauptmann?“ 
fragte mein Begleiter. 

„In ſeinem Zimmer, Herr Sanitätsrath; der Herr Hauptmann 
wünſchte allein zu ſpeiſen“, erwiderte einer von den Dienern. 

Wir traten in das Zimmer des Offiziers, deſſen Thür nur ange 
lehnt war. Er hatte an dem Kriege des Sechsundſechziger⸗Jahres 
theilgenommen und war Eines ſeiner vielen Tauſende Opfer gewor⸗ 
den. Seine unheilbare Krankheit war in Folge von durch Anſtren⸗ 
gungen und Bivouakiren im Freien entſtandenen Rückenmarksleiden. 
Der Unglückliche war Paralytiker und befand ſich in der Ueber⸗ 
gangsſtufe zum Größenwahnſinn. Er lag, eine Cigarre rauchend, auf 
dem Sopha. Eine Viertelſtunde lang bewegte ſich unſere Unterhal⸗ 
tung in ganz geordneter Weiſe. Er machte mir Vorwürfe, daß ich 
ihn während der letzten Wochen ſo ſelten beſucht habe, und bat mich, 


in die Sache he 5 welche die er Vernehmungen f 

in der Hand boten der Lane und 5 see tellvertreter des com- 

n Unterſuchungsrichters (in Neuſtadt: Kiſſingen Wahlen zum Gericht 
euſtadt), haben ſich Beide, namentlich bei den letzten Wahlen, als 


auch bie des Ranzlere) 
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der hieſigen ultramontanen Partei bethätigt und find als ſolche bier zu 


Lande bekannt. Der wirkliche Unterſuchungsrichter in Neuſtadt zählt aller⸗ 
dings nicht zur ultramontanen Partei, wie der erwähnte Stellpertreter. Aber 
in dem Augenblick, in welchem der wirkliche Unterſuchungsrichter von Neu⸗ 
ſtadt wieder in Function trat und feinen. Stellvertreter ablöſte, — ſobald 
alſo die Leitung der Sache in nichtultramontane Hände gerathen war, wurde 
ſie durch höhere Verfügung dem Schweinfurter Gericht übertragen. Eine 
ſolche Uebertragung muß wohl mit den baieriſchen Geſetzen verträglich ſein, 
obgleich wir ſolches baieriſcherſeits noch ganz vor Kurzem auf das Be i 
teſte als geſetzlich unzuläſſig bezeichnen börten. — 
fungirende Staatsanwalt gilt für unparteiiſch; er heißt v. Stempel, wie 
ich höre. Nach hieſiger Prapts hat er indeſſen einſtweilen gar nichts zu 
ſagen, vielmehr liegt Alles in der Hand des Schweinfurter Unterſuchungs⸗ 
richters Strößenreuter, der e e Hauthaler, nachdem er ihn ſchleu⸗ 
nigſt entlaſſen, in Anerkennung ſeiner Unſchuld zum Bahnhof hin feierlich 
das Geleit gab. — Wenn ich auch nicht in den Chorus einſtimme, der bier 

anz allgemein annimmt, die ultramontane Parteiſtellung ſei nicht 5 Ein⸗ 
duß auf die amtliche Thätigkeit, ſo conſtatire ich doch die weite Verbreitun 
einer ſolchen Stimmung in hieſigen Kreiſen, und komme darauf zurück daß 
Das danach hier außer Frage kommt, ob anticlericale Einflüſſe Partei⸗ 
lichkeiten erwarten laſſen: eine ſolche Behauptung halte ich für einen Partei⸗ 
hieb, eine Finte; ſie iſt geradeswegs lächerlich.“ 

„Der Reichskanzler hatte“, fügt der Gewährsmann der „Sp. 3.“ 
noch bei, „den Wunſch, mit Hauthaler confrontirt zu werden. Un⸗ 
mittelbar nach Kundgebung des Wunſches des Kanzlers erfolgte die 
Freilaſſung des Prieſters. Obgleich durch letztere die Erfüllung des 
erſteren vereitelt worden iſt, ſage ich doch „post hoe, non propter 
hoc.“ Was aber die Parteiſtellung der maßgebenden Beamten an⸗ 
langt, ſo beſtätigen mir alle Leute der hieſigen Gegend, daß dieſelben 
Führer der ultramontanen Partei ſeien.“ \ 

[Zu den Hausſuchungen.] Die „Germania“ begleitet ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Verfügung des königlichen Polizei⸗Präſidiums über die 
vorläufige Schließung der hieſigen katholiſchen Vereine mit ihren Gloſſen 
und behauptet u. A. daß einige der in der Verordnung namhaft ge⸗ 
machten Vereine hier gar nicht exiſtiren. Dem ſteht jedoch eine „Be⸗ 
kanntmachung“ des Legationsrath a. D. v. Kehler in derſelben 
Nummer der „Germania“ entgegen, worin die Polizeiverordnung 
wiederholt und hinzugefügt wird: 

„Obſchon nicht zugegeben werden kann, daß der § 3 des gedachten Ge⸗ 
ſetzes auf die genannten Vereine Anwendung findet, weil dieſelben keine 


timm⸗ 
Der jetzt in Schweinfurt 


politiſchen Vereine ſind, ſo muß doch der Anordnung der königlichen Behörde n 


gelge geleiſtet werden, und mache ich demgemäß hierdurch bekannt, daß 
erſammlungen jener Vereine in dem Hauſe Niederwallſtraße Nr. 11 
bis auf Weiteres nicht 
Berlin den 22. Juli 187 v. Kehler.“ 
Nach Auffaſſung des dafür jedenfalls competenten Herrn v. Kehler 
müſſen Vereine, deren Verſammlung bis auf Weiteres nicht geduldet 
werden kann, zum mindeſten doch exiſtiren. 


[Dem Reichstagsabgeordneten Haſenelever!] ging unter 
dem 22. Juli folgendes Schreiben per Poſt zu: 
Berlin, den 20. Juli 1874. 
Auf ihre Eingabe am 11. d. Mts. eröffnet ufs das Polizei⸗Präſidium, 
daß die am 9. d. Mts. in der Sophienſtraße Nr. 15 ſtattgehabte Verſamm⸗ 
lung aufgelöſt worden iſt, weil der Aufſichtsbeamte ſeinerſeits die Ueber⸗ 
kemaung gewonnen hatte, daß eine Verſammlung des geſchloſſenen 
Ügemeinen deutſchen Arbeitervereins unter falſcher Firma ee werde. 
ie Executivbeamten ſind in jüngſter Zeit mit ges e Inſtruction ver⸗ 
ſehen worden. Königli ur res 
V.: v. Hertzberg. 
[Der irg in Grunewald.] Von Prof. Virchow geht der 
„Nat. Ztg.“ folgende dankenswerthe Mittheilung zu: 
Die Zeitungen haben über eine Unterſuchung, welche ich am letzten Sonn⸗ 
abend auf Veranlaſſung der königlichen Forſtberwaltung in Bezug auf die 


an werden können.“ 


doch häufiger zu kommen, da er ſich mit mir ſo gern unterhalte. 
Aber als ſich Dr. Levinſtein, von einem Diener nach dem von den 
ruhigen Kranken bewohnten Hauſe gerufen, entfernte, ſtand er auf, 
führte mich in eine Ecke des Zimmers und ſagte, ſich nach allen 
Seiten hin vorſichtig umſchauend, mit gedämpfter Stimme: „Sie 
— 5 es gut mit mir; wollen Sie mir eine große Gefälligkeit er⸗ 
weiſen?“ ö f s 

„Mit Vergnügen, Herr Hauptmann.“ 

„Kennen Sie den Oberſt v. B.?“ 

„Gewiß, er iſt Commandeur des zehnten Infanterie⸗Regiments.“ 

„Dann gehen Sie zu ihm und erſuchen Sie ihn, mir zu ſchreiben, 
wie mein Verhältniß zum König jetzt ſteht. Ob meine Ernennung 
zum Ober ⸗Stallmeiſter ſchon erfolgt iſt und wann ich meine Dienſt⸗ 
wohnung im Schloſſe beziehe? Seine Majeſtät werden mich dann 
wohl ſelbſt abholen!“ b 

Der Größenwahnſinn war plotzlich bei ihm eingetreten. Ich verſprach 
ihm natürlich ſeinen Wunſch zu erfüllen, und der Arme ganz glücklich 
darüber. Dann wünfchte ich ihm einen guten Abend und ließ mir 
die nach dem kleinen Vorzimmer führende Thür durch einen der 
anweſenden Wärter aufſchließen. „Ich bin der Beherrſcher der Welt 
und werde meine Regierung in einigen Wochen antreten“, rief mir 
der Paralytiker nach, als ich auf dem Corridor an ihm vorbeieilte. 

Ich habe wenig Irrenhäuſer beſucht, wo es fo ruhig herging, wie 
in dem Irrenhauſe in Schöneberg. Von den heftigen Scenen, die ich in 
Charenton, in der Pariſer Salpetridre, in San Servolo in Venedig, 
im Irrenhauſe zu Schleswig und in andern deutſchen, franzöſiſchen 


und italieniſchen Irrenhäuſern ſah, wo das Non-restraint-Spftem 
bis jetzt noch nicht angewendet iſt, hörte und ſah ich hier nie etwas. 


Eine gepolsterte Zelle erſetzte im ſchlimmſten Falle alle ganz und gar 
fehlenden Zwangsmittel, wurde aber auch nur ſelten benutzt. Ein 
junges Mädchen, welches im vollen tobſüchtigen Zuſtande aus der 
Provinz nach Schöneberg gebracht wurde, ſchimpfte, ſchrie, um ſich 
biß und ſchlug, ſo daß es gefährlich war, ihr nahe zu kommen, war 
nach einigen Tagen ohne Anwendung irgend eines Zwangs mittels, 
ſelbſt ohne Anwendung der gepolſterten Zelle, ſo ruhig geworden, daß 
ich mich mit ihr ohne irgend eine Störung über ihren Zuſtand unter⸗ 


halten habe. Am Abend meines hier geſchilderten Beſuches war eine 
kleine muſikaliſche Soirée im Geſellſchaftsſaale der an das Haus für 


Geiſteskranke anſtoßenden Maison de santé. Die Geſellſchaft be⸗ 
ſtand aus den Kranken der Maison de santé, den ruhigen Be⸗ 
wohnern des Irrenhauſes und geladenen Gäſten und Aerzten aus 
der Stadt. Es wurde muſicirt, converfirt, gemeinſchaftlich zu Abend 
geſpeiſt, geſungen und getanzt. Von Seite der Geiſteskranken fiel 
nicht die geringſte Ungehörigkeit vor. Selbſt der Rath hatte ver⸗ 
geſſen, daß er die Lucca oder die Catalani ſei, ſetzte ſich zum Flügel 
und ſang nicht mit Fiſtelſtimme, ſondern mit wohlklingendem 
Tenor Robert Burn's köſtliches Lied, in dem er ſelbſt auf dem Flügel 
begleitete: 0 

Nun holt mir eine Kanne Wein 

Und laßt den Becher ſein von Golde, 

Denn einen Trunk noch will ich weih'n 

Vor meinem Abſchied dir, o Holde! 

Am Damme dorten ſchwankt das Boot, 

Der ame seit, daß ich verziehe, 

Am Baume drüben liegt das Schiff 

Und ich muß laſſen Dich Marie.“ — 


2 


K 


4 Epi ootie im Grunewald an eſtellt habe, ak ve von etwas zweifel⸗Iquemen 
| am Werthe gebracht. Bei fe großen Intereſſe, welches ſich an dieſe N 
Angelegenheit knüpft, erlaube ich mir Ihnen einige Mittheilungen darüber 


* 
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handelt. Sowohl die makroſkopiſche, als die mikroſkopiſche Unterſuchung 


ſein. Soweit ich ermitteln konnte, waren in den letzten 


ſo ſteht wohl 


keiſiren. 


denn einſtündiger 


v. Oertzen }. N 
+ ae e Miniſter⸗Präſident, Staats⸗Miniſter a. D. Jasper 
Bernhard Wilhelm v. 


1 ae ſich 


lichen N 
nicht alsbald geeignete Lehrkräfte gewonnen werden, dann iſt die Klaſſenzahl 


zu machen. 

Die Unterſuchung hat zunächſt dargethan, daß es ſich um wirklichen 
Milzbrand und nicht etwa, wie neulich erzählt wurde, um Vergiftun 4 
a 
ei den Damhirſchen alle charakteriſchen Merkmale des Milzbrandes gezeigt, 
namentlich in beträchtlichen . — jene feinen mikroſkopiſchen Pflänzchen, 
die ſogenannten Bakterien, im Blute, in der Milz und andern Theilen. 
Smpfungen mit den infekten Theilen bei gefunden Kaninchen (bei denen 

brigens Herr Prof. Liebreich nicht betheiligt war) haben in kürzeſter Zeit den 

Tod dieſer Thiere herbeigeführt. Eine ganz geringe T bon Lymphe 
tödtete ein Kaninchen in etwa 20 Stunden; ein Tropfen Blut dieſes Ka⸗ 
ninchens, in eine Wunde eines andern geſunden Kaninchens eingebracht, 
hatte denſelben Effekt. Der Tod erfolgt unter krampfhaften Erſtickungszu⸗ 
fällen, wie bei der Cholera. 5 

Das Milzbrandgift erſcheint hier alſo in ſeiner ſchrecklichſten Form. 
Ueberall iſt es in einer gewiſſen Verbindung mit den erwähnten Pflänzchen, 
welche daher als Krankheitsurſache anzuſehen ſind. Dagegen ſcheint ſich auch 
bier zu ergeben, daß nicht die Pflänzchen ſelbſt die giftigen Körper ſind, ſon⸗ 
dern daß Re vielmehr das Gift nur erzeugen. Es iſt daher wahrſcheinlich 
auch nicht nöthig, daß fie ſelbſt in das Blut übergehen; wenigſtens ſterben 
die Thiere ſchon, ehe noch nennenswerthe Mengen von Bakterien im Blute 
ſelbſt jugegen ſind. ROT Ar t 

Glücklicherweiſe ſcheint die Epizootie im Grunewald — im Erloͤſchen zu 

agen nur no 
einzelne Hirſchkälber gefallen; der auf etwa 200 Stück geſchätzte Ueberreſt 


der alteren Thiere hat ſeit Freitag keine Opfer mehr geboten. Da inzwiſchen 


Seitens der königlichen Forſtverwaltung alle Vorſichtsmaßregeln ergriffen find, 
auch eine nachträgliche Desinfektion aller verdächtigen Stellen 7 iſt, 
di erwarten, daß die 9 Gefahr Me die Bevölkerung 
eſeitigt iſt. Es kommt dabei namentlich in Betracht, daß nur Pflanzenfreſſer 
in oberem Maße empfindlich für das Milzbrandgift ſind, der Menſch, wie 
der Hund, ſich alſo einer größeren, wenngleich keineswegs einer abſoluten 
Immunität erfreuen. Die an ſich gerechtfertigte Beſorgniß vor dem Stiche 
bon Fliegen und Bremſen läßt ſich leider noch nicht mit Genauigkeit prä⸗ 
ach der Ausſage der Förſter, welche ich perſönlich zu prüfen nicht 
8 der zuge war, werden auch dieſe Thiere ſehr bald matt und ſterben nach 
urzer Zeit. 

Berlin, 22. Juli 1874. 3 R. Virchow. 

Königsberg, 22. Juli. [Tum ulte.] Die „K. H. 3.” meldet: 

„Am Montag brach in Willkühnen bei Waldau eine kleine Revolte 
unter den dortigen ländlichen Arbeitern aus, zu deren Niederhaltung 
ſich der Landrath des dieſſeitigen Kreiſes nebſt den Gensdarmen Blank, 
Zimmermann und Wachtmeiſter Dieckert ſofort an Ort und Stelle 
begab. Die Anweſenheit der Beamten war fofort von der heilſamſten 
Wirkung, denn der Landrath konnte alsbald wieder den Ort ver⸗ 
laſſen, während die drei Gensdarmen noch an dem Orte zurückblieben 
um eine Wiederholung der Unruhen zu hindern. Wie wir ſoeben 
hören, haben ſich die Unruhen in Willkühnen wiederholt, ſo daß in 
vergangener Nacht der Landrath angegangen wurde, Kräfte zum 
Schutze der Perſonen und des Eigenthums dorthin zu dirigiren, in 
Folge deſſen heute früh eine Abtheilung Küraſſiere, 70 Mann ſtark, 
nebſt den Offizieren, von hier abgeritten iſt.“ 

[Zur Ob erbürgermeiſterfrage.] Die „K. H. Z.“ meldet: Bevor 
eſtern die öffentliche Stadtverordneten⸗Verſammlung begann, machte der 
orſteher, Oberamtmann Böhm in geheimer Sitzung den Berſammelten eine 

Anzeige über die bekannte Angelegenheit des Oberbürgermeiſters. Der Mi⸗ 
niſter hat den Antrag auf Einleitung einer Disciplinar⸗Unterſuchung gegen 
denſelben als gerechtfertigt erachtet und die Zeugenvernehmung angeordnet, 
der Königl. Regierung aber, bevor ſolche erfolgt, 8 eine gütliche 
Einigung zwiſchen beiden Theilen herbeizuführen. Im Auftrage der letztern 
hat Ober⸗Regierungsrath Schönian mit dem Oberbürgermeiſter unterhandelt 
welcher ſich bereit erklärt hat, freiwillg von feinem hieſigen Amte zurückzu⸗ 
treten, wenn die Stadtverordnetenverſammlung ihm an Penſion bis zum 
Jahre 1884 1800 Thlr. und dann 1000 Thlr. jährlich bewilligt. Nach mehr 
ebatte beſchloß die Verſammlung die Wahl einer Com⸗ 
miſſion von 8 Stadtverordneten, welche über die Angelegenheit berathen und 
ihr in nächſter Sitzung Bericht erſtatten ſoll. 10 5 
Aus Mecklenburg ⸗ Schwerin, 22. Juli. 1 a. D. 
Am 20. d. Mts. iſt der vormalige Großherzoglich an 
oachim 
Oertzen, zu Grandchamp bei Neufchatel nach längerem 
Leiden aus dieſer Zeitlichkeit abgerufen. Nachdem der Verſtorbene von 1822 
bis 1839 erſt als Auditor, demnächſt als Kanzleirath und Juſtizrath an den 
höheren Gerichten des Landes thätig eweſen war, dann auf dem von ihm 
erworbenen Gute Leppin im Strelitz ſchen gelebt hatte, wurde er Johannis 
1850 zum Geheimrath und Bundestagsgeſandten für beide Mecklenburg in 
rankfurt am Main ernannt, von wo ihn Johannis 1858 der Großherzo 
Friedrich Franz als Staatsminiſter, Vorſizenden im Staatsminiſterium, au 
Vorſtand des Miniſteriums des Auswärtigen und des Miniſteriums des 
el an die Spitze der Landesregierung berief. Im Jahre 1869 erbat 
err v. Oertzen wegen wankender Geſundheit und zunehmender Augenſchwäche 
die Entlaſſung aus ſeinem Amte und lebte ſeitdem meiſt in einem milderen 
Klima, zu Vevey am Genfer See, zu Freiburg im Breisgau und ſeit Oſtern 
d. J. in Grandchamp bei Neufchgtel. Treffliche Eigenſchaften des Geiſtes 
und des Herzens erwarben dem Verewigten die Hochachtung und das Ver⸗ 
trauen Aller, die ihn kannten, und wie man ihn in Frankfurt wegen ſeiner 
arten Gewiſſenhaftigkeit das Gewiſſen des Bundestages genannt bat, fo 
at er auch auf ſeinem Miniſterpoſten in Mecklenburg, wo ſeit 1866 die 
inüberleitung in neue Bahnen ſchwierige Verhältniſſe ſchuf, hohe Einſicht 
und Feſtigkeit gezeigt und in allen Beziehungen den Ruf eines edelgeſinnten 
und echt humanen Staatsmannes erworben. Die Leiche wird in den nächſten 
Tagen nach Leppin bei Friedland übergeführt werden. 
Vom Rhein, 20. Juli. [Ein Erlaß des Cultusminiſters.] 
Unter dem 6. Mai iſt folgendes wichtige Miniſterial⸗Reſeript ergangen: 
„Da die zahlreichen, zum Reſſort der königl. Regierungen der Rheinprovinz 


öheren Schulen, in denen katholiſche Geiſtliche als ordentliche Lehrer fun⸗ 


y Ban mit Berechtigung nicht verſehenen Progymnaſien und ähnlichen 


giren, hauptſächlich die Aufgabe haben, zum weiteren Studium auf den Gym⸗ 


nafien vorzubereiten, fo muß vor allem von ihnen gefordert werden, daß ihre 


Unterrichtsziele von Sexta bis Tertig im Allgemeinen den der genannten 
Anſtalten in den 


ö 7 1 5 Klaſſen entſprechen, daß ihr Lectionsplan ſich nach 
den allgemeinen Beſtimmungen richte, und daß ſie mit der erforderlichen Zahl 
* neter Lehrkräfte verſehen ſeien, um unzuläffige Combination verſchiedener 
laſſen zu verhindern und Bürgſchaft dafür zu bieten, daß die Unterrichtsziele 
8 7 üblichen Zeit auch wirklich erreicht werden. Da nach dem Prüfungs⸗ 
eglement der Candidaten des höheren Lehramtes vom 12. December 1866 
Aspiranten auf ein wiſſenſchaftliches Lehramt an den höhern Lehr: 
einer Prüfung pro tac. doc. unterziehen und nach der Circu⸗ 
larverfügung vom 30. März 1867 ihre pädagogiſche und didactiſche Befähi⸗ 
ung in einem Probejahr nachweiſen müſſen, und da lein Lehrer in einem 
Gegenſtande an höheren Lehranſtalten unterrichten darf, für den ihm in dem 
Prüfungszeugniſſe die Qualification nicht von einer wiſſenſchaftlichen Prü⸗ 
A Janne 108 zuerkannt iſt, wie denn auch nach Circular⸗Verfügung vom 
Januar 1863 $ 8 ungeprüfte Candidaten ohne miniſterielle Genehmigung 
überhaupt nicht an höheren Schulen beſchäftigt werden dürfen, ſo haben die 
königl. Regierungen hinlänglich Stützpunkte, um Vicarien und Kapläne, welche 
meiſtens einer Prüfung pro fac. doc. ſich nicht unterzogen haben, von den Pro: 
mnaſien fern zu halten. Können ſtatt der unfahieen und . a 
lemente im Lehrercollegſum einer Anftalt aus Mangel an Mitteln 


alle 


der Anſtalt und damit die Zahl der Lehrer zu mindern.“ 

Süchteln (Rheinprovinz), 20. Juli. [Verhaftung.] Wie die 
„Elberf. Z.“ meldet, wurde vor einiger Zeit in einem Wirthshauſe 
der Section Vorſt von mehreren Gäſten das Bild unſeres Kaiſers, 
unter höͤchſt beleidigenden Ausdrücken, verbrannt. Heute erſchien der 
Oberprocurator von Cleve zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes und ließ 


ſechs Perſonen, welche der That überführt ſind, verhaften und nach 


Cleve in Unterſuchungshaft abführen. 

O Münden, 22. Juli. [Die Altkatholiken in Baiern.] 
Einer der wundeſten Punkte in der Politik des Miniſterium Lutz iſt 
die Altkatholikenfrage; man betrachtet fie ſowohl von Seiten der Re: 
gierung als von Seiten der Liberalen als eine Art von noli me 
tangere und geht nur nothgedrungen daran, ſich mit dieſem unbe⸗ 


r 8 ERSTE REN DIET ET ERFTEEEe 
Gegenſtande zu beſchäftigen. Zwei Sitzungen der Abgeord⸗ 
netenkammer legen hiervon Zeugniß ab: die Sitzungen vom 3. und 
14. Juli. In der einen wurde der Minifter v. Lutz genoͤthigt, ſich 
darüber zu äußern, weshalb er der Beſchwerde des Erzbiſchofs von 
Bamberg gegen die Erlanger Altkatholiken, welche um Mitbenutzung 
der katholiſchen Kirche petitionirt hatten, Folge gegeben habe; am 14. 
Juli zwang ihn der ultramontane Abgeordnete Freytag, darüber Rede 
zu ſtehen, ob die Regierung von Schwaben und Neuburg im Einver⸗ 
ſtändniß mit der Centralſtelle gehandelt habe, als ſie decretirte, daß 
dem Biſchof Reinkens, wenn er nach Kempten zur Spen⸗ 
dung der Firmung kommen ſollte, kein Hinderniß in den Weg zu 
legen ſei. Die Antwort fiel in beiden Fällen ſehr vorſichtig, ja faſt 
gar zu diplomatiſch aus. Denn die Gründe, aus welchen Herr 
v. Lutz dem Erzbiſchof von Bamberg beigeſtimmt habe, verſchwieg er, 
weil ſie auf der rechten Seite des Hauſes gefallen würden, aber nicht 
auf der altkatholiſchen — womit natürlich die Linke gemeint war und 
zur Rechtfertigung des Regierungs⸗Erlaſſes berief er ſich ganz einfach 
auf den Präcedenzfall mit dem Erzbiſchof von Utrecht, welcher im 
Jahre 1872 in Baiern ebenfalls ungehindert die Firmung geſpendet 
habe. Den eigentlichen Grund des abweichenden Verfahrens in beiden 
Fällen, in dem Erlanger und Kemptener, behielt Herr v. Lutz wohl⸗ 


ch] weislich für ſich und auch von Seiten der Abgeordneten legte man 


ſich ſo viel Mäßigung auf, ihn nicht rund heraus zu ſagen, obwohl 
doch mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß er in dieſen Kreiſen richtig 
erkannt iſt. Der Stern der Altkatholiken in Baiern iſt ſeit etwa zwei 
Jahren entſchieden im Sinken begriffen und daher erklärt ſich ganz 
naturgemäß die Zurückhaltung der Regierung gegenüber ſolchen Wün⸗ 
ſchen, wie ſie die Erlanger Altkatholiken geäußert haben. Man hat 
ſich überzeugt, daß die ganze Bewegung ins Stocken gerathen iſt und 
daß ſelbſt in Preußen, wo man ihr allen erdenklichen Vorſchub leiſtet, 
doch kein nennenswerthes Reſultat erzielt wird. In Folge deſſen hat 
man zum Ruͤckzuge geblaſen, Stiftsprobſt v. Dollinger zieht ſich auf 
den Satz zurück, daß die Altkatholiken es hätten vermeiden ſollen, 
eigene Gemeinden zu bilden, dadurch ſei der nothwendige Zuſammen⸗ 
hang mit der katholiſchen Kirche zerriſſen und die Regierung acceptirt 
dieſes Argument, um daraus die Weigerung zur Einräumung katho⸗ 
liſcher Kirchen für Cultuszwecke der Altkatholiken herzuleiten. Beati 
possidentes! Die Gemeinden in Mering, Kempten u. ſ. w., welche 
ſolche Gotteshäuſer bereits in Beſitz haben, werden in ihrem Belt 
geſchützt, den übrigen altkatholiſchen Gemeinden wird freigeſtellt, ſich 
die Kirchen, deren ſie bedürfen, zu erbauen und ihre Geiſtlichen ent⸗ 
ſprechend zu dotiren. Das iſt die Bedeutung des Hinweiſes auf das 
verweigerte Placet für das Unfehlbarkeitsdogma. Spendet Biſchof 
Reinkens oder ein holländiſcher Biſchof das Sacrament der Firmung 
im Sprengel eines baieriſchen Biſchofs in einer im Beſitz der Altkatho⸗ 
liken befindlichen Kirche, ſo leiſtet der weltliche Arm keinerlei Wider⸗ 
ſtand. Dem Biſchof Reinkens kommt noch ein anderer Umſtand zu 
Statten und das iſt ſeine Eigenſchaft als preußiſcher Biſchof. Wenn 
man ihm auch die Anerkennung als bairiſcher Biſchof verſagt, fo 
wagt man es doch nicht, ihm das baieriſche Gebiet ſelbſt nicht für 
Cultuszwecke zu verſchließen, denn es konnten ſich daraus doch In⸗ 
convenienzen ergeben, welche für das Verhältniß Baierns zum Reiche 
nicht gerade wünſchenswerth erſcheinen können. Aber darum bleibt 
doch der unloͤsbare Widerſpruch beſtehen, daß ein baieriſcher Biſchof in 
ſeinen verfaſſungsmäßigen Rechten gegenüber den Altkatholiken von 
der Regierung aus „rechtlichen Gründen“ geſchützt wird, wäh⸗ 
rend zwei anderen Bilhöfen dieſer Schutz aus „politiſchen Grün⸗ 
den“ verſagt wird. N 

München, 22. Juli. [Baiern und der Brüſſeler Congreß.] 
Wie die „A. A. Ztg.“ aus verläſſiger Quelle erfährt, iſt die in meh⸗ 
reren Blättern enthaltene Nachricht, daß die baieriſche Regierung die 
ihr zugegangene Einladung zur Theilnahme am Brüſſeler Congreß 
unbeantwortet gelaſſen habe, eine irrthümliche. Die Beantwortung 
der Einladung von Seiten Baierns iſt vielmehr ſchon vor längerer 
Zeit erfolgt, nachdem feſtgeſtellt worden war, daß ſich unter den Ver⸗ 
tretern des deutſchen Reiches auf dem bevorſtehenden Congreſſe eine 
von dem Könige von Baiern deſignirte Perſönlichkeit befinden wird. 

Straßburg, 23. Marz. 118 ſor Dr. Bruch.] Das „Elſäſſer Jour⸗ 
nal“ meldet: Eine wenn auch ſeit einigen Tagen erwartete, aber nichts deſto 
weniger ſchmerzliche Nachricht hat ſich geſtern in unſerer Stadt verbreitet. 
Um 11% Uhr Morgens war Herr Prof. Dr. Bruch der ſchweren Krankheit 
erlegen, an der er ſeit mehreren Monaten litt: ſo erloſch ein thätiges, arbeit⸗ 
ſames, dem Studium, der Wiſſenſchaft ganz gewidmetes, ſeit 50 Jahren mit 
den intellectuellen Bewegungen zu Straßburg und im Elſaß eng verbunde⸗ 
nes Leben! Johann Friedrich Bruch wurde zu Pirmaſens (Pfalz) den 13. De⸗ 
cember 1792 geboren; im 1 den 28. Mor Seminar zu Straßburg ſtudirte er 
Theologie, und wurde dann den 26. April 1814 Pfarrpicar zu Lohr (Canton 
1 Nach einem kurzen Aufenthalt in dieſer Gemeinde ging er als 
Hauslehrer nach Paris, in die Familie Gros⸗Courant; im Jahre 1821 wurde 
er dann Profeſſor am proteſtantiſchen Seminar 2 Straßburg und an der 
theologiſchen Facultät. Vom 26. December 1828 bis zum 8. April 1852 
leitete er das Gymnaſium. 1831 war er Pfarrer an St. Nicolai, 1834 Decan 
der theologiſchen Facultät geworden. Den 9. März 1848 wurde er zum 
Mitgliede der proviſoriſchen n ernannt; den 4. Januar 
5 kirchlichen Inſpector der Inſpection St. Thoma; den 17. März zum 
Mitglied des Directoriums als Nachfolger des Herrn Edel; zum interimiſti⸗ 
ſchen Präſidenten des Directoriums nach den Ereigniſſen von 1870—71. 
Alle dieſe Aemter bekleidete Herr Bruch mit dem größten Eifer und der 
ige Thaͤtigkeit und arbeitete mit Erfolg für die Erhaltung unſerer I 
ichen Einrichtungen. Er betheiligte ſich an der Neugründung der Straß⸗ 
burger Univerſität, deren erſter Rector er war; ſpäter wurde er zum Ehren⸗ 
rector ernannt. Er war Ritter der Ebrenlegion und des Kronenordens. 
Beliebter Kanzelredner, ausgezeichneter Docent, bildete er Schüler, die ſelbſt 
berühmte Lehrer wurden und gab mehrere theologiſche und philoſophiſche 
Werke heraus, unter welchen die bekannteſten folgende ſind: „Betrachtungen 
über das Chriſtenthum“, „Theorie des Bewußtſeins“, „Unſterblichleitslehre“, 
„Sittenlehre“, ꝛc. Herr Prof. Bruch war eine Autorität in dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kreiſe, dem er angehörte. Im letzten Winter nöthigte ihn eine ſchwere 
Krankheit ſein Amt niederzulegen und feſſelte ihn an das Bett, das er nicht 
mehr verlaſſen ſollte. Während langer Monate hat dieſer 82 jährige Greis 
die größten Schmerzen mit außerordentlicher Geduld ausgeſtanden; ſeine 
Kinder, Nr gan e Famllie die ihm immer mit gleicher Liebe und Ehrfurcht 
entgegenkam, men ſich liebevoll ſeiner an während dieſer ſchmerzlichen 
Zeit; Aerzte, die unſerer Stadt zur Ehre gereichen, haben ihre Wiſſenſchaft 
dazu verwendet, ihm behülflich zu ſein; vor einigen Wochen haben ſie, um 
eine Schmerzen zu lindern, eine letzte und ii rd re vorgenommen. 

or ungefahr anderthalb Monaten hat man Herrn Bruch ein Bein abge⸗ 
nommen; und ſeither war er zwar meiſt Außerft ſchwach, aber fühlte dennoch 
dann und wann Ruhe und ſogar Wohlbehagen. Allein das hohe Alter 
dieſes in der Arbeit ermüdeten Leibes mußte den Folgen der allzu ſchweren 
Erſchütterungen und Störungen endlich unterliegen, Sein Tod war für ihn 
eine Erlöſung; für die Seinen aber, für die evangeliſche Kirche, für die 
Wiſſenſchaft ein unerſetzlicher Verluſt. Heute Donnerstag, um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, fand das Begräbniß des Herrn Bruch ftatt‘ 
Oeſterreich. 

Wien, 22. Juli. [Dementi.] Wie die „Poſt“ erfährt, wird 
die von Wiener Blättern verbreitete Nachricht, daß die Kaiſerin von 
Oeſterreich bei der Kaiſerin Auguſta für die Herbſtſaiſon in Baden 
ihren Beſuch angekündigt habe, officiell nicht beftätigt. 

[Gegen die Cholera.] Nachdem laut einer Mittheilung der Königlich 
preußiſchen Regierung die Cholera in einigen Orten Preußiſch⸗Schleſiens 
epidemiſch aufgetreten iſt, hat der Handelsminiſter die Verwaltungen der 
benachbarten olterreichischen ahnen aufgefordert, ungeſäumt die bereits bei 
früheren Anläſſen angeordneten Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen, wonach zu⸗ 
nächſt eine ausgiebige Desinfection der Aborte in ſämmtlichen Stationsorten 
vorzunehmen und ſch an die vom Miniſterium des Innern erlaſſene Ver⸗ 
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biſchof. — Die Wahlgeſetznovelle in Ungarn.] 
Petrarca⸗Jubiläum in Arqua haben unſere Italianiſſimi — 
nennt fie die Volksſprache mit vollſtem Rechte — es wiederum ver 
fanden, einen Mißklang zu Tage zu fördern, der indeſſen diesmal zu 
einer hoͤchſt erfreulichen Desavouirung ſolcher chauviniſtiſchen Tendenzen 
aus dem Munde des berufenen Vertreters von Trieſt führte. 

letzterer fungirte der junge, ſtreng öͤſterreichiſch geſinnte Gelehrte de 
Hortis, der im Namen des ſtändiſchen Municipiums ein prachtvolles 
Album zur Feftgabe darbrachte. Ihm dankte ein Anonymus mit einem 
Toaſte auf die baldige Vereinigung Iſtriens und Trieſts ſo wie des 
Litorale mit Italien, und ehe der alſo Beleidigte ſich von dem ihm 
angethanen Schimpf erholen konnte, ſchmetterte ein italieniſchet 
Blauſtrumpf einen Trinkſpruch auf die baldige Annexion 

Trentino. Nun lohnte de Hortis die impertinente Zumutbund 
mit der trockenen Erwiderung ab, er leere fein Glas auf das Gene, 
bei deſſen Celebrirung er ſich glücklich ſchätze, Trieſt zu repräſentiren. 
So unbedeutend jene beiden Schwätzer find, erinnert man ſich doch 
unwillkürlich bei dieſer Gelegenheit, daß ähnliche Annexionsgelüſte, wie 
fie in der Trieſtiner Adreſſe gelegentlich des 25jährigen Regierungs' 
Jubiläums Victor Emanuels ſtattfanden, in den offiziellen Organen 
des italieniſchen Hofes nur einer ſehr ſchwachen und zweideutigen ZW 
rückweiſung begegneten. Nun, mögen dieſe Chauviniften nur zuſehen, 
daß hinter einem neuen Novaraa, San Martino, Liſſa, Cuſtozza wiedet 
Frankreich oder Deutſchland als Rückendeckung ſtehen. Sonſt konnte 
die Methode, durch lauter Niederlagen neue Provinzen erobern du 


wollen, ein ſchlimmes Ende nehmen. — Nachdem die mährlſchen 
Czechen, mit alleiniger Ausnahme des Grafen Beleredi, Brudel 


des Siſtirungsminiſters, im Abgeordnetenhauſe Platz genommen, bild 
dieſer jetzt als einziger Declarant in feinem Vaterlande eine 


Männer-Partei. Demungeachtet tritt er, nach Caſſirung feines Man 


dates, abermals als Candidat auf, nach wie vor das Banner det 
Paſſivitäts⸗Politik hochhaltend. Es iſt indeſſen mehr als zwelfelhaft 
ob er damit wiederum durchdringt. In Dieditz z. B. haben die Wähle 
bereits erklärt, ihre Stimme Niemandem geben zu wollen, der 
nicht zur practiſchen Ausübung des Mandates verpflichtet. Für DEP 
Grafen agitirt ſomit nur noch der Klerus und insbeſondere der Ol 
mützer Erzbiſchof Landgraf Fürſtenberg. Des letzteren Kirchenfürſten 
Einfluß aber iſt kaum mehr beſonders hoch anzuſchlagen, ſeitdem nd 
feine allzugroße Sorge für irdiſche Güter in der Behandlung fein 
Klerus neuerdings auf anſtößige Weiſe geltend gemacht. Um fein 
Geiſtlichen von der Bewerbung um die Staatsdotation abzuhallen 
hatte er verſprochen, ihr Gehalt aus feinen eigenen mehr als fü 
lichen Einkünften zu erhöhen. Nachher loſte er fein Wort nicht 
weil er zu arg verkracht war. Gegenwärtig behauptet man, er wolle 
doch eine Million hergeben, freilich meiſtens in werthloſen Actlen p 
gegangener „nationaler“ Zuckerraffinerien — jetzt ſtellt ſich ſelbſt dies 
als unwahr heraus! — In Peſt wird über die Wahlgeſetznovelle fe 
und fort geſalbadert: in einer Sitzung wird durchſchnittlich noch lein 
ganzer Paragraph erledigt. Nachdem geſtern eine ganze Sitzung h 
durch gegen die natürlich ſehr mißliebige Beſtimmung geſchwatzt war, 
daß ein Candidat für das Abgeordnetenhaus keine Steuerrückſtaͤnde 
haben darf, blieben noch 23, ſage dreiundzwanzig, Redner für heut 
eingezeichnet. Miniſter Szapary aber hat den Parteiführern unter 
Hand erklärt, die Regierung mache diesmal Ernſt und werde das Ge 
ſetz nicht wieder wie Oſtern 1872 todtreden laſſen — damals war die 
Legislaturperiode zu Ende, — ſondern die Seffion vor Votirung det 
Wahlnovelle um keinen Preis ſchließen. 

Jobannisbad, 22. Jul. [Zur Saiſon.] Das fteht bereits felt: & 
wird die Saiſon 1874 wie in den meiſten bedeutenderen Kurorten, jo au 
hier eine brillante werden; die letzte Liſtenummer, die Badefrequenz bis auf 
18. d. „ beziffert dieſelbe bis dahin mit 538 Parteien 11 f 
Perſonen, welche Zahlen gegen den Beſuch des Vorjahres von jenem Tag 
ein Mehr von 50 Parteien mit 128 Perſonen ausweiſen. Der Präſenz tand 
des Kurpublikums beträgt jetzt nahezu 1000 Perſonen. Von bekannter 
Perſönlichkeiten befinden ſich dermalen hier der Feldmarſchall v. Steinme 
mit Gemahlin, der Geh. Regierungsrath und liberale Landtags⸗Abgeordn 
Herr L. 5 aus Schleſien, der Reichsraths⸗Abgeordnete Apen R 1 
von Liebieg, der General der Infanterie v. 1 7 aus Berlin 7 
däniſche Generallieutenant v. Raasloff, der k. Commerzienrath Eichbor 
u. m. a. — Daß nun wie alljährlich um dieſe Zeit hier große Wohnun 
noth herrſcht, iſt leicht begreiflich in der nächſt kommenden Saiſon werde 
jedoch wieder an 100 Zimmer mehr ſein. 

rä nkreic. 5 

O Paris, 22. Juli. [Zur Verfaſſungsfrage. — Mi 
niſterielles. — Berathung des Budgets für 1875. — Zum 
Brüffeler Congreß. — Aus Spanien.] Bis Donnerslah 
werden wir es wieder ausſchließlich mit mehr oder minder begründete A 
Vermuthungen zu thun haben. Mit fo großer Beſtimmtheit auch die 
und jene Gerüchte auftreten, fo hat man fie doch alle mit Vo 
aufzunehmen. Herr de Broglie betreibt mit außerordentlichem G 
feine Propaganda für die Vertagung der conſtitutionellen Debate 
und feine Freunde behaupten, er mache Fortſchritte. Der Plan iſt I 
dahin abgeändert, daß man mit dem Vertagungsantrag erſt nach e 
Votum über das Caſimir Peérier'ſche Project herausrücken will. 5 
Septennaliſten des rechten Centrums ſind nämlich überzeugt, die De 
werfung dieſes Projects um fo leichter durchſetzen zu können, da at, 
die Regierung auf ihrer Seite haben. Der geſtrige Minifterratb 0 10 
wie man verſichert, gegen die Einſprache Mathieu Bodet's per 
Caillaux beſchloſſen, die Ablehnung des Peérier'ſchen Antrages zu 10 
langen. Auf dieſe Erklärung, welche allerdings vollkommen hinkel im 
die Verantwortlichkeit des Cabinets zu engagiren, wird ſich wahrſche A 
lich die Theilnahme der Regierung an den Debatten beſchränken de 
weder der Vicepräſident de Ciſſey noch der Miniſter des Innern. 


Chabaud⸗Latour ſich die Fähigkeit zutrauen, einen Redekampf guedner 
a 


Tribüne auszuhalten. Den Duc Decazes aber, der wohl ein R 
iſt, wünſcht man nicht in den Vordergrund zu ſtellen, un 
ſelber wünſcht bei dieſer Gelegenheit keine hervorragende Rolle 
ſpielen. In dem geſtrigen Conſeil war er allein der Meinung, 


# 


u 


ie 


Regierung ſolle ſich überhaupt der Debatte gegenüber ganz neu 


verhalten, während Mathieu Bodet und Caillaux, wie erwähnt, 
Project C. Périer s anempfehlen. Wenn ſich nun die beſagte ung 
muthung realiſtrt und der Verfaſſungsvorſchlag des linken Ce brug 
befeitigt wird, fo wird das rechte Centrum unter de Broglie'd Fu nellen 
die Vertagung des Ventavon ſchen und aller übrigen conſtitutteng , 
Vorſchläge bis nach den Ferien verlangen, unter dem Vorgehen die 
da für alle dieſe Projecte die Dringlichkeit nicht gewährt werde men 
dreimalige Berathung jetzt eine zu lange Zeit in Anſpruch Ti die 
würde. Es hängt viel davon ab, ob auch für dieſe Motion f 
Unterſtützung des Miniſteriums zu rechnen iſt. Aber auch 7 

die Beſchlüſſe des geſtrigen Miniſterraths für de Broglie !? 


Ver⸗ 


Mit zwei 


günſtig lauten. Obgleich es ſchwer ea daß 77 
riſetung in der erſten Beilage. 1 
(80 ſetzung in der erſte Beilagen. 7 
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Eortſetzung.) 
kung ſelber eine Vertagung anempfehlen könne, nachdem Mac Mahon 


wiederholt und erſt jüngſt in feiner Botſchaft ſehr nachdrücklich die 


ennige Organiſation feiner Gewalt verlangt hat, ſo ſcheint die Sache |" 


doch fo zu verhalten. Der Miniſterrath hat ſich nach langen 
Debatten nicht darüber einigen können, was an die Stelle des Gafimir 
Peérier ſchen Antrages zu ſetzen und hat deshalb die Vertagung 
ernſtlich in Ausſicht genommen. Auf der anderen Seite wer⸗ 
den die Fractionen der Linken das Manöver de Broglie s 


zu vereiteln ſuchen, indem fie im Falle der Verwerfung des 


N Caſimir Perier'ſchen Vorſchlages wird er mit dem Auflöſungsvorſchlage 


kvortreten, wozu gegenwärtig Unterſchriften geſammelt werden. So 
ſtehen heute die Dinge nach den glaubwürdigſten Meldungen; aber es 
ſei nochmals erwähnt, daß von Gewißheit bei alledem nicht die Rede 
ſein kann. — In der Kammer begann geſtern vor leeren Bänken die 
Discuſſton über das Budget pro 1875. Großen Eifer hat auch bie 
her die Verſammlung von Verſailles für die finanziellen Angelegen⸗ 


heiten des Landes nie bewieſen; dies Budget aber, das letzte ohne 


Zwelfel, an welches ſie Hand zu legen haben wird, ſcheint ſie vollends 


übers Knie brechen zu wollen. Im Fluge wurden die Budgets der 


Werft in den Ruheſtand begeben.“ 


inanzen, der auswärtigen Angelegenheiten und des Innern erledigt. 

ur zu dem erſteren erhob ſich eine etwas längere Discuſſion über ein 
kürzlich erlaſſenes Decret, welches das 65. Jahr als obligatoriſches 
Alter für die Penſtonirung feſtſetzt. Randot that dabei den Ausſpruch: 
„Moͤgen die Miniſter, welche mehr als 65 Jahre zählen, ſich ſelbſt 
Zum Miniſterium des Aeußeren 
brachte Ronvier noch einmal die Lage der Europäer in Egypten zur 
Sprache. Der Due Decazes antwortete ihm ungefähr daſſelbe, was 
er vor acht Tagen Pascal Duprat geantwortet hatte, iieß aber dabei 
durchblicken, daß Frankreich ſich in Egypten ein wenig iſolirt fühle, um 
feine Anſprüche geltend zu machen. Darauf that J. Brunet eine 


Anfrage über die Inſtructionen, welche der Miniſter ſeinen Agenten 


i dem bevorſtehenden Brüſſeler Congreß zu geben beabſichtige. De⸗ 


Lkazes erwiderte, die franzöſiſche Politik ſolle nicht ohne die Zuſtim⸗ 


weile ſehr ſchwer geworden iſt. 
lage kann man ſich keinen Täaſchungen hingeben, da ſie nicht nur den 
FR Carliſten eine feſte militäriſche Stellung in Neu⸗Caſtilien gewährt, ſon⸗ 


mung der Nationalverſammlung definitiv geregelt werden und die fran⸗ 


AI bſiſchen Vertreter in Brüſſel würden nur die Vollmacht ad referen- 


um erhalten. Weniger habe die Ehrerbietung für den Kaiſer von 
Rußland nicht zu thun geſtattet. — Der Madrider Correſpondent der 


„Debats“ meldet brieflich von der unglückſeligen Capitulation von 


Cuenca, deren Eingeſtändniß der Madrider Regierung begreiflicher⸗ 
Ueber die Bedeutung dieſer Nieder⸗ 


dern auch ihr Einverſtändniß mit den Cantonalen gefährlicher macht. 


105 Ueber die Einzelnheiten der Capitulation wußte man nach dem Cor⸗ 
reſpondenten in Madrid nicht ganz ſoviel, als ſeitdem der Telegraph 
gemeldet hat; aber ſehr beſtimmt erklärt der Berichterſtatter, daß die 


den Herren 
! Se 


ren Ermittelungen haben ferner ergeben, daß 


a 
feiteng des Landrathsamtes 00 


wicht eines ſolchen genau feſtſtellen zu können. 
ohngefähr 25 Centner. Rechnet man hinzu, daß ſich 


das 


en 


von Madrid abgeſandten Hülfscolonnen zur Stunde der Capitulation 
und noch früher ankommen konnten, wenn man ſich im Kriegsmini⸗ 


ſterium etwas mehr beeilt hätte. 


Provinzial Zeitung. 


Breslau, 24. Juli. [Tagesbericht.] 


— Zum 6., am 29.— 31. Auguſt c. in Hirſchbergſtattfindenden 
Vereinstage der Feuerwehr und Rettungsvereine Schleſiens 
und Poſens! find außer von den Herren Branddirector Zabel und Brand: 
meiſter Runge und Tholuk Breslau, noch Vorträge angezeigt worden von 

tadtrath Pfuhl und Adolf Treska⸗Rawicz, und Wenke⸗ 


— Das Prüfungs⸗ Schießen] der Truppen der hieſigen Garniſon 
auf dem Carlowitzer S ießplatze 11 am 29. Juli und am 1. Auguſt ſtatt. 
— [Verbot der Mitnahme von Kindern unter 14 Jahren 
bei dem Gewerbebetriebe im Fe Das bekannte Juſtiz⸗ 
Miniſterial⸗Reſcript vom 27. Februar c., welches ſich dahin ausſpricht, da 
es im Intereſſe der geiſtigen und ſittlichen Entwickelung der Kinder dringend 
eboten erſcheint, die Mitführung von Kindern beim Haufirgewerbe gänz⸗ 
ich auszuſchließen und welches, um dieſen Grundſatz zur Geltung zu brin⸗ 
gen, die Staatsanwälte auffordert, die zur Cognition der Gerichte gelangen⸗ 
den Fälle der Uebertretung des § 62 der Gewerbe⸗Ordnung, ſofern deren 
Entſcheidung abweichend ausfallen ſollte, zur Entſcheidung der höheren In⸗ 
ſtanzen gelangen zu laſſen. Dieſes Reſeript wird den Amts-, Guts⸗ und 
Gemeindevorſtehern des Kreiſes amtlich zur Kenntniß gebracht und werden 
dieſelben erſucht, in allen Fällen, in denen die Mitfütrung von Kindern 
durch umherziehende Gewerbetreibende ermittelt wird, für Einleitung des 
Strafverfahrens Sorge zu tragen und Fälle, in denen die Entſcheidung der 
Gerichte auch in der höheren Inſtanz gegen die in der Verfügung des Herrn 


gultgminiftere dargelegte Auffaſſung ausfallen, zur Ae zu bringen. Die 


ensdarmen ſind angewieſen, auf den Gegenſtand ihrer 
Auge zu haben. i J 
. [Zum öffentlichen Fuhrweſen.] Von Seiten des hieſigen Po⸗ 
lizei⸗Präſidiums wurde unlängſt ein N gewogen, um das Ge⸗ 
aſſelbe beziffert ſich auf 
! während der Fahrt 
eines ſolchen Omnibus 8 Perſonen ſammt dem Kutſcher, zuſammen im Ge⸗ 
wicht von ca. 12 Centner, darauf befinden, ſo hat das an demſelben ange⸗ 
ſpannte Pferd demnach eine Laſt von 37 Centner zu ziehen. Der hieſige 
hierſchutzberein hatte nämlich an die hieſige Polizeibehörde das Anſuchen 
gerichtet, fernerhin den Omnibusführern nicht mehr zu geſtatten, daß eine 
zehnte Perſon auf dem Kutſcherſitze während der Tour Aufnahme fände, 
damit eine a der Laſt vermieden würde. Die Polizeibehörde 
onnte jedoch auf dieſes Verlangen nicht eingehen, weil nur in den ſelten⸗ 
ſten Fällen ein Omnibuswagen von Paſſagieren vollſtänvig beſetzt iſt, und 
wenn dies bisweilen auch vorkommt, dann immer ein fortwährendes Aug: 
ſteigen unterwegs ſtatthat. Durch dieſe Maßnahme würde auch eine Beein⸗ 
trächtigung des Gewerbebetriebs der Omnibusbeſitzer eintreten. Die weite⸗ 
or Omnibusbeſitzer mehrere 
ferde vorräthig ſtehen hat, und daß nach 3 bis 4 zurückgelegten Touren 
ein Wechſel der Pferde ſtattfindet, damit die jedesmal abgematteten Pferde 
die nöthige Ruhe genießen können. 
[Goldenes Chejubilaum.] Der frühere Aelteſte der Maler⸗ 
nung Herr Ludwig Heintze beging borgeftern im Kreiſe ſeiner Familien: 
gehörigen, Verwandten und Freunden mit feiner Ehegattin die Jubel 
eier des 50 jährigen goldenen Hochzeitsfeſtes. Das noch ſchr rüſtige Jubel⸗ 
. ſich in den weiteſten Kreiſen der allgemeinſten Achtung und 
ehrung. i 
abrik⸗Inſpectoren.] Die Amtsvorſteher des Kreiſes werden 
ordert den amtlichen Requiſitionen des Fabrik⸗ 
efien Bergaſſeſſor Frief zu genügen, dem⸗ 


eits ein wachſames 


uſpectors hy die Provinz © . 
elben auf Verlangen die erforderliche Aſſiſtenz zu leiſten und überhaupt bei 
er Ausübung feiner Amtsfunctionen die nöthigen Unterſtützungen zu Theil 
boerden zu Tahlen. Abgeſehen von der im § 11 des Geſetzes vom Mai 1853 
Vbeichneten Falle, ſtehen dem Fabrikinſpector bekanntlich directe polizeiliche 
efugniſſe nicht zu, derſelbe hat ſich vielmehr zur Durchführun der von ihm 
i. b enen Anordnungen der Vermittelung der competenten Polizeibehörden 
ienen. x 
Nach einer Mittheilung des kaiſerlichen Conſulates zu Yohrhama an 
> Reichskanzler⸗Amt iſt in der Nacht vom 20. zum 21. März d. 
der Küſte der Inſel „Nipon“ unweit des Vorgebirges „Idgu“ der 
fue Poſtdampfer „Nil“ geſtrandet, wobei unter Andern auch ein 
95 Ger Staatsangehöriger, Namens Carl Leisberg, welcher ſich an Bord 
Tonga fers befand, feinen Tod gefunden hat. Da die Heimaths⸗ und 
1 6 erhältniſſe des Erwähnten bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden konn⸗ 
könnte ergeht an alle Diejenigen, die etwa darüber Mittheilung machen 
en, die Aufforderung, ſich im hieſigen Polizei⸗Präſidium zu melden. 


5 zei⸗Pr f 
SP= [Schwimmende Reſtauration.] Mit dem heutigen Tage 


Erſte Beilage zu Nr. 31 der Breslauer Zeitun, 


N 


5 die Eröffnung einer beweglichen Refanrähen auf einem 8e ſtattge⸗ 
unden, um den in der Oder mit Ausgrabung von Sand beichäftigten 
Schiffern auch zur Nachtzeit Erfriſchungen und Nahrungsmittel zu verab⸗ 


eichen. 

B. [Bauliches.] Die Kleinburgerſtraße, unſtreitig durch ihre eleganten 
Bauten, ſowie bedeutenden Vorgärten eine der ſchönſten Straßen Breslaus, 
hat durch die voriges Jahr ausgeführte Canaliſation ihre linksſeitig gelege⸗ 
nen Stückgräben verloren und haben dur ttung derſelben die Häuſer 
bedeutende Vorräume gewonnen. Rechts und links von der Kleinburger⸗ 
er find. mehrere Straßen entweder projectirt oder ſchon mit einzelnen 

eubauten beſetzt. An der rechten Seite En Nr. 4 iſt die Verlängerung 
der „Sadowa⸗Straße“ bereits bis zum Höſchener Wege gepflaſtert, canaliſirt 
mit Waſſer⸗ und Gasleitung — und auf beiden Seiten mit Bäumen 
bepflanzt. Gegenwärtig iſt man hier mit Aufführung des erſten Hauſes be⸗ 
ſchäftigt. Der Durchbruch der „Sadowa⸗Straße“ durch den Kuvpeke ſchen 
Zimmerplatz ſteht zur Zeit noch in Frage, weil das die Straße ſperrende 
unanſehnliche Haus in Neudorf nur zu hohem Preiſe feilgeboten wird. 
4 Nr. 13 (ebenfalls rechts) liegt eine zweite neue Straße, welche gleich⸗ 
alls ſchon gepflaſtert iſt, jedoch werden hier noch keine Anſtalten zur Be: 
bauung getroffen. An der linken Seite ueben dem „Herkules“ iſt eine neue 
Straße projectirt, welche neben „Schefflers“ in Neudorf einmünden wird. 
— Die rechts liegende, ſchon ſeit einer Reihe von Jahren durchgebrochene 
„Moritzſtraße“ iſt noch ungepflaſtert, wenig bebaut und wird durch einige 
Petroleum⸗Lampen ſpärlich erleuchtet. Die „Wilhelmsſtadt“, deren Straßen⸗ 
aufſchüttung beendet iſt, läßt die voriges Jahr noch ſo rege Bauluſt ver⸗ 
miſſen. Außer einer in der bereits gepflaſterten „Victoriaſtraße“ erbauten 
Maſchinen⸗Fabrik, ſowie einigen Häuſern an der linken Seite der Kleinbur⸗ 


ger Chauſſee ſieht man keine Bauten in Angriff genommen; ebenſo ſtill iſt nung der Schleſiſchen Tuchfabrik in Grünberg 96 Stuck Tuche genau nach 5 


es in der „Quiſtorp'ſchen Villenſtadt“; ihre prächtig angelegten Straßen 
und Plätze ſind meiſt fertig geſtellt, liegen aber vereinſamt da und dürften 
noch viele Made vergehen, ehe die Geſammtzahl der dort zum Villenbau 
offerirten Plätze vergriffen ſein wird. — Wenden wir uns rechts, bei der in 
ihrer ganzen Ausſtattung und Größe wirklich prachtvollen Küraſſier⸗Kaſerne 
vorüber nach „Gräbſchen“, ſo finden wir, daß dieſes Dorf mehrere einfache 
Neubauten aufzuweiſen bat und dürfte dieſe Gegend wohl in Folge der ſich 
immer zahlreicher an der Gräbſchener Chauſſee etablirenden Fabriken zu 
allererſt dazu gelangen, mit Breslau als Vorſtadt verbunden zu werden. 
Die bedeutendſte und großartigſte Anlage an der Chauſſee iſt der Neubau 
der „Bauer u. Rehorſt chen Fabrik mit danebenliegendem umfangreichen ‚Holz: 
platz und Lager. Wie wir hören, ſoll ſchon Michgeli d. J. ein Theil des 
Beſkiebs in die neue Fabrik übergeführt werden. Die Dampfleſſel, aus der 
Fabrik von Pfitzner in Laurahütte, wurden bereits vor einigen Wochen auf⸗ 
geſtellt. Es find deren 9 Stück — 6 Unter⸗ und 3 Oberkeſſel — von denen 
jeder der letzteren ungefähr 112 Centner wiegt. — An der Gräbſchner 
Ebausſee ſind mehrere große Wohnhäuſer erbaut, außerdem gehen nach der 
Gabitzer Seite zwei neue Straßen. Hinter dem Poſener ee 
liegt die „Hohenzollern⸗Straße“, in derſelben Richtung näher an der Stadt 
die „Louiſen⸗Straße“. Beide Straßen find gepflaſtert ꝛc. und erſtere mit 
5 Häuſern, letztere mit 1 Hauſe bebaut. — Die „Friedrich⸗Straße“ hat bis 
zur Grähſchner Chauſſee keine leere Bauſtelle mehr, außerdem iſt ungefähr 
in der Mitte eine Sackgaſſe bebaut, welche ſchon nach kurzer Strecke durch 
den e begrenzt wird. Die „Holtei⸗Straße“ hat nunmehr eine 

nze ze eleganter Neubauten und iſt endlich auch in der Pflaſterung 
ertig geſtellt. 

+ [Unglüdsfälle] Der Productenhändler Bauer (Kloſterſtraße 44) 
kaufte geſtern Vormittag von dem Productenhändler Piebreck aus Löwen 
7 Centner Blei und 60 Centner altes Eiſen, welches letztere größtentheils 
aus geſprengten Grangten 1 die nicht ſorgſam genug vom Pulper be⸗ 
freit waren. Der 20 Jahr alte Sohn des erſteren verſuchte das Pulver zu 
entfernen, aus welcher Urſache er mit einem Granitſteine auf die Granat⸗ 
ſtücke aufſchlug, wodurch ſich Funken entwickelten, die das Pulper entzündeten 
und eine = NER berbeiführten. Der unvorſichlige junge Mann erlitt bei 
dieſem Unglücksfall 157 erhebliche Brandwunden im Geſicht, an den Händen 
und Armen, in Folge deren er nach der Krankenanſtalt des Barmherzigen 
Brüderkloſters geſchafft werden mußte. — Geſtern Nachmittag wurden an 
der Actien⸗Wagen⸗Fabrik der Gebrüder N auf der Holteiſtraße 3/9 
Eiſenbahnſchienen abgeladen. Der dabei beſchäftigte Arbeiter Gottfried 
Hentſchel wurde ſo unglücklich von einer herabfallenden Schiene oberhalb 
des Knies am rechten Beine getroffen, daß er eine 10 Centimeter tiefe und 
lange Wunde erlitt, indem ihm ein Stück Fleiſch in der Größe eines Hand⸗ 
tellers bis 5 den Knochen ea wurde. Der ſchwer Verun⸗ 
glückte iſt ſogleich nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft worden. — In 
dem Grundſtück Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 66 ſtürzte geſtern der 8 Jahr 
alte Sohn des daſelbſt wohnhaften Hutfabrikanten Gens in die nicht gut 
verſchloſſene Düngergrube. 1 wurde der Unfall rechtzeitig be⸗ 
merkt und der verunglückte Knabe bald aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreit. 

+ [Selbftmord.] Am Stacketenzaune des Michaeliskirchhofes wurde 
geſtern ein ca. 50 Jahr alter Mann erhängt vorgefunden, an welchem be⸗ 
reits die Leichenſtarre eingetreten war, ſo daß Widerbelebungsverſuche nicht 
mit ihm angeſtellt zu werden brauchten. In den Taſchen des Entſeelten 
fand ſich ein Notizbuch mit Goldſchnitt vor, in welches der Selbſtmörder mit 
Bleiſtift die Motive zu ſeiner traurigen That eingeſchrieben hatte; als ſolche 


waren die Untreue feiner Gattin, die gegenwärlig mit einem Andern leben T 


805 und der bei ihm darauf entſtandene Lebensüberdruß bezeichnet. Der 
edauernswerthe führte außerdem noch einen vom Königl. Sachſiſchen Gerichts⸗ 
amt Leipzig ausgeſtellten Reiſepaß, der auf den Namen des Schauſpielers 
und Sängers Heinrich Friedrich Wilhelm Borowski lautete, ſowie einen 
vom Theater⸗Director Herrmann v. Stuermer in Oels ausgeſtellten und 
beim Banquier Outtentag zu Breslau zahlbaren Wechſel in Höhe von 14 Thlr. 
12 Sgr., einen Pfandſchein über einen auf der Stockgaſſe deinen Frack, 
6 Viſitenkarten und mehrere andere bade bei ſich. Der Leichnam wurde 
vorläufig nach dem Hospitalkirchbofe geſchafft. x j 
+ (Polizeiliches! Die 17 Jahr alte Diebin Auguſte Weiß,, welche 
in Oels ein werthvolles Diamanten-Collier geſtohlen hatte, iſt von der 
ieſigen Polizeibehörde ermittelt und verhaftet, und das geſtohlene Gut wieder 
erbeigeſchafft worden. — Einem Brüderſtraße Nr. 51 wohnhaften Apotheler 
find aus berſchloſſener Bodenſammer mittelſt Anwendung von Nachſchlüſſeln 
eine Anzahl Betten im Werthe von 40 Thalern entwendet worden, die mit 
roth und blau geſtreiften, M. H. gezeichneten Züchen überzogen waren. — 
15 1 192 — Badeanſtalt wurde geſtern einem Porzellanmaler eine 
ilberne Cy 


= 


inderuhr geſtohlen. — Ein auf der „Kurzegaſſe“ conditionirender 
Steinmetzgehilfe entnahm bei einem dort wohnhaften 
marken in 0 
die er ſich bei der Lohnauszahlung den Betrag einzog. Statt am vorigen 
Sonnabend das Geld abzuliefern, verließ er damit 000 die Stadt, nach⸗ 
dem er zuvor noch einem Nebengeſellen ſeine auf Joſeph Klammt lautenden 
Militairpapiere entwendet hatte, mit denen er jedenfalls Mißbrauch ge treiben 
edenkt. Auf den Betrüger wird gefahndet. — Einem auf der Antonien⸗ 
aße wohnhaften Victualienhändler wurde vor 3 Tagen durch einen unbe⸗ 
kannten Kutſcher ein Sack mit Roggen in den Keller geworfen, ohne daß 
bis heute irgend Jemand Nachfrage darüber 5 hat. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß der Kulſcher das Getreide geſtohlen und es in einen falſchen 
Keller geworfen hat. Um allen Unannehmlichkeiten zu entgehen, läßt der 
Dieb lieber ſeine Beute im Stiche. — Eine Bauräthin hat geſtern auf dem 
Wege von der Matthiasſtraße nach dem Lehmdamme eine goldene RE 
uhr mit ſchwarzer Kette und Kapſel, auf deren letzterer die Buchſtaben 
„A. v. R.“ eingrabirt find, im Werthe von 90 Thaler verloren. 
[Mittel gegen Fliegenſtiche.] Das „Berliner Fremdenblatt“ ſchreibt: 
Zwei oder drei Todesfälle nach in find jüngſt hintereinander in 
und bei Berlin vorgekommen, und ſo möchten denn einige Winkle darüber, 
wie man ſich vorkommenden Falles bis zur Ankunft des Arztes zu verhalten 
el nicht unwillkommeu ſein. Zuvor ſei noch bemerkt, daß man ſich nicht 
ofort vor allen Fliegen unterſchiedlos zu fürchten habe; die gemeine Haus⸗ 
fliege, die grün ſchillernde Goldfliege, die ne: Aasfliege, die grau⸗ 
gelbliche Fleiſchfliege ſtechen und verlegen den Menſchen nicht und können 
auch in anderer Weiſe etwaigen Milzbrand nicht wohl übertragen. Letzteres 
muß, nach den „Tgbl.“, allerdings von der blauglänzenden alen 
Musca vomitoria) angenommen werden, die zwar nicht ſticht, aber das Ge⸗ 
noſſene, meiſt faulendes Fleiſch und organiſche Stoffe, ſehr leicht und häufig 
durch Erbrechen wieder von ſich giebt. Außerdem aber 1 7 die grauen 
eigentlichen Stechfliegen (Stomoxys) und die auf Weidenkätzchen gemeinen 
Nlaſentopfftegen (Myops) ganz empfindliche Stiche, welche bei reizbarer 
Haut oder bei wirklicher Uebertragung von Milzbrandgift lebensgefährlich 
werden können. Wenn man nun von einer Stechfliege oder ſonſt einem 
ſekte geſtochen iſt und die Stelle ſich durch Nöthe, Hitze, Geſchwulſt und 
rennenden 8 bemerklich macht, ſo widerſtehe man ſtandhaft der Ver⸗ 
ſuchung, durch Reiben, Jucken und Kratzen den Schmerz zu übertäuben; 
man würde damit die Entzündung nur noch intenſiver und gefährlicher 
machen. Wohl aber wende man baldigſt und fleißig Alles das zu Umſchlägen 


eſtaurateur Speiſe⸗ 


— 


— Son 


Hoe von 13 Thaler, die er an ſeine Collegen vertheilte, und für] R 


an, was man ji Kühlung bei der Hand hat, z. B. kaltes Waſſer, feuchte 
Erde, rohes Fleiſch, Blätter vom Wegerich, durchſchnittene Blätter dom 
fleiſchigen Kaktus, Bleiwaſſer u. dgl. Andere reizmildernde Mittel find noch 
reines Oel, Honig, Milch, ungeſalzene Butter u. dgl.; das Wichtigſte ift aber 
die frühzeitige Anwendung eines alkaliſchen Mittels, durch welches, wie man 
annimmt, das Gift neutraliſirt wird. Wie dem auch ſei, jedenfalls iſt es er⸗ 
probt, nur wolle der Laie daſſelbe zunächſt nur äußerlich anwenden. Oben⸗ 
an ſteht der verdünnte Salmiakſpiritus, mit welchem man ein Läppchen an⸗ 
feuchtet und auf die geröthete Stelle legt. Weniger gut, aber immerhin 
doch hilfreich iſt eine Pottaſchenlöſung, grüne Faßſeſe oder in Ermangelung 
dieſer Stoffe das Auftröpfeln von Tabaksfaft oder das Betupfen mit dem 
naſſen Ende eines e de an dem auf Landpartien ja kein Mangel 
fein wird. Salmiakſpiritus bildet auch den Hauptbeſtandtheil des bochbe⸗ 
rühmten und in der That bewährten Eau de Luce, welches man in jeder 
Apotbeke angefertigt erhält. Auf dem Lande, auf Reiſen u. I; W., wo man 
nicht ſofort einen Arzt zu Hilfe ziehen kann, wird man wohlthun, ſtets ein 
Fläſchchen Eau de Luce porräthig zu halten, und zwar zunächſt für den 
äußeren Gebrauch; nur bei ſtarker Anſchwellung und Hitze gebe man davon 
innerlich jede Stunde 15 Tropfen in Waſſer verdünnt. 


Görlitz, 23. Juli. [Bezüglich des Proceſſes wegen Fälſchun 
der Etiketten der ee Tuchfabrik des Herrn Commercien 
raths C. S. Geißler], deſſen Ausgang wir bereits mittheilten, gehen der 
„Nied. Ztg.“ noch folgende Einzelheiten zu: Die öffentliche Verhandlung er⸗ 
folgte am 17. d. M. vor der Criminaldeputation des k. Kreisgerichts zu 
Züllichau. Die Anklage lautet auf ſtrafbaren Eigennutz. 5 
gu Wer äußerten ſich wie folgt: 1) Procuriſt Vietze erkennt an, = er 

uf Verlangen des Smyrnger Hauſes J. Ruegg und Comp. und für Rech⸗ 


den im Orient gut renommirten C. S. Geißler'ſchen Tuchen, aber in gerin⸗ 
gerer Qualität in der Züllichauer Vereinsfabrik habe anfertigen und nach 


Smyrna ſenden laſſen. Die den Geisler'ſchen nachgeahmten Etiketten dieſer 


Tuche habe er durch den Mitangeklagten Drugulin von einem Leipziger 
Lithographen bezogen. Eine Nachbeſtellung von 200 Stück Tuchen derſelben 
Sorte ſei nicht ausgeführt und das erwähnte Geſchäft ſei ohne Wiſſen der 
Herrn Gebr. Förſter gemacht worden, welche zwar die Leiter der Schleſiſchen 
Tuchfabrik in Grünberg und der Züllichauer Vereinsfabrik ſeien, aber zur 
Zeit jenes Geſchäfts durch die in Grünberg ausgebrochene Geſchäftskriſis 
verhindert waren, ſich um das Züllichauer Geſchäft zu kümmern. Bei letz⸗ 
terer Ausſage bleibt der Angeklagte, obwohl ihm der Vorſitzende vorhält, 
daß er in der Vorunterſuchung das Gegentheil angegeben. — 2) Fabrikdi⸗ 
rector Koch behauptet, die Sache nicht gekannt, ſondern lediglich nach Vietze's 
Anordnungen gehandelt zu feln wobei er um ſo weniger etwas 
liches gefunden, als die Beſtellung für Rechnung der „Schleſ. Tuchfabrik“ 


in Grünberg ausgeführt worden. Uebrigens giebt er zu, von dem Geſchäft 


Kenntniß gehabt zu haben und 77 Procuriſt der Züllichauer Vereins⸗ 


fabrik zu fein. — 3) Lehrling Schulz will, indem er die Tuche etikettirt und 
expedirt, nur die Aufträge ſeiner Vorgeſetzten e und 4) Kaufmann 
Drugulin, der Vertreter der Schleſiſchen Tuchfabrik in Leipzig, einem Er⸗ 
ſuchen der Züllichauer Vereinsfabrik um Beſchaffung der falſchen Etiketten 
aus Gefälligkeit nachgekommen ſein, ohne ſich dabei irgend etwas Arges zu 
denken. — ) Nn F. Förſter aus Grünberg behauptet, daß er 
von dem Geſchaft erſt Kenntniß erhalten, als die Lieferung der Tuche bereits 
ausgeführt war. Er will nur eine Sendung bei zufälliger Anweſenheit in 


ie 6An⸗ 


Bedenk⸗ 


der Züllichauer Fabrik geſehen, dabei aber die aufgeklebten Etiketten nicht 


wahrgenommen haben, weil es bereits dunkel war, als er die Qua⸗ 
lität eines dieſer Tuche prüfte. — 6) Der Angeklagte Fabrikdirector 
Auguſt Förſter gab an, daß er, als er vor der Ausfübrüng der gedachten 
Tuchlieferung dur 
naer Haus die Tuch 
verlange, ansdrücklich erklärt habe, daß dies nicht geſchehen dürfte. Er häbe 
darauf nichts mehr von der Sache erfahren, bis er eines Tages gehört, daß 
die Lieferung ausgeführt 15 Er habe dabei noch den letzten der abzuliefern⸗ 
den Tuchballen vor der ajempung: gefeben und feinen Unwillen zwar darüber 
ausgeſprochen, daß das Geſchäft in dieſer Weiſe ausgeführt worden, aber 
daſſelbe doch, nachdem es bereits ſoweit abgewickelt geweſen, nicht mehr ver⸗ 
hindern zu können geglaubt. — Der als Zeuge vorgeladene Vertreter des 
Hauſes C. S. Geißler in Görlitz gab zunächſt an, welchen Umfang das von 
der gedachten Firma ſeit vielen Jahren im Orient betriebene Exportgeſchäͤft 
nach vieler Mühe allmälig gewonnen, daß aber ſeit der Einführung der don 


den Procuriſten Vietze erfahren habe, daß das Smyr⸗ 


der Züllichauer Vereinsbank gelieferten Tuche der Abſatz gänzlich aufgehört 
er weit geringeren Oualität wegen ihrer den 


aber weil die letzteren trotz 
eißler'ſchen Tuchen täuſchend nachgeahmten äußeren Ausſtattung und na⸗ 
mentlich wegen der darauf befindlichen, den Geißlerſchen täuſchend ähnlichen 


Etiketten von den Orientalen für Geißler'ſche Tuche gehalten und ihres billi? 


geren Preiſes wegen bevorzugt würden. Zeuge hatte zugleich ſeinen Smyr⸗ 
naer Vertreter, Herrn Avedikian, mit zum Termine gebracht, welcher die An⸗ 
gaben des Zeugen mit dem Hinzufügen beſtätigte, er ſei ſogar nach Einfüh⸗ 
rung der gefälſchten Tuche Vorwürfen von Seiten eines Theiles der bisheri⸗ 
gen Kunden ausgeſetzt geweſen, weil dieſe gealaubt hätten, er habe fie über- 
theuern und zu viel verdienen wollen. Nach 1 Plaidoyers der 
Stagtsanwaltſchaft, der Angeklagten, reſp. deren Vertheidiger erkannte der 
Gerichtshof, wie bereits mitgetheilt, gegen die Gebrüder Förſter auf je 500 
Thlr. Geld, event. 3 Monat 14 Tage Gefängniß, gegen Vietze und Drugulin 
auf 100 Thaler eventuell 4 Wochen und gegen Koch und Schulz auf 50 
Thaler eventuell 14 Tage Gefängniß. er Staatsanwalt halte gegen 
die Gebr. Förſter nur eine eventuelle Gefängnißſtrafe von 3 Monaten, 
gegen Vietze 200 Thlr. event. 6 Wochen, gegen Koch 100 Thlr. event. 
4 Wochen, gegen Drugulin und Schulz je 50 Thlr. event. 14 Tage bean⸗ 


tragt. Bei der Publication des Urtheils hob der Vorſitzende des Gerichts: 


hofes noch beſonders hervor, daß aus den von dem Herrn Staatsanwalt 
angegebenen Gründen die zu erkennende Strafe gegen die Gebrüder Förſter 
noch über den Antrag des Staatsanwalts hinaus 
Freiheitsſtrafe zu verschärfen war, weil dieſelben als die intellectuellen Urheber 
der vorliegenden unerlaubten Handlung zu erachten ſeien, und als die Ver⸗ 
treter einer bisher hochgeachteten Geſchäftsfirma die zwingendſte Pſticht hatten, 
den guten Ruf dieſer Firma durch eine unerlaubte Handlung nicht zu er⸗ 


ſchüttern, beide genannte Angeklagte außerdem die Einzigen waren, welche 
bei der in Rede ſtehenden n einen wirklichen Vortheil ſich ver⸗ 


ſchafft hätten. 


Glogau, 23. Juli. [Militäriſches.] Seit einigen Tagen haben 


die Inſpectionen der zur großen Schießübung hier anweſendeu Artillerie⸗ 
Armeecorps⸗ Bezirke haben nach einer Allerhöchſten Beſtimmung auch die 
commandirenden Generale der Armeecorps und Diviſionen, während zwei 
Tagen theilzunehmen. Am Freitag traf zu dieſem Behufe der Commandeur 
der 10. Diviſion, General⸗Lieut, v. Sandrart und am Sonntag Abend der 
commandirende General des 5. Armeecorps, General der Infanterie p. Kirch» 
hach, in Begleitung ſeines Adjutanten Major Mantey aus Poſen hier ein. 
Der Commandirende der 9. Deviſion, General⸗Lieutenant v. Rauch, befindet 
ſich auf Urlaub. Herr General v. Kirchbach war mit den Leiſtungen der 


beiden Artillerie⸗Regimenter Nr. 5 und 20 ſo zufrieden, daß er befohlen hat, 


ſeine Zufriedenheit den Mannſchaften mitzutheilen. Am Sonntag, als Herr 
b. Kirchbach anweſend war, kamen leider einige 1 vor. Der Com⸗ 
mandeur des 4. Poſenſchen e r. 59, Herr Oberſt Berger, 
hatte das Unglück mit dem Pferde, als 1 0 über einen Graben ſetzte, ſo 
unglücklich zu ſtürzen, daß das Pferd auf ihn zu liegen kam. Der 


Contuſionen ſollen nicht ſtattgefunden haben. Zwei weitere Unfälle betrafen 
die reitende Artillerie aus Sagan. Ein Reiter derſelben erlitt durch einen 
Sturz mit dem Pferde Contuſionen, welche jedoch nicht ſo gefährlich ſind, 
daß ſeine Unterbringung in das Militär⸗Lazareth nothwendig geworden wäre. 
Ein anderer Reiter, Namens Ludewig, war jedoch mit dem Pferde ſo un⸗ 
glücklich geſtürzt, daß dieſes auf ihn zu liegen kam. Er erlitt eine Gehirn⸗ 
erſchütterung, die nicht ungefährlich Tein foll, — Geſtern Abend find hier 
eingetroffen der General-Suipnceur. der Artillerie-Herr General der Cavallerie 
v. Podbielsn in 1 des Chefs ſeines Generalſtabes Herrn Oberſt 
v. Bychelberg aus Berlin und der Inſpecteur der 1. Artillerie⸗Inſpection 
Herr General⸗Lieutenant v. Hausmann aus Poſen. — — am erſten Tage 
der Inſpection erereirte das Niederſchleſiſche Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 

während das Artillerie⸗Regiment Nr. 20 bei dem Dorfe 


letzteres allarmirt, im Trabe eilte daſſelbe nach dem Schießplatze und 
dort ein kriegsmäßiges Schießen ab, eine jede Batterie gab 36 Schuß. 
wir von zuverläſſiger Seite hören, hat der Herr General⸗Inſpecteur heute 
ſeine vollſte Zufriedenheit wiederholt zu erkennen gegeben. Hoffentlich wird 
dies auch morgen der Fall fein, an welchem Tage das Artillerie-Regiment 
Nr. 20 exerciren und das Artillerie-Regiment Nr. 5 ſchießen wird. Die vor⸗ 


ſtehend genannten Generale reiſen Sonnabend Vormittag von hier nach Berlin 


Tuche mit der nachgeahmten Geißler ſchen Etikette verſehen 


ezüglich der eventuellen 


egimenter Nr. 5 und 20 begonnen. An den Artillerie Schießübungen ihrer 5 


err 
Oberſt mußte in einer Droſchke nach der Stadt gebracht werden, ernſtliche 


ö Zerbau im Bivouak 
lag. Nachdemfpie Cxercitien des erſteren Ben beendet waren, wurde 
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Bahnhofe mit einigen Geſängen bewillkommnet. 


5 wacht worden. — Der „Verein deut 
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reſp. Poſen wieder ab. Nachdem die beiden Regimenter am Sonnabend ein 
Prämienſchießen abgehalten haben, rückt am Sonntag das Artillerie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 5 in ſeine bisherige Garniſon (Sprottau und Sagan) und am 
Montag das Artillerie⸗Regt. Nr. 20 nach Poſen ab. Der Artillerie⸗Schieß⸗ 
platz muß bis Mittwoch geräumt ſein, weil am Donnerstag und Freitag das 
Schleſiſche Dragoner⸗Regiment Nr. 4 und Weſtpreuß. Küraſſier⸗Regiment 
Nr. 5 hier eintreffen werden, um auf dem Artillerie⸗Schießplatze die Regi⸗ 
ments⸗ und Brigade⸗Uebungen abzuhalten. — Der Commandeur des Poſen⸗ 
ſchen e Nr. 58 Herr Oberſt v. Rex, tritt in dieſen Tagen 
eine Badereiſe an und nach Beendigung derſelben in den erbetenen Ruhe⸗ 
ſtand. Die Offiziere des Regiments berfammelten ſich am . um ihren 
verehrten bisherigen Chef und überreichten ihm ein Andenken, welches in der 
Werkſtatt des hieſigen Goldarbeiters, Herrn Baumert, gefertigt worden iſt. 
Es iſt dies ein decorativer Aufſatz, darſtellend einen Fuchs, welcher auf eine 
auf einer Eiche ſitzende Taube lauert. Der Aufſatz iſt maſſiv in mattem 
Silber getrieben. Am vorderen Theile des Sockels iſt das mit einem Eichen⸗ 
kranze umgebene Wappen des Herrn v. Rex angebracht, auf dem hinteren 
Theile des Sockels befindet ſich ein Schild mit der Widmung; „Seinem 
verehrten Regiments⸗Commandeur des Offiziercorps des 3. Poſenſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 58.“ Das Schild iſt von einem Lorbeerkranze um: 
geben, auf deſſen goldenem Bande die Namen der Schlachten grabirt find, 
in denen der Herr Oberſt das tapfere Regiment commandirt hat. Es ſind 
dies: Weißenburg, Wörth, Sedan, Valenton, Bicstre und Paris. Der 
ganze Aufſatz hat eine Höhe von 15 Zoll. 


Glogau, 23. Juli. [Inſpicirung. — Manöver. — Unfall.] Heute 
wird zur Inſpieirung der Feſtung und des Niederſchl. Pionnier⸗Bat. Nr. 5 
der Inſpecteur der 2. Ing.⸗Inſp. Herr General⸗Major Dietrich aus Berlin 
erwartet. — Ende dieſes Monats wird ein dreitägiges Feſtungs⸗Manöver 
ſtattfinden, an welchem die geſammte Garniſon theilzunehmen hat. Der 
Kriegsſchauplatz dürfte diesmal vor dem Breslauer Thor ſein und ſich um 
einen Angriff reſp. Vertheidigung des Sternforts handeln. — Nach Mit⸗ 
theilungen aus Polkwitz und Lüben ſoll die in beiden Städten garniſoniren⸗ 
den Schwadronen des Schleſ. Dragoner⸗Regiments Nr. 4 ein beklagens⸗ 
werther Unfall getroffen haben. Die Schwadronen exercirten bei dem Dorfe 
Oberau in einem Staube, der es unmöglich machte nur einen Schritt weit 
zu ſehen, und ſollen etwa 20 Dragoner geſtürzt ſein. Von dieſen ſollen 4, 
drei Dragoner der Lübener und einer der Polkwitzer Schwadron angehörig, 
ſchwer verletzt ſein. Unglücklicher Weiſe konnte auch erſt nach 105 Stunde 
ärztliche Hilfe herbeigeſchafft werden. (Niederſchl. Anz.) 


Liegnitz, 23. Juli. [Bankgebäude. — Falſche Thalerſtücke. — 
Feuer. — Selbſtmord.] Der Bau des königl. Bankgebäudes ſoll nun⸗ 
mehr in Angriff genommen, im u dieſes Jahres werden indeſſen nur 
die Fundamentirungs⸗Arbeiten ausgeführt werden. — Es curſiren hier falſche 
Peniche Einthalerſtücke — d. a. 1876 A. — dieſelben find aus Meſſing 
gegoſſen, ſchwach verſilbert und völlig werthlos. — Geſtern Vormittag 11 
Uhr brannten ca. 15 Morgen, theils ſchon liegender, theils noch His 
Weizen und 3 Morgen Roggen⸗Nachreche, dem Bauergutsbeſitzer Göbel in 
Groß⸗Beckern gehörig, in Folge eines aus einer Locomotive der N.⸗M.⸗Eiſen⸗ 
bahn ein brennenden Kohlenſtückes total ab. — Heut Vormittag 
wurde ein im Alter von 35 bis 40 Jahren ſtehender unbekannter Mann er⸗ 

fängt im ſogenannten Schwarzbuſch bei Alt⸗Beckern aufgefunden. Derſelbe 

atte ſeine Uhrſchnur zur Selbſtentleibung benützt. Er trug Vollbart, war 
mit brauner Tuchmütze, weißem Chemiſet, weißem leinenen Rock, buntem 
a brauner Hoſe, blauen Strümpfen und niederen Lederſchuhen be: 
kleidet. 
gefunden. Der Entſeelte ſoll ein Handelsmann aus Goldberg ſein, ob es 
ſich beſtätigen wird, ſteht noch dahin. 


nreiäbere, 23. Juli. [Der Dr General⸗Feldmarſchall, Gra 
v. Wrangel,!] ſchenkte der Schule m Reibnitz ſechzig Mark in Gold, um 
den Kindern damit einen Feſttag zu bereiten und dem Lehrer derſelben ſeine 
Photographie. Die Schule hatte ihn am Tage feiner Ankunft ee 
ote. 


A. Jauer, 23. Juli. [Zum Geſangsfeſt. — Pflaſterung des 
Marktes. — Umbau. — Die Martinskirche.] Der Q⸗Referent von 
hier, welcher über das hier ſtattfindende . berichtete: die Sänger 
würden faſt ſämmtlich in Freiquartieren untergebracht werden, iſt augen⸗ 
ſcheinlich in Unkenntniß über die Sachlage. Um keine Enttäuſchungen auf⸗ 
kommen zu laſſen, muß geſagt werden, daß es den größten Bemühungen der 
Einquartierungseommiſſion allerdings an hi ift, für diejenigen Feſttheil⸗ 
nehmer, welche darauf einen vi erheben können, freies Quartier zu 
1 Die weitaus größte Mehrzahl aber wird, wie dies auch in den 
Circularen Alge war, in den Hotels und Gaſthöfen gegen eine mäßige Ent⸗ 
ſchädigung Unterkommen finden. Bei dem großen Zuſtrömen von Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten zu dem Felt war es vielen unſerer Mit⸗ 
bürger, welche ſonſt gern gegen die Sänger Gaſtfreundſchaft ausgeübt haben 
würden, nicht möglich dies zu thun. — Die Neupflaſterung unſeres Markt⸗ 

latzes mit Granitwürfeln iſt beendigt und wenn dies auch ein „theueres 
Pflaster“ iſt und an den Stadtſeckel außergewöhnliche Anforderungen geſtellt 
werden mußten, ſo iſt es doch ein ſchönes und dauerhaftes. Das Innere 
der Stadt geſtatet ſich von Yabr u 5 r immer 8 wozu auch der 
geſchmackvolle Umbau einiger ech tslocale nicht wenig beiträgt. — Frem⸗ 
den ſei auch ein Beſuch der katholiſchen Martinskirche empfohlen, welche in 
den letzten si eine gründliche Reſtauration erfahren hat. In jüngiter 
eit wurden ihr von einem begüterten Gemeindegliede eine Reihe plaſtiſcher 
ilder, den Leidensweg Chriſti darſtellend, verehrt, welche in München ange⸗ 


— 


fertigt ſind und Kunſtwerke genannt werden müſſen; desgleichen eine liegende 
N Ehriſtusſigur in einer Seitenkapelle. Die vorzüglichen 


0 lasgemälde aus des 
zu früh geſtorbenen Seiler's Fabrik geben dem Gotteshauſe etwas ungemein 
Hiebliches und dabei doch ernſt Würdiges und rufen bei dem ſinnenden Be⸗ 
ſchauer einen tiefen Eindruck hervor. Die Kirche, eine der älteſten der Pro⸗ 
vinz, iſt jetzt gewiß auch eine der ſchoͤnſten. 


J. P. Aus der unfair Glatz, 3. Juli. [Waldbrand. — Ernte. 
— Ueberwachung. — achtrag! Von Sonntag bis Dinstag hat in 
der Fürſtlich Atenſteim schen Waldung an der ſogenannten Mohrlehne ein 
Waldbrand ſtattgefunden. Gegen 150 Morgen, meiſtens Hochſtämme, ſind 
niedergebrannt. Nur mit größter Mühe hat dem noch weiteren Umſichgreifen 
des Feuers Einbalt gethan werden können. — Die Roggenernte hat an den 
meiſten Orten begonnen. Auch die übrigen Getreideſorten reifen in Folge 
der andauernden Hitze außerordentlich ſchnell, ſo daß in 175 Jahre die 
Ernte um mindeſtens zwei Wochen früher als ſonſt beendet ſein dürfte. — 
n Habelſchwerdt iſt die am 20. ſtattgefundene Verſammlung des ſogen. 
atholiſchen Caſinos durch Herrn Bürgermeiſter Schaffer polizeilich über⸗ 
aller Reichsfreunde in der Grafſchaft 

üngſten Tagen einen ſehr zahlreichen Zutritt erhalten. 
itglieder haben „ gezeichnet. — Meinem 
letzten Bericht über das Feuer in Piſchkowitz habe ich noch zuzufügen, daß 
der Häusler Herrmann daſelbſt bei dem Ausbruch des Feuers das Larm⸗ 
ſignal mit den Glocken auf dem Thurme ſo lange gegeben, bis das Innere 


Glatz“ hat in den 


deſſelben in hellen Flammen ſtand und die Rückkehr über die Treppen nicht 


mehr möglich war. Er konnte nur noch vermittelſt angelegter Leitern und 
mit Lebensgefahr gerettet werden. Leider ſoll er bereits ſo viele und erheb⸗ 
liche Brandwunden erlitten haben, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 
Ferner ſtürzte gegen Abend bei einem wiederholten Ausbruch des Feuers 
der Häusler Gottwald aus Piſchkowitz in einen ca. 80 Fuß tiefen Brunnen 
des Pfarrhofes. Gottwald hatte ſich auf die Bretter geſtellt, mit welchen der 
Brunnen überdeckt war, aber nicht geſehen, daß ſie bereits ſtark verkohlt 
waren und keinen ſicheren Halt mehr gewähren konnten. Sie brachen daher 
uſammen und ſtürzten mit dem Unglücklichen zugleich in die Tiefe. Bis 

eut hat die Leiche wegen der Tiefe des Brunnens und des darin beſindlichen 
Waſſers noch nicht herausgeſchafft werden können. — Geſtern wurde der 
Monſe aus Piſchkowitz verhaftet, weil derſelbe den muthmaß⸗ 
lichen Brandſtifter beherbergt haben oder doch nähere Kenntniß über den⸗ 
ſelben beſitzen ſoll. — Heut früh iſt auch ein Bauergehöft in Rauſchwitz 
niedergebrannt, das ebenfalls durch böswillige Hand angezündet worden — 
ſoll. Sogenannte Brandbriefe will man an mehreren Orten gefunden haben 


(Unglüdsfälte.] Geſtern Nachmittag 
je auf der im Bau a Al Eiſenbahn⸗ 
lau ein furchtbares glück. Der aus 


. Frankenſtein, 23. Juli. 
zwiſchen 12 und 1 Uhr ereignete 
ſweche zwiſchen Camenz und Patſ 


; \ b in Poi Lowrys beſtehende Arbeitszug, welcher mit Kies für den Bahn⸗ 
0 


in Patſchkau beladen war, entgleifte in Folge Losſpringens eines Reifens 
am erſten Wagen zwiſchen Hertwigswalde und Ober⸗Pomsdorf. Nachdem 
der erſte Wagen aus den Schienen ei ſchoben ſich die übrigen 
ſämmtliche Arbeiter in die Trümmer 

eſchlendert. Nur zwei Männer ſprangen vom letzten Wagen den Damm 
inab, doch erlitten ſie beide Beinbrüche. Im Ganzen verunglückten 16 Per⸗ 
ſonen, von denen drei ſofort todt auf der Unglücksſtätte blieben und dier 
andere bis jetzt in 85 igen Krankenanſtalten verſtorben ſind. Unter den 
Todten Abe ſich ein paar Zwillingsſchweſtern von 18 Jahren aus 
Lindenau bei Gauers. Dem am meiſten verletzten Arbeiter Stroh aus 


In der Taſche wurde nur etwas Charpie und ein kleiner Schwamm 


Reſtauration, reſp. zu einem 


[Denkmal. — Feſtfeier. 
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Neualtmannsdorf bei Mü nſterberg iſt ein Bein unterhalb des Knies 
zerſchmettert, die Bruſt durch Quetſchungen ſchwer verletzt und auch die rechte 
Seite ſtark beſchädigt worden. Der Unglückliche, welcher die Feldzüge von 
1866 und 1870—71 glücklich überſtanden, wird heut Nachmittag amputirt. 
Einem andern Arbeiter wurde ein Bein total losgeriſſen. — Soeben wird 
von glaubwürdigen Perſonen mitgetbeilt, daß die Verhaftung des Bauunter⸗ 
nehmers, der jenen Zug begleitet hatte erfolgt iſt, weil er perſoͤnlich die 
Bremſe der bergab rollenden Wagen wieder aufgedreht haben ſoll. Dieſem 
Umſtande wird das ganze Unglück zur Laſt gelegt. Die Amputation des 
p. Stroh iſt um 3 Uhr alücklich erfolat. 


Bad Neinerz, 23. Zul. [Bismarckfeier. — Wohnungsnoth.] 
Geſtern machte der Himmel Miene, als ſollte die für Abends beſtimmte Illu⸗ 
mination (Vergl. Nr. 333 Bresl. Ztg.) ꝛc. verſchoben werden, und Nachmit⸗ 
tags fielen auch einige, für die nach ihnen lechzende Erde kaum erwähnens⸗ 
werthe Regentropfen, doch bis zum Abend verloren ſich die grauen Wolken 
und die ſchönſte Mondſcheinlandſchaft bildete den Hintergrund zur erwähnten 
Bismarckfeier, welche um 8 Uhr Abends begonnen. Sie beſtand in einem 
Feſtconcerte, einer glänzenden 1 des Parkes und einer improvi⸗ 
ſirten patiriotiſchen Beigabe. Die Illumination, welche an die Jubiläums⸗ 
Illumination im Jahre 1869 erinnerte, vom Bürgermeiſter Dengler arrangirt, 
und vom Gärtner Fichtner ausgeführt, war ebenſo reizend, als geſchmack⸗ 
voll. Die Alleen mit Lampions erleuchtet, die Raſenplätze mit unzähligen 
Lämpchen eingerahmt, waren nebſt dem beleuchteten kleinen Waſſerfalle eine 
ſchöne Beigabe zu den beiden großen . zum Berghauſe 
und zum Teiche. Die Fagade des erſteren ſtellte einen . e erleuchteten 
Tempel vor, an deſſen Spitze die Büſten des Kaiſers, des Kronprinzen und 
des Fürſten Bismarck angebracht waren. Der Teich war mit Lampions und 
Lämpchen umrahmt und hatte in ſeiner Mitte eine glänzend erleuchtete Py⸗ 
ramide, in deren gewölbt ſcheinenden Unterſatz eine kleine Cascade über einem 
prachtvollen Bouquet angebracht war. Nachdem die erſten vier Nummern 
des Concerts von der Badecapelle executirt waren (ſie beſtanden aus Eberts 
„Deutſchlands⸗Hoch⸗Marſch“, Carl Maria v. Webers „Jubelouverture“, einem 
Marſch⸗Potpourie von Michaelis, und einem von dem Director der Badeca⸗ 
pelle, Herrn Franz Valenta, eigends componirten und ſehr beifällig aufge⸗ 
nommenen „7 ; à hielt der Bürgermeiſter 
Herr Dengler an das in Maſſen verſammelte Publikum, das aus dem Bade, 
der Stadt und der Umgebung ſich eingefunden, eine auf die Feier Bezug 
habende, die Verdienſte des Gefeierten hervorhebende, vom wärmſten Patrio⸗ 
tismus durchwehte Anſprache, in welcher er den Wänſchen um deſſen fernere 
Erhaltung zum Wohle des Vaterlands und des geeinigten Deutſchlands Aus⸗ 
druck gab und welche mit einem Hoch auf den Fürſten Bismarck ſchloß, wel⸗ 
ches vom Publikum dreimal in ſtürmiſcher Weiſe wiederholt wurde. Wäh⸗ 
rend die Badecapelle hierauf noch Meyerbeer' 3 „Fackeltanz“ vortrug, wurden 
die erwähnten Illuminations⸗Objecte mehrfach von verſchiedenfarbigem ben⸗ 
galiſchem Feuer beleuchtet. Den Schluß des Feſtes, welches nach allen Sei⸗ 
ten im höchſten Grade befriedigte, bildete der Vortrag der „Kriegsraketen“, 
patriotiſches Potpourri von Conradi, das mit der Hymne „Heil Dir im Sie⸗ 
geskranz“ geendet. Nicht unbeachtet blieb es, daß ſowohl von den im Bade 
weilenden katholiſchen Geiſtlichen, als auch von der kath. Stadtgeiſtlichkeit 
kein einziger bei dieſem Feſte geſehen wurde. . 2 

Bis in die erſte Hälfte des Monats konnte unſer Bad mit Stolz auf die 
ubrigen ſchleſiſchen Badegeſchwiſter ſehen. Wenn wir aber heute auch um 
mehr als hundert Nummern in der Frequenz dem vorigen Jahre voraus 
ſind, ſo wurde es doch ſchon von anderen ſchleſiſchen Bädern in der Par⸗ 
teienzahl bis zum 20. d. M. überflügelt. Die Urſache, daß jetzt der Zuzug 
ein geringerer als er ſonſt im letzten Drittel des Juli zu in pflegt und 
auch erwartet wurde, liegt in der noch immer ungenügenden Zahl von Logir⸗ 
häuſern. Wenn auch für das heurige Jahr zwei neue zugebaut wurden und 
der Ausbau eines dritten bevorſteht, ſo reichte dieſe Zabl noch lange nicht 
bin. Im boͤchſten Grade wünſchenswerth bleibt eine bedeutende Zunahme 
von Neubauten, es fehlt auch nicht an hinreichenden Gründen, allein dieſe 
werden mitunter ſo hoch im Preiſe gehalten, daß es ſchwer wird, dieſelben 
anzukaufen. Wohl kann man es Niemand verargen, wenn er ſein Capital 
in hohem Grade zu verwerthen ſucht, allein est modus in rebus, und im 
Intereſſe des Ganzen ſollte man immerhin ſich zu einem geringen Opfer 


bereitfinden laſſen. 
H. Ohlau, 23. Juli. n der Stadtförſterei. — Vermeh⸗ 
rung der Garniſon.] Am 27. d. Mts. findet der Verkauf der auf 3400 
Thlr. tarirten Stadtförſterei in Zedlitz ſtatt. Zu derſelben gehören ein maſ⸗ 
fives Wohnhaus nebſt Scheuer, Stallung, Schuppen und Backhaus, ſowie 
ein Obſt⸗ und Gemüſegarten von 69,85 Ar. Flächen⸗Inhalt. Das Etabliſſe⸗ 
ment, welches eine gute Lage Bed dürfte zu einer geſchmackvoll einzurichtenden 
ben für Rentiers ſich vorzüglich eignen. — 
n der am 20. d. Mts. ſtattgehahten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde in der 
arniſonvermehrungsfrage ein Schreiben des Regiments⸗Commandos hier⸗ 
ſelbſt mitgetheilt, wonach das Miniſterium mit den von der Stadt geſtellten 
Bedingungen zum Theil ſich nicht einverſtanden erklärt. Die Verſammlung 
beſchloß, wenn noch zwei Escadrons Huſaren aufgenommen werden ſollen, 
die von der Commune geſtellten Bedingungen ihrem ganzen Umfange nach 
aufrecht zu erhalten, ſpeciell aber dahin zu wirken, daß Ohlau aus der dritten 
in die zweite Servisklaſſe verſetzt wird und den Bau der neuen Reitbahn 
ziscus auf feine Koften übernimmt. Wegen käuflicher Ueberlaſſung der alten 
teitbahn ſoll mit dem Militär⸗Fiseus in Unterbandlung getreten werden. 


B. Bernſtadt, 23. Jun. [Ernteberiht — ee Seit acht 
Tagen NN die Ernte bei uns in vollem Gange, 28 wird ihr Alu nicht 
allen gehegten Erwartungen entſprechen und die Hoffnungen realiſiren, zu 
denen uns der äußerſt günſtige Stand der Saat im Frühjahre berechtigte. 
Durften wir uns bis zum 5. d. M. im Allgemeinen recht fruchtbarer Wit⸗ 
terung erfreuen, ſo müſſen wir heut mit faſt allen Berichterſtattern aus der 
Provinz die Dürre beklagen, die ſeit dieſem letzten Regentage eingetreten iſt 
und die während ihrer au: dreiwöchentlichen Dauer auf unſere Feld⸗ 
früchte, insbeſondere auf die Sommerung, ſchon ſehr nachtheilig eingewirkt 

at. Der Roggen auf ſandigem Boden zeigt 1 * wenig und mangel⸗ 
aft ausgebildete Körner Hafer und Gerſte ſind ſehr kurz im Stroh, und die 

artoffeln haben im leichten Boden auch ſchon viel durch die Trockenheit ge⸗ 
litten, während ſie im ſchweren Boden noch friſch ſtehen. Sehr ſchönen Rog⸗ 
gen ſieht man auf den Feldern von Lampersdorf, Prietzen und Klein⸗Zöllnig, 
recht guten Weizen auf denen von Buchwald, Wabnitz, Mühlwitz, Korſchlitz 
und Woitsdorf. Am ge ift der Futtermangel, der durch die Trocken⸗ 
heit eingetreten iſt. Klee giebt's faſt gar nicht, das Gemenge iſt theilweis 
ſchon verdorrt und die hoher gelegenen ein ind bon der anhaltenden 
ungewöhnlichen dig vollig ausgebrannt; ein friſcheres Grün pi en noch die 
längs der Weide feuchtgelegenen Wieſen. Der Futtermangel hat ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſchon wieder eine Steigerung der Butterpreiſe hervorgerufen und 
ſorgenvoll blicken die Landleute, von denen manche bie und da ſchon ein 
Stück 8 zu verkaufen ſich genöthigt ſahen, in die Zukunft. Einen um ſo 
ſeltneren Anblick gewähren daher die zwei Schober vorjahrigen Strohes, die 
man noch auf dem Felde des Dominiums Poſtelwitz erblickt. Das Obſt ſteht 
auch bei uns recht gut und berechtigt zu den ſſchoͤnſten Hoffnungen. Seit 
vorgeſtern en ſich unſere Ausfihten auf Regen etwas gebeſſert, da ſich 
der Himmel ſeit dieſer Zeit völlig bedeckt hat; gebe Gott, daß wir nicht aber⸗ 
mals in unſerer Hoffnung getauscht werden. Großen Illuſionen über ſinkende 
Preiſe der Nahrungsmittel aber dürfen wir uns auch im beſten 15 e nicht 
bingeben, vielmehr fühlt Jeder, daß wir einem mindeſtens ebenſo theuren 
Mi entgegengehen, als das letztverfloſſene war. — Montag, den 20. d. 

‚hätte der kleine fünfjährige Sohn Waldemar des hieſigen Stellmacher⸗ 
meiſters Herrn Moche durch Ertrinken in der Weide beinahe ſeinen Tod ge⸗ 
funden. Daß dies nicht geſchah, das Kind vielmehr wieder in's Leben zurück⸗ 
gerufen wurde, verdanken die erſchütterten Eltern zunächſt dem 8 

cholz, der ſofort zur Unglücksſtätte eilte und den Knaben aus dem Waſſer 
zog, demnächſt aber auch der aufopfernden Thätigkeit des Herrn Dr. Wolf 
und dem Lazarethgehilfen Pfeiffer, die den ſcheinbar lebloſen Körper ſo lange 
unausgeſetzt durch Reiben und Bürſten behandelten, bis ſich Lebensſpuren 


zeigten. . 


Gleiwitz, 21. Juli. 1 a t 
Während die Gluthen der Juliſonne die Felder 
und Wieſen rings um unſere Stadt verſengen und der Umgebung ein noch 
traurigeres Anſehn, als gewöhnlich geben, wird im Innern für die Ver⸗ 
ſchönerung von Gleiwitz viel gethan. Die Abpflaſterung des Ringes iſt bei» 
nahe vollendet. An allen Punkten werden die alten Häufer niedergeriſſen 
und durch Neubauten erſetzt. So hat auch endlich das graue Gemäuer, 
welches am Ende der Tarnowitzer Straße, dem Telegraphen⸗Amte gegenüber 
ſo lange dem Sturm der Zeiten getrotzt hat, ſeinen Untergang gefunden. 
An ſeiner Stelle 1 85 ſich ein obes Haus, das auf 81 ranitſdulen 
erbaut iſt. Leider ſtürzte ein Arbeiter, der beim Bau dieſes Hauſes 1 
tigt war, vor wenigen Tagen von dem 2. Stock bis in den Keller hinab, 
9 9 5 kam er indeß mit einer leichten Contuſion am Kopfe davon. 

uch für das am Sedantage zu errichtende Denkmal ſind die Vorarbeiten 
emacht. Vor einigen Wochen hatte die Fachklaſſe der hieſigen Gewerbe⸗ 
chule unter Leitung ihres Lehrers, der zugleich Stadtbaumeiſter iſt, auf dem 


Mens te en. — Zum Sedantage. — 
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ausgeſteckt. Das Monument wird mit der einen Ebene der Mündung 
Babhnhofsſtraße parallel verlaufen, während die entgegengeſetzte Seite 
Tarnowitzer Chauſſee ihre Front zukehrt. Das Denkmal umfaßt mit 
umgebenden Raſenplatze eine kreisförmige Flache, deren Durchmeſſer 
beträgt, während ein Kiesweg von 2 M. Br. das Ganze rings umgiebt. 
Tarnowitzer Chauſſe theilt ſich von jetzt ab in zwei Arme, von denen an 
rechts vom Denkmal in den Weg mündet, der von Laband kommend, be 
Bahnhofe borübergeht, während die linke Abzwei ung in die Kronpringenftein, 
einläuft und fo die Verbindung mit der Bahnhofſtraße unterhält. Jevenfen 
wird der 2. September in Gleiwitz von Jung und Alt in voller Freude be 
gangen werden, zumal da an demſelben Tage der bieſige Kriegerverein 3 
große Feſt projectirt hat und fo zeigen wird, daß auch in Oberſchleſien da 


denken an die für's Vaterland gefallenen Brüder ſtets lebendig ſein wird. 


Gleiwit, 22. Juli. [Bade⸗Anftalf. — Mechaniker Schmidt! 
Während das Wellenbad des Herrn Mühlenbeſitzer Goretzki den 
der Gymnaſial⸗Colonie, inſofern ſie Nichtſchwimmer ſind, einen guten Aufe 
halt bietet, iſt für Alle, welche am entgegengeſetzten Ende der Stadt wohnen, 
und am Schwimmen Vergnügen finden, ſehr ſchlecht geſorgt. Das Herre 
bad liegt unterhalb des Wehres, wo das herabfallende Waſſer ein klein 


der 


Baſſin ausgehöhlt hat und beſteht aus einer Reihe leichter Bretterbuden 


deren Zahl dem Andrange der Badenden durchaus nicht angemeſſen iſt. en 
den heißen Tagen, die wir jetzt ſtets hatten, mußte man oft 1 bis 2 Stund 
warten, ehe man dazu kam, ein Unterkommen zu finden. Hierzu kommt no 10 
daß der Boden der Badeſtelle mit Pfählen und Faſchinen bedeckt iſt, vi 
leicht eine Verletzung herbeiführen können. Trotz alledem iſt dem Beige! 
des Bades, Herrn Formermeiſter Wielock, durchaus kein Vorw 10 
machen, wie es in den Spalten eines unſerer Localblätter geſchah, ſundaß 
man muß im a dankbar fein, daß genannter Herr überhaupt 

für einen Badeplatz Sorge trägt. Da Herrn Wielock die Mittel 4 
Comfort anzubringen, wäre es ſehr wünſchenswerth, wenn demſelben vo 
irgend einer Seite eine Summe zur an * geſtellt, event. das Bad a 
gekauft würde. Mit Beidem hat ſich der Beſitzer einverſtanden erklärt, 

iſt es alſo nur Sache der Gleiwitzer Bevölkerung, ſich ein beſſeres Bad 


verſchaffen. Was von dem Herxenbade geſagt worden, gilt in ähnlicher Ba 


von dem Damenbade, das ſich in den Händen deſſelben Beſitzers befin 


und allerdings, wie ja natürlich, etwas mehr Comfort bietet. Die beſcheda ö 


Anzahl der Ankleidezellen iſt es auch hier hauptſächlich, die zum Vorſen 
emacht worden iſt. Im vorigen Jahre wurde von einem Herrn aus 10 
iger Stadt die Frage angeregt und beſprochen, doch ſcheint es dabei fiel 1. 
geblieben zu fein. — Am vergangenen Dinstag war der bekannte Mechanibe 
Schmidt aus Dresden hier anweſend und zeigte in der Aula des Gymn mt 
recht anziehende Verſuche und gute Apparate. Seine Rotationskreiſel, 
freien Axen ſind vorzüglich gearbeitet und haben beſonders dadurch ein 


Werth, daß ſie in vielen Fällen die Centrifugalmaſchinen erſetzen tonnen, ; 


Nicht nur auf dem Gebiete der Mechanik, ſondern auf dem der Optik un 
Akuſtik ſind die kleinen Maſchinen gut verwendbar. In Betreff 
Farbemiſchungen iſt es Herrn Schmidt gelungen, ziemlich reine Töne zu 6 
balten, jo daß ſelbſt das bekannte „niederträchtige Grau der Phyſiker“ 4 2 
annähernd an die weiße Farbe erinnert. Die Meſſingſirenen, welche a 
Kreiſelaxen aufgeſchraubt werden können, ſind ſorgfältig durchbohrt und um 
faſſen eine große Reihe verſchiedener Töne. Um Anderes zu übergehen, wo 
wir nur noch darauf aufmerkſam machen, daß der genannte Herr mit feine 
Kreiſeln auch die Nutation und Präceſſion der Ervare_ erklärt und 10% 
raphiſch darſtellt. Die Kreiſelaxe zeichnet die Cycloiden⸗Spirale mittelſt 47 
gleiſtiftſpitze auf ein darüber 7 Blatt Papier. Herr Schmidt 
eine Zuſammenſtellung und Erklärung der genannten Verſuche drucken laſſen, 
der auch ein Preiscourant ſeiner Modelle beigefügt iſt; daß die Apparat 
wirklich gut ſind, davon hat ſich die hieſige Gewerbeſchule überzeugen inet 


welche dieſelben bereits vor einem Jahre für ihre Sammlungen angeſchafft — 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 24. Juli. [Von der Börfe] Die Stimmung der 
Börſe war gegen geſtern nur wenig verändert. Abermals herrſchte gro 
Geſchäftsſtille, die wenigen Abſchlüſſe bezogen ſich auf die Regulirung, 
welche Stücke angeboten blieben. Die Courſe ſtellten ſich im Allgemeinen 
den geſtrigen gleich. Schluß feſter auf beſſere Berliner Anfangscourſe. — 
Creditactien pr. ult. 138 — 7 bez. u. Gd., Lombarden 82% Gd., Fran- 
zoſen 192% bez. Schleſ. Bankverein 106% bez. u. Gd., Laurahütte 1304 


\ 


1 bez. u Gd. 1 
uli. [Amtlicher Bropucten-Börjen-Berift] 
53% 


Weizen (pr. 1 
Gerſte (pr. 1000 


Hafer (pr. 1000 


Ron (pr. 1000 Kilogr.) gel. — pr. Juli 86 Thlr. Br. 
Rüböl ge 100 Kilogr.) Ri, ge: — Ctr., loco 19 Thlr. Br., pr. fr 
18% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br., Auguſt⸗September 18% Tun, 


September 25% Thlr. bezah 
Gd. u. Br., October⸗November —, Nopember⸗December —, April⸗Mai —: 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 *) 24 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. Dr 
23 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. Gd. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſtion 
. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 12. bis 18. Juli d. MP 
gingen in Breslau ein: 1 
eizen: 2444,32 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 600,20 eir 
über die Oberſchleſiſche Eifenbahn vn deren Seitenlinien, 449,25 Err. über 
die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 45 
9 bre 0855,68 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), Cr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 14188, 14 er 
Be die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 352 Ctr. über die Freiburg 


n. 
Gerſte: 2339,18 Ctr. Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 127,50 Ct 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien. 98 
Hafer: 14376,06 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 1362, 
Ctr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. deren Seitenlinien. 
n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: ac 
eizen: 204 Ctr. nach der Poſener 2 sb weiter, 484,37 Ctr. noi, 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbarbahnen, 487 Ctr. nach der Ir 
Wa Bahn. tod? 
oggen: 2800,69 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reip- 
barbahnen, 14498, Ctr. nach der Freiburger Bahn. 
Gerſte: 530 Ctr. nach der Freiburger Bahn. 
Hafer: 1045,50 Ctr. nach der Be Bahn und weiter, 
nach der Freiburger Bahn. 


ff. [Dem Jahresberichte der 
wi leß und Rybnik pro 1873] entnehmen wir, daß das 
fo (enge chäft theils in Folge der Stockungen im Betriebe vieler 
theils wegen des durch den milden Winter ſehr verringerten Cons 
befriedigenden Reſultate ergeben hat; nur für Prima⸗Marken, deren ſich 
durch feſte Ablage mit Eiſenbahnen, Gas: und Coaksanſtalten per im 
war, nahm das Geſchäft einen beſſeren Verlauf. Die Production 
Bezirke der Handelskammer gelegenen Steinkohlengruben folgende: Arbeiter- 


4123 & 


andelskammer für die Ke le, 
len, 
Fabri 25 


75 Quantum: Geldwerth: Zahl der 
Kreiſe Pleß . 14,156,896 Etr. 1,571,405 Thlr. 1850 
m Kreiſe Rynik . 5,636,089 K- 577,012 = 18 benfalls 
eber die Lage der Eiſeninduſtrie im vorigen Jahre wird eise aller 
ungünſtig berichtet. Schon im 1. Quartal veranlaßten die hohen Pre päter 
Eiſenfabrikate Conſumenten und Speculanten zu großer Surnbaltung: af 
lähmten die verheerenden Wirkungen der Börſenkriſis auch das Ciſenappend. 
die Preiſe gingen zurück und der Abſatz blieb bis zum Jahresſchl en wen 


39,763 Ctr. Roheiſen Ctr. D 
Blech, 13,693 Ctr. Stahl und 4864 Ci. 
Eiſen; b. im Kreiſe Pleß: 28,072 Gußwaaren aus Roheiſen, 


dem 

20 Meter 
9 
der eine 


Bewohnem 


fehlen 


4 
eu 


Thlr. bezahlt, October⸗November 53% Thlr. bezahlt, November De“ 


Etr. über die Freiburger Bag Gu. 


Abſah 
%, 


I Pia PIE 


5 — 1 
aa 


fen, 3080 Ctr. Dratbnägel und 
| 17,680 Etr € 10 0 8965 Ctr. Stabeiſen, 14,534 Ctr. 


Hlen Kreiſe Rybnik: . Rohei 

550 14,712 Gtr. Schmiedeſtücke, 25,981 Ctr. Rohſchienen und Luppen 
der 0, Chr. Kolben-Riegel-Eifen und 20,110 Ctr. Blecheiſen. Der Gan 
r geſammten Eiſenproduction beziffert ſich auf 4,439,002 Thlr., die Zah 

r dabei beſchäftigten Arbeiter auf 2560 Perſonen. — Auch das Geſchäft i 
013, namentlich in Rund⸗ und Kantholz und in Brettern, war ſch 
I. berlief das Geſchäft in Eichenſtämmen, Schwellen und Gru 
ie königl. Bank⸗Commandite 
90,641,200 Thlr. 


enholz. 


b Die Einnahmen des Vorſchuß⸗Vereins daſelb 
ſtodiſen 438,657 Thlr., die Ausgaben 435,457 Thlr. Die Einlagen der 
Arbtülchen Sparkaſſe zu Gleiwitz ſtiegen von 47,075 Thlr. auf 54,084 Thlr., 

elenigen der Kreis⸗Sparkaſſe zu Pleß von 113,864 Thlr. auf 142,335 Thlr. 
= die Einlagen der Kreis⸗Sparkaſſe j Rybnik von 25,554 Thlr. auf 40,069 

lr. — Auf dem Klodnitz⸗Kanal wurden 174 Bergfahrten und 123 
6 alfahrten gemacht und dabei 45,145 Ctr. Güter zu Berg und 8,847 Ctr. 

üter zu Thal befördert. — Nach den dem Berichte beigefügten Ueber⸗ 
fihten betrug bei dem Hauptzollamte zu Myslowitz die Einfuhr 
dus Oeſterreich: 49,926 Hektol. Getreide und 1,131,128 Ctr. Getreide, Hül⸗ 
enfrüchte, Sämereien u. a.; die Einfuhr aus Polen: 252,571 Hektol. Ge⸗ 
treide und Hülſenfrüchte und 823,955 Ctr. Getreide, Hülſenfrüchte, Säme⸗ 
teien u. A.? dagegen die Ausfuhr nach Oeſterreich: 50,132 Hektol. Getreide, 
Hülfenfrüchte und Sämereien und 976,956 Ctr. Getreide, Hülfenfrüchte, Mehl 
u. A.: die Ausfuhr nach Polen: 9,168 Etr. Getreide, Hülſenfrüchte, Sä- 
mereien u. A. Bei dem Hauptzollamte zu Ratibor betrug die Eins 
fuhr 226,467 Ctr., die Ausfuhr 978,119 Ctr. Getreide, Hülſenfrüchte, Mehl, 
Kartoffeln u. A. Ueber das Hauptzollamt zu Ratibor gingen ferner 183,146 
Er. Spiritus, über das zu Mpslowitz 290 Etr. Spiritus ins Ausland. 
leber das Hauptzollamt Myslowitz wurden 3,624 Ctr. Bier aus Oeſterreich 


eingeführt. 

Poſen, 23. Juli. en e von Lewin Ber win Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen feſt. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis 
44. Juli 54% B. Julie Auguſt 54 B. u. Auguſt⸗ September 
52% bez. u. G. September⸗October 9 1 bez. u. G. October⸗Nopember 52 
G. — Spiritus matt. Gekünd. 10,000 Liter. Kündigungspreis 26%. li 
6,26% bez. u. G. Auguſt 26%—Y bez. u. G. September 25% 
bez. u. B. October 23 ber u. B. November 21% bez. u. B. December 

ez. u. B. 


21 bez. u. B. Januar 21 April⸗Mat —. Loco Spiritus 
obne 5 
Verſuchsſtation für Brennereiweſen.] Am 9. Juli wurde in einer 
außerordentlichen Generalverſammlung des Vereins deutſcher Spiritus⸗ 
abrikanten beſchloſſen: : ; i 
Noch in dieſem Jahre am 1. Oetober eine wiſſenſchaftliche Verſuchs. 
ſtation für Brennereiweſen zu Berlin zu errichten und deren Leitung 
errn Dr. Delbrück zu übertragen, auch die für den Zweck gezeichneten 
eiträge, ſoweit ſie nicht bereits bezahlt find, durch den Geſchaftsführer 
einziehen zu laſſen. 
Weiter beſchloß man: ' 8 i 
als Curatorium der neuen Anſtalt das Hauptdirectorium des Vereins 
mit dem Rechte der Zuwahl geeigneter Perſönlichkeiten einzuſetzen, das 
Curatorium mit der Entwerfung von Statuten zu beauftragen und bis 
zur Wahl eines in Berlin wohnenden Caſſirers dem Dr. Udo Schwarz⸗ 
twäller in Leipzig Rechnung und Caſſe zu belafjen. KL 
Durch nur 118 von 4000 Brennereibeſitzern, die bei einer Maiſch⸗ 
i feuerzablung von 1000 Thlr. und mehr durch Rundſchreiben dazu aufge: 
ordert wurden, find ca. 880 Thlr. an Jahresbeiträgen für die nachſten 
Jahre und 886 Thlr. als einmalige Spenden gezeichnet worden. Außer⸗ 
dem ſtehen noch Zeichnungen und Zahlungen vom ea her zu Gebote, 
ſo daß für den erſten Anfang des Unternehmens geſorgt iſt, ohne Staats⸗ 
hilfe zu beanſpruchen. f 


g An die Folgezeit reichen jedoch die vorhandenen Mittel nicht aus, wenn 
die Anſtalt etwas Gediegenes leiſten und ihren ganzen Nutzen für das ſo be⸗ 
deutungsvolle Gewerbe leiſten ſoll. Deshalb mögen die Herren Brennerei⸗ 

eſitzer daran erinnert fein, jene Cohorte muthiger Männer aus ihrer Mitte, 
welche zuerſt in die Breſche getreten 19 — und mit ihren Mitteln das Unter⸗ 
nehmen möglich gemacht haben, nicht allein zu laſſen. — Zeichnungen 


— 


ind an Dr. Udo Schwarzwäller in Leipzig zu richten. 

[Internationale N teln Die Unterelſäſſiſche Stadt 
hagenau mit etwa 10,000 Einwohnern veranſtaltet in den Tagen vom 11. 
is 18. October d. J. eine internationale 8 von Hopfen, Hopfen⸗ 
augeräthen, Bier, Bierbrauereigeräthen, Malz, Malzereiapparaten und Ma⸗ 

föinen, verbunden mit der Producten⸗, Geräthe⸗, Maſchinen⸗ und Thieraus⸗ 
tellung des neee Bezirksvereins Unterelſaß. Das Programm 
der Ausftellung iſt folgendermaßen feſtgeſtellt: Am Sonntag, den 11. October, 
Uhr Nachmittags findet die feierliche Eröffnung der Austellung ſtatt, am 
welten Tage, Montag, die Wahl der Preisrichter für die derſchiedenen Ab⸗ 
beilungen der Ausſtellung; am Dinstag hält der zu Nürnberg im vorigen 
abre Bearündete Deutſche Hopfenbauverein feine erite Generalverfammlüng 
ab. Als Redner find bis jetzt zu derſelhen 75 rieben die Herren Dr. 
Kegel aus Schlettſtadt, Dr. Lintner aus Weihenstephan, Hoffmann aus Wien 
und Wirth aus Tettnang in Würtemberg. Zu dieſer Verſammlung ſind die 
itglieder des Deutſchen Brauerbundes ganz beſonders eingeladen; auf Mitt⸗ 
woch iſt die Fortſetzung der Berathungen des ach end rden deen 
An den Nachmittagen des Dinstag und Mittwoch werden gemeinſchaftliche Feſteſſen 
im dem großen Kaufhausſaale und Abends Probe der ausgeſtellten Biere 
ſtattfinden. Banana) machen die Feſtgenoſſen einen Ausflug nach dem in 
en Vogeſen reizend gelegenen Badeorte Niederbronn, welcher gegenwärtig 
Aber 1400 Kurgäſte zählt. An demſelben Tage eröffnet der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein für Unterelſaß ſeine Producten⸗, Maſchinen⸗ und Geräthe⸗Aus⸗ 
tellung. Der Freitag iſt zur Probe der ausgeſtellten Maſchinen und Ge⸗ 
räthe, der Sonnabend für die Thierausſtellung und endlich der Sonntag, der 
18. October, ei die Prämiirung beſtimmt. Feſteſſen und Ball bilden den 
Schluß der A geen Für Unterbringung der Gäfte, für Theater, Con⸗ 
certe und Volksbeluſtigungen während der Feſtzeit wird von der Stadt Sorge 
getragen. Nähere Auskunft über die für den Ausſtelern außerſt günftigen 
edingungen der Beſchickung ertheilen bereitwilligſt der Bürgermeiſter von 
agenau, Herr Heſſel, Vorſizender des Ausſtellungs⸗Ausſchuſſes, ſowie Herr 
udwi Pasquah, räſident des landwirthſchaftlichen Bezirksvereins für das 


. — rue 


Untere ſaß. Dem Vernehmen nach ſind die Anmeldungen, beſonders aus 
eutſchland, Belgien und der Schweiz bereits ſehr zahlreich, ſo daß einem 
glänzenden Verlaufe der Ausſtellung mit Recht entgegen zu ſehen iſt. 


London, 21. Juli. [Der große Kohlenarbeiter⸗Strike im 
Nord en Englands] iſt ſeit Sonnabend beendigt, und zwar beendigt mit 
einer ren der Arbeiter, wenn auch der Form nach gegenſeitige Zuge⸗ 
ſändniſſe als Urſachen des Friedens hervorgehoben werden. Wie ſehr die 

Energie der Grubenbeſitzer die Arbeiter mürbe e geht aus einem 
Aeuſchreiben hervor, welches die Executive des Kohlenarbeiter⸗Vereins von 
a Süd⸗Horkſhire an die Grubenbeſitzer richtete und welches an beſagtem Tage 
einer Verſammlung der m vorgeleſen ward. „Obgleich die Arbeiter“, 
o heißt es in dem charakteriſtiſchen Briefe, „ſehr bedauern, daß die Gruben⸗ 
eſitzer nicht auf die Vorſchläge, welche dieſen am vorigen Sonnabend ge⸗ 
acht wurden, eingegangen ſind, ſo ſind ſie doch bereit, den veränderten 
andelsconjuncturen, die ſeit der erſten Lohnverkürzungs⸗Anzeige eingetreten 


Drath und 200 Cie, Kelben⸗ Riegel Eisen; ( 


in Welt ausgewandert, welche Zahl im Vergleich mit der des entſprechenden 
leppend: Quartals im Vorjahre ebenfalls eine beträchtliche Abnahme nachweiſt. 


zu Gleiwitz hatte einen dach Häfen ab, gegen 1 
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Literariſches. ka“ 
Deutſche Gewerbe-Drdnung] nebſt den vom Bundesrath beihloffenen 
Ausführungsbeſtimmungen. Texkausgabe mit Anmerkungen von Berger, 
Regierungsrath. Zweite Auflage. Berlin, J. Guttentag (D. Collin). 
Seit dem Erſcheinen der 1. Auflage (1871) bat die Gewerbe⸗Ordnung 
veränderte Geſtalt und Geltung bekommen. Durch das 1 vom 4. März 
1874 wurde das Fabriken⸗Conceſſionsweſen erweitert, durch kaiſerl. Verord 
nung der Verkehr mit Apotheker⸗Waaren und Droguen neu geregelt, durch 
mehrfache Bundesraths⸗Veſchlüſſe das Prüfungsweſen für Aerzte und Apo⸗ 
theker näher geordnet. Das Geltungsgebiet iſt auf Baiern und in einigen 
Beziehungen auch auf Elſaß⸗Lothringen ausgedehnt. Außerdem hat die 
Praxis reiches Material zur Auslegung des Geſetzes beſchafft. Alles dies ift 
in der neuen Auflage berückſichtigt, die in Folge deſſen als eine weſentliche 
Umarbeitung erſcheint. — Das Bändchen empfiehlt ſich außerdem durch ſein 
handliches Format und durch correcten, klaren Druck. " 


NN 


In der Auswanderung vis Liverpool] if in dem berſloſſenen | 
he Jahre eine enorme Abnahme 8 Statiſtiſchen Angaben zu⸗ 
olge ſind während dieſes Zeitraumes 49,357 Perſonen weniger als in den 
erſten ſechs Monaten von 1873 ausgewandert. 


hrend des am 30. Juni 
beendeten Quartals ſind 35,846 Perſonen nach verſchiedenen Theilen der 


Wäh⸗ 
Juni ſegelten 14,667 Emigranten nach transatlantiſchen 


rend des Monats 
8,603 im Juni 1873. 


Bradford, 23. Juli. [Wolle und Wollwaaren.] Wolle ſehr ruhig, 
mate t, keine Geneigtheit zu Conkeſſionen. Garne unbelebt. Stoff 
u ig. 


Havre, 23. Juli. [ Wol lauction.] Bei der heute abgehaltenen 
Auction war das Geſchäft unbelebt. Von den zum Verkauf angebotenen 
3583 Ballen wurden 815 Ballen verkauft. Käufer wenig zahlreich. Die 
Preiſe ſtellten ſich 5—10 Centimes niedriger als bei der Eröffnung. 


Berlin, 23. Juli. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 


Von der Wiege bis zur Schule an der Hand Friedrich Fröbel's 
(Der Cours verſteht ſich pr. Stück franco Zinſen.) 


Von Bertha Meyer. Verlag von Elwin Staude in Berlin. 

Soweit unſere Kenntniß reicht, iſt dies die erſte e Darſtellung 
der . Fröbels und der nach feinem Tode entſtandenen kinder? 
gärtneriſchen Bewegung. Hier ſchreckt uns nicht der ies fers Phraſen⸗ 
ſchwall ab, das iſt die Sprache und e laren Geiſtes, der 
ſeinen Gegenſtand bei aller Begeiſterung mit Anmut vorzutragen weiß! 
Man verliert hier nicht einen Augenblick den Boden der wirklichen Welt 
unter den Füßen, in der die Leuchte der Wiſſenſchaft die Wege zur rechten 
Humanität weiſt und die Fülle der Vorurtheile wie nächtliche Schatten ver⸗ 
ſcheucht. Alle Mütter und Freunde unſerer Jugend finden in dem kleinen 
Buch eine Fülle weiblicher Erfahrung und gefunden Urtheils niedergelegt, 
deren Lehren um ſo leichter zu beherzigen ſind, als ſie von einem warm 
fühlenden Mutterherzen diktirt wurden. 


Appoints 
en 


i 


Name der Geſellſchaft. 


Einzahlung. 


Fr eg Feuer⸗Verſ.⸗G. 46 | 51 | 1000M 120%12 
Aachener Rückverſich.⸗Geꝶ . 35 1424 

Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin 23 2 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 


Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 1914| 22 
Berl. ae Mu Gef Fee 5 0 
ebens⸗ 27% 2370 

59 55 


500 G. 
570 G. 


Berl. erſich.⸗Geſ . 2 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 
euer⸗V.⸗G. zu Berlin 
ransport⸗Verſich.⸗Geſ. 


. n Culturgeſchichte] enthält in der 4. Lieferung: Die 
alten Hellenen. Unterſuchung über den Urſprung freiheitlicher Regungen. 
Staatliche Einrichtungen in Hellas nach den Wanderungen. Zuſtände zur 
Per der Perſerkriege. Religiöſe Entwicklung. Geiſtige Cultur. Einfluß der 

erſerkriege auf die griechiſche Kunſt. Zeitalter des Perikles. Die Cultur⸗ 

leiſtungen der Demokratie zu Athen. Wirthſchaftliche Verhältniſſe. Sociales 
Leben der Griechen. Das Familienleben und der Hetärismus. Griechenlands 
e Nationalität und früheſte Zuſtände der Makedonier. Philipp 
und Alexander. Allgemeine Culturfolgen der maledoniſchen Eroberungen. 
Aufblühen der Wiſſenſchaft. Griechenland und die Seleukiden. Aegypten 
„unter den Ptolemäern. Das alexandriniſche Muſeum und feine Wirkun⸗ 
en. Das alte Etrurien. Rom und ſeine Cultur. Aelteſte Zuſtände. Die 
önigsherrſchaft. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 24. Juli. 
Abweich. Wind⸗ 
Aan. e 1 bin- Mh 


L Verſich.⸗Ge i. 
e Kaders er 9 


F 


5 


Magdeburger 
Magdeburger 


a 


2 


Bar. 
Ort. Par. 
Lin. 


Mittel. 
Auswärtige Stationen: 


11,0 Windſtille. 
11,9 SW. mäßig. 


n 


( 
eb.⸗Ve 7 Haparanda 333,81 


7 Petersburg 332,5 
9a = 
7 Moskau 329,5 
7 Stockholm 334, 
7 Skudesnäs 334,7 


wenig bewölkt. 
| bedeckt. 

1 Berlin 
reuß. 8 —2 
reuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ 
reuß. National⸗V.⸗ 


⸗Weſt NER 

1 ch.⸗Geſ. 
Saͤchſiſche Rückverſich.⸗Ge i. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ . 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gef. in Weimar 


bewölkt. 


bedeckt. 
Regen. 
bewölkt. 


trübe. 
5 

ededt. 
zieml. heiter. 


ne 


= 


Stationen: 
W. mäßig. 
SW. ſchwach. 


SW. ſchwach. 


335,1 
335,5 
335,5 


= 


500 „ 


O 


— 


7 Königsberg 
6 Danzig 
7 Cöslin 


— 


| 


2 — 80 


Ust 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Meber die Berliner Nordeiſenbahn!] erhält die „Voſſ. Zig.“ von un: 
terrichteter Seite folgende Mittheilung: „Der Herr Handelsminiſter hatte 
Eine Geneigtheit erklärt, zunächſt nur die Fertigſtellung der Strecke von 

erlin bis Neu⸗Brandenburg zu genehmigen, und zu dieſem Behufe die 

rioritäts⸗Anleihe zu befürworten. Um aber zu ermitteln, ob die zu dieſem 

ehufe von der Direction proponirte Summe (2 Millionen) als ausreichend 
erachtet werden dürfte, hat der Miniſter demnächſt durch einen beſonders 
ernannten Special⸗Commiſſariums die ganze Bahnſtrecke bereiſen und die 
Lage der Arbeiten genau rebiviren laſſen. Der Bericht iſt günſtig ausge⸗ 
fallen und hat namentlich conſtatirt, daß die Bauausführungen bis auf den 
unmittelbar vor Berlin belegenen Theil durchweg ſo weit e ſeien, 
daß unzweifelhaft mit der bezeichneten Summe die Indienſtſtellung der Bahn 
in Kurzem bewirkt werden können. Hiernach iſt alle Ausſicht vorhanden, 
daß e a d der Geſellſchaft, zur Erlangung der ie Geldmittel, 
namentlich auch der Lombardirung des Prioritätsanlehens durch die könig⸗ 
liche Seehandlung in Kurzem nachgegeben und die quäftionirte Strecke noch 
in dieſem 1 0 eröffnet werden wird. In Vorausſicht dieſer befriedigenden 
Wendung haben denn auch nicht blos die Gläubiger der Bahn einen neuen 
mehrmonatlichen Indult ihrer Forderungen bewilligt, ſondern es find in den 
jüngſten Tagen auch ſehr bedeutende rückſtändige Einzahlungen auf die Actien 
erfolgt. Jedenfalls wird die Wiederaufnahme der Bauarbeiten in Kurzem 
erfolgen können.“ Von anderer Seite wird demſelben Blatte gemeldet: „Die 
finanziellen Schwierigkeiten der Nordbahn ſcheinen, wenigſtens zum Theil, 
behoben zu ſein, denn am 15. d. haben auf der Stolper Feldmark die Ar⸗ 
beiten, welche völlig eingeſtellt waren, mit neuen Arbeitern und unter neuem 
Schachtmeiſtern wieder begonnen und ſollen nun ſo ſchnell wie möglich zu 
Ende geführt werden. 


[Fufion Nordweſtbahn⸗Pardubitzer Bahn.] Wie telegraphiſch aus 
Marienbad gemeldet wird, fand daſelbſt eine Conferenz von Delegirten der 
Nordweſtbahn und der Frankfurter Oppoſitionsgruppe der Pardubitzer Bahn 
ſtatt. Namens der Nordweſtbahn intervenirte Generaldirector Groß. Man 
erzielte auch eine Vereinbarung, indem eine neue Negierungsvorlage im 
nächſten Reichsrathe in Ausſicht geſtellt wurde, durch welche die Intereſſen 
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6 Trier 330,9 
7 Flensburg 335,1 
6 Wiesbaden 334,2 
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bedeckt. 
Tele 12 Courſe und Börſennachrichten. 
graph (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
weichend. Weizen, weißer engliſcher, 60—64, rother 54—58. Hieſiges Mehl 
43— remde Zufuhren: Weizen 45,040, Gerſte 3910, Hafer 47,170 
5 Er li. [Schluß⸗ Bericht. W (Termin ⸗Tend 
amburg, 24. i. uß⸗Bericht. eizen (Termin⸗Tenden 
8 10 September⸗October 226%. — 159175 (Termin⸗Tendenz) feſt, 
uli 186, Septbr.⸗October 168. — 5 
— Spiritus: al. big, per Juli⸗Auguſt 56, Auguſt⸗Septbr. 57, Septbr.⸗Octbr. 
edeckt. 
Berlin, 24. Juli, Min. [Anfangs Courſe.] re 
Actien 138%. Staatsbahn 191%. Lombarden 82. Laura 77 1 0 Dort⸗ 
Berlin, 24. Juli, 12 Uhr 25 Min. (Anfangs⸗Cour e.] ( 
Actien 138%. 1860er Looſe 105. Staatsbahn 192%. Lom BY. 
isconto⸗Commandit 166%. Laurahütte 131%. Dortmunder Union 42%. 
Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 127%. Rheiniſche 135. Bergiſch⸗Märk. 8917. 


London, 24. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Schleppend, 
QOrtrs. — Wetter: —. 
li, Mittags. Roheiſen 85, 9. Feſt. 
ſt, Juli 2 8 
böl: flau, loco 58%, October 57. 
58. — Bed 
12 Uhr 5 Credit⸗ 
munder 42%. Rumänen 40%. Discontocom. 165%. Geſchäftsle 
Credit⸗ 
en 
Bene 66%. Amerikaner 99%. Rumänen 40%. Sproc. Türken 4442. 
Galizier 112. — Ziemlich feſt 


der Pardubitzer Actionäre weitgehendere Berückſichtigung finden ſollte. ijen (gelber): Juli 85, Septbr.⸗ October 73%. Roggen: Juli 52%, mn 
September Oetober 53%. — Rüböl: Juli 18%, September⸗October 18 % 
Telegraphiſche Depeſchen. \ Spiritus: Juli 27, —. September⸗Detober 24, 09. N 
(Aus Wolffs Telege-Bureau.) 9 24. Juli, 1 Uhr 25 Min. ( Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
ien 


40. Staatsbahn 193. Lombarden 82%. aliener —. Türken 
1860er Looſe —. Ameritaner —. Rumänen 41%. Saurahilite 132%. 
Dortmunder 42%. Mindener Looſe — Rheiniſche —. Galizier —. Dig: 
contocomm. 167%. — Feſt. rar 

Berlin, 24. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Feſt, belebter. 

Erſte Dey 


Paris, 24. Juli. Bei der geſtrigen Abſtimmung ſtimmten für den 
Antrag Perier alle Gruppen der Linken, außer Ledru⸗Rollin, Louis 
Blanc, Peyrat und Quinet. Gegen den Antrag ſtimmten auch 33 
Mitglieder, welche am 15. Juni die Dringlichkeit des Antrags votirt 


RETTEN 


i 5 2 Uhr 10 Min. 5 
ind, Rechnung zu tragen, und ſchlagen deshalb als Grundlage eines zukünf⸗ hatten. Dieſelben halten die vom Bonapartismus her drohende Ge: eſche, 4 
gen Vergleih8 vor, daß die angejeigte N von 12% Irscent fahr für beſeitigt, und halten daher den Antrag Perier's nicht mehr 0 6 e Bi 138% Bresl. M en 5 70 sur 
SF 10 Procent beſchränkt und die übrigen 27 Procent an ein Schieds: für nothwendig. Für den Auflöfungs-Antrag ſtimmten die zur Linken Be 8 193% 1915 W 130% 
AUlcchteramt verwieſen werden. Dieſer Compromſß ſei gerecht und ehrenvoll igenden G 1 der B ti Einige Mitglieder des link Deiterr. Staatsbahn 83%] 82 9 Ob 8 5 ai ee 6177 907% An 
und könne von beiden Theilen ohne irgend welches Opfer ihrer Grundſätze neigenden Gruppen der Bonapa ſten. „Einige glieder des linken Lom 2 Ba 107 106% Bin jenbahnbev. 91 11 N 
dungenommen werden.“ Mie zu erwarten ftand, ward dieſer Ausgleich von Centrums ſtimmten nicht mit, und erklärten, fie würden für die Auf⸗] Schleſ. Die ben 1. 70% 79 Wien „ 90 15 E 
er Grubenbeſitzer⸗Verſammlung bereitwilligſt acceptirt, da er dem Umfange löͤſung ſtimmen, wenn die übrigen conſtitutionellen Geſetze abgelehnt en ; at 91: 2 War 8 Lage des. 91 1 * 
der uriprünglichen Forderungen vollſtandiß entſpricht und ihnen die treit wären. Ein Antrag auf Vertagung der Discuſſion der conftitutionellen Heel. Wechel bank. 70 70 Bene Not . 91%) 91% 2 
en 2 Procent in Hinſicht auf die augenblidliche Slauheit der betreffenden Vorl in der heutigen Sitzung IR wahrscheinlich Bresl. . Weclerb 8 2 eſterr 4 en 94% 1% 
deſchaftstreiſe kaum entgehen können. Cs bat alſo der Widerſtand der Ar⸗ e ge zung i h * „do. en 5 naar ge en 5 
iter nur zu einer feſteren Haltung und innigerem Zuſammenſchluſſe der London, 23. Juli. Nachts. Auf eine Interpellation Forſpth's] do. erbant .... 79%] 4 g 
beitgeber geführt. In den mittleren Kohlendiſtricten Englands, zwiſchen erwidert Northeote: er bedaure, daß das den Intereſſen der oſtindiſchen Zweite Depeſche, 3 — 8 Min 28 R 
Atnsley und Chefterfield, haben letztere ſich ſogar ſchon zu einer Unter-] Pflanzer nachthellige Syſtem der Ausführungsprämien auf Zucker in 470 proc. Peuß Anl.. — | — pRölnsDlindener-...... a 18 
ungs⸗Compagnie zuſammengethan, um die Arbeiter mit denſelben Waffen Frankreich, England, Holland und Belgien nicht abgeſchafft fei, und 3 proc. Staatsſchuld 94 94 izier er» ER 112 
A Pelämpfen deren fie ſich lange jo glücklich gegen ihre Herren bedienten. 4 15 5 S der R 15 d 8 a 6 jener Pfandbriefe. 96% | 96% Oſtdeutſche BR 75 
neue Schutz⸗ und Trußberein nennt fi die Kohlengrudenbeſiter⸗Com⸗ er bezweifele, ob das yſtem der Raffinirung des Zuckers in Entre⸗ err. Silberrente. 68,11! 68, 110 Disconto⸗Commandit. 9. 165% 
nie von Süd⸗PNorkſhire und Nord-Derbufhire, ihr Capital beträgt 200,000 pots dagegen Abhilfe ſchaffe. Die Regierung halte es nicht für an⸗ Deiterr. Papier⸗Rente 64, 99 64% Darmſtädter Credit. 148 7 148 
Muß velches in 20,000 Actien zu k 10 L. eingeteilt it. Jedes Mitglied gemeſſen, bei Frankreich auf die Durchſetzung ihrer Anſichten in dieſer[Türk. 5% 1865er Anl. 44% 44% Dortmunder Union. 42% 2% 
B ſich zur Abnahme von je zwei Actien auf 1000 Tonnen obfehanäbente it dri LE alieniſche Anleihe... 66% % Kramſt a 96 95% 
Y ler Gruben verpflichten; außerdem darf Niemand ohne Genehmigung des Frage noch wei . une oln. Liquiv.⸗Pfandbr. 69% | 69% London lang — 46,22% 
u irgend welche Veränderungen in den Lohnbezügen, den Arbeits⸗ Tr r ee män. Eiſenb.⸗Oblig. 41 41 ri kurz — 81 
en den und Contractbedingungen überhaupt machen, 9 auch fremde Koh⸗ (L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) Oberſchl. Litt. A...... 164 | 168% Moritzhüttee 5 45 
4 N: Arbeiter durch höhere ohnſaze in ſeinen Dienſt ziehen oder einen ſtriken⸗ Paris, 24. Juli. Delegirte der vereinigten drei Linken berathen Breslau⸗Freiburg ... 1014 101% 0 Linke. 43 4459 
Aeon anfgeivertten Arbeiter beihäftigen. Wenn daber in Sukunft die aber ihre Geſammidemiffion, ſobald die Aſſemblée den Difjokutions: | H-Dp-UferSt-Actim 119, | 119, Der Be. Sement e. 1 4 
Dalteiter auf vielleicht gerechtfertigte Anſprüche eine abſchlägige Antwort er⸗ 7 . d d N.Od.⸗Afer⸗St.⸗Prior. 118% | 118% [Ber. Br. Oelfabriken . 64 5 64 
unden, fo muſſen fie ſich ſagen, daß fie dieſe ſchroffe Behandlung durch ihren antrag in der nächſten Woche verwerfen follte und zwar durch even⸗ Berfin-Börliber ...... 9% 79% Schleſ. Centralbant... 67% 67 
Lernünftigen Trotz ſelbſt herbeigeführt haben. tuellen Austritt von dreihundert Kammermitgliedern. — Bergiſch⸗Märkiſche. 90 89 Schleſiſche Bankverein — — 
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Großmutter 


dieſe Anzeige NN 


ſanft nach län 


Belebter, durchweg debt feſt, 8 Bahnen, Banken ani⸗ 


65%. Lombarden 12%. 
Schön. 


Newyork, 23. Juli, Abends 6 IR 

9 Goldagio 9%. Wechſel 

Bonds de 1885 % 117. 5 fund. Anleihe 113. Bonds 

81. Erie 31%. Baumwolle in Newyork 17, do. in New⸗ 

. Petroleum in New⸗NPork 12. 

ebl 5, 75. Rother 1 ⸗Weizen 1, 34. Kaffee Rio 
Getreidefracht 


des Goldagio —, niedrigſte —. 
4,87%. 


Ra 
ladelphia 11%. 
* 1 Zucker 71. 


Bertha Nicolai, 


Julius Cramer, 


Verlobte. [1635] 
Mainz und Köln, R 
im Juli 1874. (H 41817) 


Die heute früh 724 Uhr erfolgte 
San Entbindung meiner lieben 


Clara, geb. Schmidt, von 7 
munteren Knaben, beehre ich mich 
gebenſt anzuzeigen. 97 1 

Breslau, * 24. Juli 1874. 
Georg Friedenthal. 


Heute Morgen 6% Uhr beſchenkte 
ie meine liebe Frau Fanni, geb: 
Zernik, mit einem Bu ‚ungen. 

Laurahütte, den 23. Juli 18 

Herrmann Schal. 


Heute Abend 7½ Uhr wurde meine 
geliebte Frau Erneſtine, geb. Muhr, 
von einem geſunden Mädchen ſchwer 
aber glücklich entbunden. 370 

Waldenburg, den 23. Juli 1874. 

Alexander Naſchkow, 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern, den 23. ſtarb nach kurzem 
aber ſchweren Leiden meine innig ge⸗ 


liebte Mutter, Schweſter und 8860 A 


die verwittw. Kaufmann 


Vormittag 

een euſcheſtr. 29. 

* trauernde Sohn Fritz Barth. 
Todes⸗Anzeige. 

30 Folge chron. Lungenleidens ſtarb 


am 23. d. Mts. der Königliche Schutz⸗ 


Be ber des Eiſernen 15 — 98 


Herr Wilhelm Schubert. 
Sein biederer, ehrenwerther Charakter 
a ihm ein 3 Ban 

reslau, den 24. Juli 1 


Der Praäſident und die en 


des Königl. Polizei⸗Präſidiums. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach längerem Leiden entſchlief 
heute Vormittag unſere vielgeliebte 
Gattin, Mutter, Schwieger⸗ und 


Ei tiedländer, 
geborene Schleſinger, 


im Alter von 62 Jahren. [964] 
Verwandten und Freunden 1 
mit der 


rau Henriette 


Bitte um 5 e l ahme: 

- interbliebenen. 
Breslau, be Juli 1874. 
Beerdigung: Sonntag früh 9 Uhr. 

Trauerhaus, Carlsſtraße 32. 


Am 20. d. Mts. Nachts 1 Uhr hat 
der Herr über Leben und Tod 31% 


5 | 5 7 Patron 


den ya Hermann 
v. Hatzſeldt 


von dieſer Erde abgerufen. Hochder⸗ 


ſelbe hat durch Seine allbekannte werk⸗ 
tbätige Liebe das hieſige Pfarrſyſtem 
erſt lebensfähig geſtaltet, ſo daß Sein 
Andenken in hieſiger Gemeinde und 
beſonders im Herzen des hieſigen Orts⸗ 


f l Ju ein geſegnetes ſein wird. 


kath. Kirchen⸗Collegium. 
Kolle Tſchuſchke, ee. 


Heut Nachmittag 4% Uhr entſchlief 
eren ſchweren Leiden 
unſere Sc geliebte Tochter, Sr 
ſter und Schwägerin [963] 
Florentine Schmidt, 
im blühenden Alter von 23 Jahren. 
Dieſe traurige Nachricht ftatt jeder 
beſonderen Meldung allen Freunden 
und Verwandten mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 
Liebau i. Schl., den 23. Juli 1874. 
Der tiefbetrübte Vater, 
nebſt Geſchwiſtern, Schwager 
und Schwägerin. 
Beerdigung findet Sonntag, 26. Juli, 
Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


Es hat dem Herrn gefallen, meinen 
liebeen Bruder, den Paſtor emer. 


Wilhelm Hoffmann 
5 Groß⸗ ah eute früh in dem 

lter von faſt 70 abren aus dieſer 
— und von meiner . 


oh ⸗Strehlitz, den 23. Juli 1874. 
Die tiefbetrubte Schweſter. 


faſt 70 Ja 


en Be Hoͤchſte Notirung 
auf London in 


Raff. Petroleum in 


Heute Ko 
ren an Entkräftung der 
Paſtor emer. 


gent Wilhelm Hoffmann 
hierſelbſt. Derſelbe war über 33 Jahre 
ein treuer Hirte unſerer Gemeinde, J 
am Körper ſchwach, am Geiſte ſtark, 
einem jeden ein Vorbild in liebevollem 
Ernſt und ſtrenger Pflichterfüllung. 
Der Wohlfahrt unſerer evan den J 
Gemeinde, den Ben Intereſſen der 
Kirche und Schule, auf die er unab⸗ 
läſſig und eifrig bedacht war, hat er 
mit vollkommener, unverdroſſener Hin: 
gebung feine Kraft und Thätigkeit ge⸗ 
widmet bis zu ſeinen letzten Lebens⸗ 
ſtunden. Sein Andenken bleibe im 


Segen 6 
roß⸗ er den 23. Juli 1874. 
Der evangel. Gemeindekirchenrath. 


a der Nacht vom 20. 8 21. 
dieſes Monats verſchied hier 
Kaufmann und Stadtverordnete 


Herr Herrmann Gutſche 


im Alter von 41 Jahren. Seine ge⸗ 
wiſſenhafte Pflichterfüllung, ſeine ge⸗ 
meinnützige Thätigkeit, ſein ehrenhafler 
Charakter ſichern ihm ein ehrenvolles 
ndenken. 359 
Oſtrowo, den 23. Juli al 


Der Magiſtrat 
und die Eiadtbekgchneten 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt. Pract. Arzt Herr Dr. 
Drewke mit Fräul. Manon Meyer in 
Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: dem Pr.: 
Lieut. u. Brigade⸗Adjutant Hrn. Graf 
Stillfried in Neiſſe. — Eine Tochter: 
dem Major im 2. Rhein. Huſ.⸗Regt. 
Nr. 9 Hrn. 11 b. Troſchke in Trier. 

rer e. Hptm. im 2. Garde⸗ 

F. und Adj. der 2. Garde⸗ 
ya „Diviſion Hr. v. Gerlach in Berlin. 

erw. Frau . 

Gräfin v. Schwerin⸗Buſſow in Anklam. 
Kgl. Oberförſter Hr. Feller in Hl 
hagen. Hr. Pred. Nitz in Greifenbergi. 

Hr. Oberarzt Dr. Simon in Ham urg 


Freireligiöſe Gemeinde. Morgen 
ERS von 3% Uhr ab „Garten⸗ 
und Kinderfeſt“ Am Kurgarten von 
Kleinburg. Die Kinder verſammeln 
ſich Nachmittags vor 3 Uhr an der 
Ne auf dem Tauenzienplatz. 

Vorſtand. Rimpler. 


Lobe- Theater. [1622] 
Sonnabend, den 25. Juli. Sechstes 
Gaſtſpiel des k. b. ofſchauſpielers 
Hrn. Meixner, vom Hofbur theater 
in Wien. „Doctor Wespe.“ Preis⸗ 
Luſtſpiel i 50 5 ge von R. Benedix. 
(Doctor W 1 € Meixner.) 
Sonntag, den uni. iebentes 
Gaſtſpiel des k. eee 
errn Meixner. inkel⸗ 
chreiber.“ "Sectelair ah Koch“, 
oder: „Miß pverſtändniſſe. “ 4 


Volks- Theater. 
Sonnabend. „Onkel Quäcker“. „Der 
ſchlafende Amor.“ „Eine Weinprobe. 
Leb. Bild: Attentat auf Bismarck. 


Auf dem Wege von der Oblauer⸗ 
nach der Schweidnitzerſtr., Promenade 
bis zum Inguſitoriat iſt ein großes 
maſſ. Goldkreuz, inmitten ein Dia⸗ 
mant, verloren worden. Der ehrliche 
Finder wird dringend gebeten, daſſelbe, 
da es ein Erbſtück iſt, gegen ute Be⸗ 
lohnung, im Hoſpiz des ereins⸗ 
hauſes, Holteiſtr., abzugeben. 978] 


Das ſeit einer Reihe von N 55 
BIT EUEH für künſtliche Za 
P omblirungen 3. ic. von 


ulius Thiel 
befindet ſich nach wie vor in 
Neiſſe, Haferſtraße 42. 


Herrmann Thiel & Comp., 


Ateliers für künſtl. Zähne, Plom⸗ 
biren ꝛc., Breslau, Junkernſtraße 8. 
816 denne 32. Schweid · 
nitz, R man e Ede. Franken⸗ 
ein, Oberring 45. [1619] 
Die in N Ateliers nach beſter 
Methode angefertigten Zähne werden 
ſchmerzlos eingeſetzt, ſehen ſchoͤn und 
naturgetreu aus, erleichtern das 
Sprechen und ſind zum Kauen voll⸗ 
ſtändig brauchbar. Sprechſt. in allen 
4 Ateliers tägl. Vorm. u. Nachm. 


vel, 1 Juli. (Se ee Nein Wer; feſt, Juli 
S 72 Rogg 


5 eilmeife höher. Induſtriewerthe beachteter. Anda ibe 0 etwas] 86, ber 73 Octbr.⸗Novbr. 72%. en: matter, 
Hiller. Se flüſſig. Creditdeport %, Franz. , Lombard. ½ Thlr. Juli 52% ,; 1 Oct. 53% Oetbr. Rob. 33%, 87, Naddl: niedriger, Juli 
ee Re e, ede ieee eee 
Fest belebt n —. Lombarden 14 50. Nordweſtbahn —, —. Dafer: Juli 65, Septbr.⸗ October 56 l. 
f Köln, 24. Juli. e Weizen 16 55 Juli 7, 12, 
Wien, 24. Juli. N Feſt. 24. J 23. November 7, 4. Roggen feit, D Nobember 5 Nüböl unver⸗ 
e ar 70 2⁰ 10 40 Staats + Gifenbahn "  [änderf, loco 1070, October 10° 
Neno Anlehen 75 — 75, 3 Actien⸗Certificate. 314, 25 314, 25 Paris, 24. Juli. [Getreidemarkt.] c al Rübol; 
1860er Looſe 109, — 105 Lomb. Eiſenbahn 110 — 137, Juli 75, —, Auguſt 75, 750 r. Sept.⸗Dec. 78, 50. Ruhig. Mehl Juli 
1864er gogſe es 133, 70 134, —[Londen 110, 80'110, 75 77, 50, pr. Sept. Dec. 63 obr.⸗Februar 61, 50. Behauptet. 7 
Credit⸗Actien 231, 25 229, 50Galizier . N. 240, 25 246, — Ipr. Juli 69, —. Ruhig. Weben pr. Juli 31, 75, pr. Septbr.⸗Octbr. 28, 2 
. 165, 75 75 75 — 9 Yen ER 72 7 me 15 Weichend. Wetter: Regen. 
rdbahnnn 9, —Kaſſenſcheine 5 Pe 
e e ee Me 
F redi „ 5 3 
per, , Juli⸗Auguſt 50%, Septbr.⸗Octbr. 51%. 28 2 5 Sat 
Paris, 24. Juli. n proc. vr 62, 10, 1 "er IR »Detober 17%. Spiritus loco 26% „pr. 2 
Anleihe 1872 98, 27, bo. 187 = yer 65, 75, Staats: uguſt⸗ September 26% September⸗October 24%. Petroleum: Yen 5%. 
bahn 713, 75. Lombarden 311, 25 "Küsten . 44, 60. Feſt. Rüben per Juli —. 
London, 24. Juli. [Anfangs- Courie] Senats 92, 11. Italiene: 
Ameritaner 104%. Türken 44,01. — Wetter 


Frankfurt a. M., 24. Juli, Abends 7 Uhr — Min. [ Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 243, 50. Oeſterr.⸗franz. Staats: 
bahn 336%. Lombarden 144, —. Silberrente 68%. 1860er Looſe —. 
Galizier 262, 50. Eliſabethbahn Ungarlooſe Provinzial⸗ 
discont — Spanier —, —. Darmſtädter —, —. Papierrente —, —. 
Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. Effectenbank —. 
Creditactien —. — Raaberlooſe 82. Meiningerlooſe 98. Feſteſt. 


ſtarb in dem Alter von err 


N Sämmtliche Breslauer 
; Concert-Locale 


J geben täglich anstatt der früher üblich gewesenen an) 
! die dasselbe enthaltende 


Breslauer Goncert- Zeitung 


0 an ihre Besucher aus. 
Inserate jeder Art sind von bestem Erfolge begleitet und 
Lee ehmen solche zum Preise von 2 Sgr. pro Petitzeile (Stellen- 
esuche, Angebote, Mieths-Anzeigen 1½ Sgr.) entgegen 


h für Sonntag bis heut Nachm. 4 Uhr 
} Fiedler & Hentschel, 


uchdrückerei, 


Annoncen-Expedition, 
Öhlanerstraceı Nr. 58. 


Haasenstein & Vogler, 
Ring Nr. 29. | 


elbſt der | Beier itereiei-jeieiegerejejeisjeieieteret 


Fertige Damen Toiletten 


in einfacher und eleganter Ausführun 


praftiiche Reiſelleider und Mäntel 


offerirt der vorgeſchrittenen Saiſon wegen zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen 


S. Freund, 
Schweidnitzerſtr. 1618. 


1. Etage. 


Neue saure Gurken, 


empfiehlt 


Garl Schampel, Junkernstrasse, 


Bei Joſef Max & Comp. (M. 
Tietzen) in Breslau am Magdalenen⸗ 
Gymnaſium und in allen Buchhand⸗ 
lungen iſt zu haben: [1609] 

(Zur gründlichen Heilung der 

Unterleibsbrüche:) 


Radicale Heilung der 


Unterleibs⸗ Brüche, 


oder N über Brüche und 
Vorfälle, ne i ngabe eines neuen 
unfehlbaren itte 
radical geheilt und Bruchbänder 
unnütz gemacht werden. 
Von Peter Siemon. Aus dem 
Franzöſiſchen. 
ufl. Preis 20 Sgr. 

Dem Bere des vorliegenben 
Werkes iſt es endlich gelungen, die 
Heilung der Brüche, die früher ohne 
eine W Operation unmöglich 
war, durch ein Mittel, welches alle 
Bruchbänder unndthig macht, binnen 
Kurzem radical zu bewerkſtelligen. Der 
Erfolg dieſes Mittels wird nicht nur 
durch fa beglaubigte Zeug: 2 
niſſe, ſondern auch durch die bereits 2 
binnen 6 Monaten vergriffene Auf 
lage von 5000 Exemplaren beſtätigt. 


Camenz. 
Teuber’s Hötel. 


Touriſten, welche Schloß und Park 
Camenz, ſo wie die Sonntags und 
Donnerstags in voller Thätigkeit be⸗ 
findlichen Fontainen beſuchen, mache 


von 
Julius Hainauer, 
Sohweidnitserstrasse No. 5. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Literatur 


Julius Heinaner, 


Musikalien 
Leih- Institut 


von 


Jullus Hainauer. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise. Prospecte gratis. 


Zu Hochzeiten 


fowie anderen ze halte mei⸗ 


ich die ergebenſte Mittheilung, daß i 
nen 1155 geeigneten Saal beſtens 198 a Alten a us 
empfohlen 1487] die Gaſtwirthſchaft fortführe. Durch 


E. Suchan's Sokel, 


te Speiſen und Getränke bei ſoliden 
üßer ⸗ Straße). I 


eifen, durch reele Bedienung und 

freundliche Aufnahme will ich bemüht 

ſein, das Vertrauen des Publikums 
zu gewinnen. 363 

euber’s Hôtel ſei daher dem 

reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 
Verw. Frau Maurermeiſter 

Teuber. 


Büreau f. d. Lehrfach. 


Breslau, Kloſterſtraße 1 c. 
A| Von meiner Reife zurückgekehrt, 
bin ich wieder wie gewöhnlich von 


0 ingang Alt 


Warnung. 


Alle meine geehrten Kunden 
bitte ich, meine ausſtehenden 
uh n en 8 nur an 

Ar Das Geſchäft 
er ſeit 871 laut gerichtlichen 
Vertrages für meine e 
geführt. [974] 


Frau Klemptner 


Jovitta Ludwig, geb. Klinke, 77 5 und 3—4 Uhr zu ſprechen. 
Kloſterſtraße Ke. 13. Anna Doering, 
; 15 22217) gepr. Lehrerin. 


Paris, 21. Juli. Nadmitiags 3 
Dey. d. Bresl. 31g.) Zpet. Rente 62, — 
dio. 1871 —, — 


n —, —. 


Ital. pct. Rente 65, 85. 
Deſterteichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 713,75. Neue dio. — 
Lombardiſche Eiſenbahn + Aetien 310, — 


Uhr. [Schluß ⸗Courſe] ( 
—. Neueſte Spct. Anleihe 1872 98, 
dio. Tabals⸗Actien — 


dio. Priori 


242, 50. Türken de 1865 44, 55. dio. de 1889 272, —. Türkenlooſe 109, — 


— Feſt. 


London, 24. Juli, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Drig-Dr 


der Bresl. Ztg.) Conſols 92%. 
den 12%. 5 Ruſſen de 1871 103. 
Türk. Anleihe de 1865 44, 01. 


Frankfurt a. M. —, —. 
6% ungar. Shakbonds —. Defterr. 


rente 63%. Plaßdiscont — . Bankauszahlung 137,000 Pfd. St. 


Italien. 5 Rente 657 


6% Türken de 1869 53%. 
Staaten pro 1882 104%. Berlin —, 
Wien —, —. 


Lande 
Silber 58, 

6% Bei 
Hamburg 3 Monat — 
Paris —, —. Petersburg 


Silberrente 67%. Oeſterr. asien 
Stelig · 


do. 5 de 1872 102. 


Ein föredtiches Unglüd hat Groß⸗Dombrowka im Kreiſe Beuthen OF 


bein gerd u 


ine beute in der 


Mittagsſtunde ausgebrochene Feuersbrunſt hat binnen 
wenigen Stunden mehr als 40 Häuſer in Aſche gelegt: ilien 


Gegen 100 Fam 


find obdachlos und eines großen Theiles ihrer Habe beraubt. 


Schleunige Hilfe thut noth. 


Wir wenden uns deshalb an die vielgeprieſene Wohlthätigkeit der Schleſie 


mit der Bitte, die Abgebrannten mit milden 
ge r n derſelben P von uns bereit. 


euthen OS., den 23. 
von Wittken, Landralh. 
Fröhlich, Pfarrer in Kamin. 


Paul Scholtz's Etablissement. 
eute Sonnabend: 
co neert 
der Preslauer Encert-Eopelle 
Anfang? Uhr. 


[1615] ilse. 


Hildebrand’s 
Etablissement. 
Heute N Be 25. Juli: 

Großes 


Militär⸗Concert 
von der Kapelle des Leib⸗Küra 
Regiments (Schleſ.) Nr. 
Bei 1 Dunkelheit 


uli 187 


| Beleuchtung des 
Man Manie Baumes |: 
durch 800 Gasflammen 


Entree à Perſon 1 Sgr., 
Kinder X Sgr. 
[1637] Grube. 


Liebich's Etablissement. 
Täglich Concert. 


Anfang 7 Uhr. [1625] C. Fauſt. 


Zelt⸗Garten. 


Sonnabend, 25. Juli: | 
Großes Concert 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Brillant⸗Feuerwerk 


und 8. 
1 x 1 


u Anfang 7 
ntree à Perſon 1 Sgr. 


Simmenauer Carten. 


Neue Taſchenſtraße Nr. 3 
Heute aa a den 25 Salt c. 


romenade⸗Concert 
der ey des 1. Schleſ. 
Grenadier⸗Negts. Nr. 10, unter 
Direction des Capellmeiſters Herrn 


erzog. 
Brillante Sliminahan der neu aus 
Paris angekommenen 600 Ballons. 
3 Beleuchtung Pa en 


8, wodurch 155 Garten 


Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. x 


Breslauer Arctien- 


Bier⸗Brauerei. 
Heute Sonnabend, den 25. Juli: 


voſßzes 
Doppel ⸗Coneert 
von der . des Herrn F. Langer 
und der Kapelle des Aan 8 nit 
A Schleſ. 5 lb 1 05. Ski 
meiſter Herrn Jo ow 
10 Anfang U Abends 7 uk: 
Entree Herren 2% 
Damen und Kinder 


1 Ver 


Leillert's Etablissemeut 


Roſeuthal. 


Morgen Sonntag: 


Tanzmuſik 
im en, 


Bei eintretender ee 
feenhafte Beleuchtung, 


Illumination 


des ganzen Be der Blumen und 
Blumen⸗Anlagen durch 7000 bunte 
Lampen, welche in sol e eines künſt⸗ 
lichen Reflexes durch © 1,000 bunte 
Lampen 8 71 yes erſcheinen. 


Brillaut⸗ Heuerwerk, 
le e Beleuchtung. 


öffnung 2 U 
Entree: 9 112 le Se 
Bei ungünſtiger 
nur Tanzmuſik. 


[ 
rũ 2 Amtsvorſteher in Samuelsglückg 
anjek, Ortsvorſteher in Groß⸗Dombrow 


Gaben zu unterſtützen. 
16 
wfa- 


Wintergarten. 
Heute: 2 e — 
Anfang 8 Uhr. 


r 
Gaſthof zur Hütte. 


Sonntag, Mi 26. Juli: 


II. Abonnement, Coucetl. 


Entree für Nacht 2 5 5 7% Se. 
[289] C. Dietsle 


Zabrze. 
L. Haendler's Gar tel. 


Montag, den 27. Juli: 
roßes 
Militär -Coneerh 


a * 5775 Trompeter Corps 
8 L. C 1. Drag.⸗Negts. 7210 
5 Leitung 1 
des Stabstrompeters Balder. 


Durch Beſchluß der Wee 
ſammlung vom 29. Juni 1874 iſt $ br 
des Geſellſchafts⸗Statuts Ar 
geändert worden: en 

Alle öffentlichen Bekanntmachung 
der Geſellſchaft erfolgen durch 

die Berliner Börſen⸗ Zeitung, 

den Berliner Börſen⸗ ou 

die Berliner Bank⸗ und Han 
Zeitung, 

die Bst. 0 

die Breslauer ng: 

Der ee 12 ieht ll 
jeden ſpäteren Wechſel der 
a welcher in 
dahin 
ſoweit dieſelben nicht etwa eingeg 
gen oder ſonſt unzugänglich ſind, 
kannt gemacht werden muß. 

Jede Bekanntmachung g 


„ 


ilt als 9e 
börig publicirt, wenn ſie einmal 5 


iſt, ſoweit das Statut in Hatau 


die angeordneten Blätter beröffenkn 


Fällen nicht eine wiederholte Be 
machung ausdrücklich N 
1 Den 115 Nan 10 

u a 
der Maisch leſiſchen N. 
ſchinenbau⸗ und Hütten⸗Actien 
eſellſ. 105 
mals 85 gels. 


dio. durch 


9406 


allen 
benutzten Gejetigafınblätet, | 


isis!“ Schü ie >| 


neten, in dem geſund gelegchen 
Nofenberg O. Schl. finden a 
die für eine höhere Schule borb 2 
werden ſollen, freundliche Aufnah 10 
Neben gründlichem 8 in wie 
Lehrfähern, Sprachen, Muſtk, en 

im Hebräiſchen, wird eine fe 
religiöſe Erziehung verbürgt. 


pr- 
renzen: die Herren Sanitäter dan, 


Noſenthal, hier, Prof. Dr. Nh 
Omaha. Director in Creuzburg. 


Weissmann, 
Lehrer. BI 


Eins zur Zeit pupillariſch bege en 
the ek ift bald mit 52 5 


zu cediren. Offerten unter P. K. 110 
resta B 


nte Polgsen. 
Agent⸗Geſuch. ef 
In 419 großen Stadt wis op 
lucrative Fabrıl:Artitel, welche! ut 
Proviſion bringen, ein Agent . det 

Offerten H. G. Nr. 40 Grp 7 
Bresl. 2 


gabe e f 

be „ohne den Die 
die Lebensweiſe zu ſtören. nelle 
1 — erfolgt nach den ) 
orſchungen der Medizin. 


28 ce 
ankgeit 


philis Kon deren 50 
= den 9 


Wilde 2 


0 60 0 en, empfiehlt 


5 e Oderſtraße. 


In dem Penſionate des Unteren | 


RT FENDT TER IF © 


PEN Fer enpre 


Sr EEE 
I" 
* 


Tr N . BER Fi vum; a ET SEE N N. N RE a N 7 W Se Me N ER rer e eee NN 2 N 375 m RT TER 7 2 

MR weite Beilage zu Nr. 341 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 25. Juli 187424. 
. .... EISEIEEREDENETE 

Ann Sul er. iſt zum erſten Theil des Ungariſch⸗Schleſiſch⸗Sächſiſch⸗ 


Bekanntmachung. 274 i 
Verband⸗Tarifs ein Nachtrag VL in Kraft getreten, welcher eiter il bent Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
des verſchiedenen anderen Tarif⸗Erweiterungen auch directe Frachtſätze für] N 
d 


reer 


* 


Bekanntmachung. g 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei 
265, di bei Nr. 123 das Erlöſchen der Firma: 


5 SE mit den Stationen Strehlen, Münſterberg, Wartha und Jägern⸗ 8 Stef g > Kap; Br. agree 5 zu Landeck, ein⸗ Herrn Wilhelm Loewenstein in Breslau 
ruckerer . ß 5 getragen worden. € aben wir unſere 755 l . „ 
rale, den 15. a, e ſind auf den Verbandſtationen 11 aaf wage A 58 eingetragen PH Rreig. Gericht. . Abt „Seneral-Agentur für den Regierungsbezirk Breslau 

Directorium der Breslau⸗ . [273] | "fe den 1. Yuli 1974. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 396 die Firma des Kauf 
manns und Fabrikbeſitzers Kurt Roh ⸗ 
land 5 Mittelſteine, Kreis Neurode, 
„Kurt Nohland“ zufolge Verfügung 
vom 15. d. Mts. eingetragen worden. 

Glatz, den 16. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Bekanntmachung. 270] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 

A. eingetragen worden: 
Nr. 1244 die Firma: Joſeph Je- 


dem durch Miniſterial⸗Reſeript vom 
20. Januar 1874 ſtaatlich geneh⸗ 
migten 24. Nachtrage zu dem Ge⸗ 
ſellſchaßts⸗Statule notariell unter⸗ 
ſchriftlich anerkannt am 4. Februar 
1874 auf Grund der ihnen in der 
General-Verſammlung der Actionäre 
vom 26. Juni 1872 ertheilten Er⸗ 
mächtigung die Beſchaffung der Geld⸗ 
mittel zu den in dem Statuten⸗ 
nachtrage aufgeführten Neu⸗ und 
Erweiterungsbauten durch Creirung 


„Vesta“, ’ 
Lebensverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit. | 


Im Anſchluß an obige Bekanntmachung erkläre ich mich zu jeder ge⸗ 


wünſchten Auskunft über die „ esta“, Lebensverſicherungs⸗Bank 
auf Gegenſeitigkeit, fo wie über ihre Einrichtungen bereit und empfehle y 
mich zum Abſchluß von Lebens:Verficherungen aller Art, welche die 
„Vesta“ wegen ihrer verbeſſerten Einrichtungen (Verbindung 
der Altersrentenverſicherung mit per Capitalverſicherung) unter den günſtig⸗ 


Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direetion 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction 
— der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


ein un 1. Juli cr. iſt zum Mitteldeutſch⸗Schleſiſchen Verband⸗Güter⸗Tarif 
Nachtrag IV. mit den Beſtimmungen des neuen Betriebs⸗Reglements 


dom 1. 1874 ; r neuer Stammactien, Litt. E. im reslaw zu Beuthen OS. und als ; | A 
dran ür plate diesen Lear hrapes find auf den Verbandſtationen Betrage von 12,850,000 Thalern] deren Jubaber der Kaufmann Jo- ſten Bedingungen gewährt. Auch nehme ich Bewerbungen um 

zu haben. unter der im Nachtrage augegebe: ſeph Jereslaw daſelbſt; Agenturen an 1493 8 
Breslau, den 16. Juli 1874. [1639] nen näheren Beſtimungen beſchloſ⸗] B. gelöſchk: d degel W 


r. 1173 die Firma: Julie Brauer 
zu Zabrze. 
Beuthen OS., den 21. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [271] 
n die unter Nr. 98 unſeres 
li 1874 adde ee 5 Fand 
Eni 7 ö zu Tarnowitz beſtehende Handels⸗ 
Künigl. Stadt-Gericht. Abtb. I. [ geſellſchaft v. Koſchützki & Co. iſt 
ne [82] der Rittergutsbeſitzer Alfred 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt v. Koſchützki aus Rybna als 
bei Nr. 591, die offene Handels⸗Ge⸗ Geſellſchafter eingetreten und von 
ſellſchaft dieſer Geſellſchaft dem Buchhalter 
Caſſirer Söhne Ismar Arnade aus Orzeſche 
betreffend, folgendes: Procura ertheilt worden. 
„Auch der Geſellſchafter Salo Die Befugniß, die Geſellſchaft 
Caſſirer zu Breslau iſt ſeit ſeinem zu vertreten, ſteht nunmehr ent⸗ 
Eintritt in die Geſellſchaft befugt, weder zweien der 3 Geſellſchafter 


die Geſellſchaft zu vertreten“, gemeinſchaftlich oder einem der Torf⸗Verlauf auf den Tillowitzer Mooren. 


heute eingetragen worden. beiden Geſellſchafter Maurermei-] Der Torf⸗Verkauf in Goldmoor beginnt den 1. Auguſt c., auf den an⸗ N 
Breslau, den 20. Juli 187 ſter von Koſchützki aus Tarno⸗ deren Torfmooren den 1. September e. [369] 4 

! 

1 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abh. JI. witz und Kaufmann David Bloch Die Preiſe ſind 1 IE gegen die vorjährigen. 
Gräflich Fraulenberg'ſches Forſtamt. x 


fen, und insbeſondere auch mit der 
Beſtimmung, daß mit der Emiſſion 
der neuen Stammactien erſt nach 
vollſtändiger Ausgabe der im 16. 
Statuten Nachtrage e 
Stammactien Litt. D. begonnen 1 
werden darf. 

Breslau, den 20. Ju 


Wilhelm Loewenstein i 

in Breslau, Grünſtraße Nr. 4, na | 
General-Agent der „Vesta“, Lebensverſicherungsbank 
auf Gegenſeitigkeit. 0 


Zur Raps- u. Herbsthestellung 


halten unser Lager Künstlicher Düngemittel den Herren 
Landwirthen bestens empfohlen. Preise billigst. 0 


Schoeder & Petzold, 


Breslau, Zwingerstrasse Nx. 4. 5 


Directorium der Breslau: 
Schweidnig-Breiburger Eiſenbahu⸗JGeſellſchaft. 
Direction 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. 
Königliche Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


8 Im Schleſiſch⸗Oberungariſchen Verbande tritt am 1. Auguſt cr. ein, 
damentlich directe Frachtſätze für Güter aller Art mit Station Jägern⸗ 
orf O.-S.-E. und für Cementſendungen ab Bauerwitz enthaltender, neunter 
rifnachtrag in Kraft. 
Derſelbe ift auf den Verbandſtationen zu haben 
Breslau, den 16. Juli 1874. 

9 Die in den Nachträgen Nr. VII und VIII gem . 
Meral zum Norddeutſch⸗Ungariſchen und 1 zum Stettin, Oberungariſchen 
Gerbandtarife enthaltenen Ausnahme⸗ arifläpe 0 die Beförderung von 
ar 


Naschen Hülſenfrüchten, Mahlproducten und offeln nach Stationen, der 


von dort in Gemeinſchaft mit dem] Tillowitz, den 22. Juli 18 
F s il 28 Procuriſten Ismar Arnade zu. 


In unſer Firmen⸗Regi Dies iſt in unſer Geſellſchafts⸗ 


au⸗Oderberger Eiſenbahn treten vom 1. Auguſt er. ab außer Kraft und d. 5 : iA ı I 
5 5 hi ke aus Ungarn eingeführten Frachtſätze auch in um⸗ 3702 die Firma Müller W e 20 Bean 1 4972 (gez.) Reichardt. 8 
ehrter Richtung in Anwendung. 7 Aare n 25 am 21. Juli 
Breslau, den 17. Juli 1874. 15 als deren 3 die Nan eingetragen worden. Submiſſion 0 Ernſter Verkauf. 100 
Vom 1. Auguſt cr. treten im Norddeutſchen, Nordweſtdeutſch⸗, Stettin: Hi Kauı Zartenb 3 b 10 55 2) Dem ab Wachen za. D. Dr.] Die Ausführung der zum Bau der Wegen meiner Kränklichkeit bin ih 
und Preußiſch⸗Ungariſchen Verbande via Ruttek⸗Oderberg erweiterte Special; | geborene Wartenberger, bier heute zur. Paul Wachler iſt für die Willens, mein mit großen Räumlich⸗ 


eingetragen worden. Firm hieſigen Prov.⸗Irren⸗Anſtalt ee 


a: 
sreslau, den 20. Juli 1874. „General ⸗Direction des Gra⸗ 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 15 fen Guido Henckel v. Don⸗ 


ck zu Neudek“ 
Bekanntmachung. [81 nerömard 3 
In unfer Procuren s Knie h en An MS ifter 
Nr. 841 Sfane Müller hier als Pro: unter Nr. 108 heute enge tagen 
File De 1 3 e Beuthen OS., den 21. Juli 1874. 
mma Müller, geborene Warten⸗ aui * 1 
berger, hier für deren hier beſtehende, „Königl. Kreis-Gericht. I. Abk. 
in unferem Firmen⸗Regiſter Nr. 3702 Bekanntmachung. [272] 
eingetragene Firma Am 7. December 1873 iſt die ver⸗ 
5 Müller wittwete Ober⸗Steuer⸗Inſpector von 
heute eingetragen worden. Alvensleben, Thereſe, geb. Martini, 
Breslau, den 20. Juli 1874. ohne Hinterlaſſung eines Teſtamentes 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. hierſelbſt verſtorben. 
Breslau, ven 18. Jul 1974. higher ihre Confine dir Miline Anna 
Bekanntmachung. Zimmermann, geb. Martini, zu 
In dem Concurſe über das Ver⸗ Protſchtenhain, Kreis S ed Teil: 
2 ken Kaufmanns der Zaun: 2 85 5 e 
er, in Firma: Gebrüder Taucher 1 
bierfeöft, il der Kaufmann Wilhelm „ egen de ehe nähere 
Friederiei hier zum definitiven Ver⸗ eee Auge, Nachlaß der 
10 125 Stalt⸗Gericht. 20h verwitweten Thereſe v. Alvensleben 
n 5 —— lzuchaben vermeinen, werden in Ge⸗ 
n pon 12. Mats 1889 hiermit anfıe 
Dyhernfurth 3 Sgr. 6 Pf. Wohlan 6 Sgr. 3 Pf. Steinau 5 Sgr. 3 Pf. Der Concure Aber dag Mernögen fordert, ſich binnen 3 Monaten bei 
ei Schriftliche Offerten find bis zum 29. Juli cr., Abends 5 Uhr, bei uns dez Kaufmanns David Glucksmann den bieſigen v. Alvensleben ſchen 
* f in Firma David Glücksmann bier Nachlaßacten — A. 43 — als Erben 
reslau, im Juli 1874. 11617] fiſt beende au legitimiren, widrigenfalls der ganze 


t. ’ 
Direetorium. Welk Stade Seriät. Mb e | nen Mana Smmermann, dd 


keiten verſehenes Ring⸗Eckhaus, in 
welchem ſich 2 Laden befinden und a 
in dem einen feit 11 Jahren ein 
Specerei⸗Geſchäft führe, an einen 
ernſten reellen Käufer, nach Belieben 2 
mit oder ohne Waarenlager, bald zu 4 
verkaufen. Preis 6000 Thlr., Anzah⸗ 
lung bald 2000 Thlr. und fernere 
1000 Thlr. in Raten. 330 
Guſtav Gründel in Münfterberg. 


0 * 2 1 
4°, Zinſen garantirt! 

Zwei zuſammenhängende Allodial © 
Rittergüter in Pommern, 2 Meilen 
von einer Regierungshauptſtadt, eine 
Meile von einer Bahnſtation belegen, 
ſollen [1576] i 
mit vollem Inventarium | 


und guter Ernte a 
bei einer Anzahlung von 25—30,000 
Thlr. verkauft werden. Selbſtkäufer 
wollen gefl. Offerten sub J. T. 8877 
an . Moſſe, Berlin SW., ein- 
ſenden. Erg 


Ein Specerei-Raden % 
nebſt Bäckerei 375 2 


\ Er 225 Getreide, Hülſenfrüchte und Mahlproducte in Wagenladungen 
raft. 
0 Soweit die neuen Sätze durch die z. Z. beſtehenden unterboten werden, 
leiben letztere noch bis zum 5. September cr. in Wirkſamkeit. 
Breslau, den 23. Juli 1874. [1641] 


Königliche Direction. 
Breslau Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Extrazug nach Canth, au, Freiburg, jeden Sonntag 6 Uhr 
Nolden ab Breslau (am Rundbau des Empfangsgebäudes), uns von 
Öreiburg 8 Uhr 27 Minuten Abends. 835 
Billetverkauf auch Sonnabend Abends von 6% bis 7% Uhr. 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen bahn. 


Auf den Bahnhöfen Schmiedefeld, Herrnprotſch, Breſa, Dyhernſurth, 
Wohlau und Steinau ſollen vom 1. Auguſt er. Lagerplätze in verſchie⸗ 
denen Größen zur Lagerung von Rohproducten im Wege des Meiſtgebots 
einzeln oder im Ganzen verpachtet werden. 0 
„ Pachtbedingungen ſind bei den betreffenden Stations⸗Vorſtänden und 
IM unſerem Directorial⸗Secretariat hier einzuſehen, von letzterem auch gegen 
ie 7% Sgr. Copialien zu beziehen. 
er Minimal⸗Miethsbetrag pro Quadrat⸗Meter beträgt auf . 0 ff 
Schmiedefeld 3 Sgr. 10 Pf., Herrnprotſch 4 Sgr. 3 Pf., Breſa 4 Sgr. 7 Pf 


in lichen 
Dachdecker⸗(Schieferdecker⸗ und 
Klemptner⸗) Arbeiten, 

veranſchlagt auf 

3203 Thlr. 11 Sgr. reſp. 

693 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 

Verſiegelte Offerten hierauf werden 
im biefigen Baubureau, wo Bedin⸗ 
gungen und Koſtenanſchläge zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen, bis zum ; 

5. Auguſt c. 12 Uhr Mittags 
entgegengenommen. 

reuzburg, den 23. Juli 1874. 
Die Bauleitung. 
Wernicke. 


Mobiliar⸗Auction. 
Montag den 27. Juli, Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab werde ich in 
meinem Auctions⸗Saale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus 1. Etage, 
1 complete Ausſtattung Nußbaum⸗, 
Mah.⸗ und andere Möbel, u. A.: 
2 Garnituren, 2 Sophas, 1 Buffet, 
2 Trumeaux, Ausziehtiſche, Stühle, 
Rollbureau, 2 Rußbaum⸗Bettſtellen, 
Waſchtiſche, Marmortiſchchen, Ver⸗ 
tikow, Schränke, Teppiche, Gemälde, 
1 gutes Pianino, 2 eiſerne Geld⸗ 
ſchränke u. v. a 


iſt in der Umgegend von Reichenbach.. 
in einem großen Fabrikorte unter 
günſtigen Bedingungen bald zu ver⸗ 
achten. Die Bedingungen zu er⸗ 
abren bei Carl Berger in Nieder⸗ 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, 
empfiehlt ganz vorzügliches 


Tichauer Märzen Bier 


in Flaſchen und Gebinden. 


Für Capitaliſten! % 
Ein ſeit mehreren Jahren mit bei 
folg betriebenes Kohlen⸗Engros⸗Geſchäft, wel⸗ z 


neten Concurs⸗Commiſſars im Zimmer 


22. Februar 1874 in Breslau ver⸗ 
ſtorbenen Kammmachers Auguſt Frie⸗ 
drich Carl Glagau iſt beendet. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1616] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufm. 
49/74 iſt zum meiltbietenden Verkauf 
von zur Maſſe gehörigen, im gewöhn⸗ 
lichen ne nicht einziehbar geweſenen, 
von Berthold Wolff acceptirten drei 
Wechſelforderungen in Höhe von zu⸗ 
ſammen 868 Thlr. ein Termin 200 
den 28. Juli e. men 12 Uhr, 
vor dem uct.-Commiſſ. echn.⸗Rath 
iper, unter Leitung des unterzeich⸗ 


Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 


ohann Kobliſchke 3000 Th 


Die zur Ausführung der zur Ca⸗ 
naliſirung zur Caſerne am Stadt: 
raben erforderlichen Steinmetz ⸗, 
loſſer⸗ und Eiſenguß⸗, ſowie die 
Erdarbeiten mit Lieferung von Thon⸗ 
und Cement⸗Nöhren — Anſchlags⸗ 
Object circa 443 Thlr. reſp. 116 und 
lr., ſollen 
Dinstag den 28. 5 25 
Vormittags 10 Uhr, 
in öffentlicher Su 
werden. 
Die Bedingungen liegen aus in 
unferem Bureau — Carlsſtraße 35. 
Breslau, den 21. Juli 1874. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


miſſion 3 
[25 


Der Jugendspiegel, 
das berühmte Original-Meisterwerk 
für die Unglücklichen, welche sich 
durch Selbstbefleckung, Ausschwei 
fungen etc. traurig geschwächt 
haben, ist zugleich für junge Mün- 
ner das beste Buch über Keusch- 


heit, eine Warnungs- und Belch-[f 
rungsschrift für Eheleute, Eltern]! 


und Vormünder. [1610] 


Hütet Euch vor den Nach- I 
Nur in] 


ahmern und Fälschern. 
diesem Buche wird ein wahrhaft 


rationelles Heilverfahren, das sich If 


stets bewährt hat, empfohlen. Preis 
17 Sgr. vom Verleger W. Bernhardi, 
Berlin SW., Simeonstr. 2, discret 
nach allen Welttheilen versandt. 


immermann, geb. | „un: 7 ; ) 
Breslau, ba 20. Juli es Rat, Wen e (werden: Mia, a gegen ſofortige 542% Langenbielau. Me: 
ekanntmachung. (7 Bunzlau, den 16. Juli 1874. Der Königl. Auet.⸗Commiſfar mmzzmmm 5 
2 Das erbſchaftliche Liquivationsber-| Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. H 
Die Bier Großhandlung fahren über den Nachlaß des am „FFF G. ausfelder. gn einer Provinzial⸗ 
Fund Garniſonſtadt Schleſiens 


an L. Müller, 


wünſche ich ein ſeit 41 Jahren 


beſtehendes Roh⸗ und 


Garleder-Geſchäft 


nebſt Salz Engros⸗Handlung, 
womöglich mit Häuſerbeſitzthum, 


wegen vorgerückten Alters, des 
A Beſitzers unter ſehr gun⸗ 7 
ſtigen Bedingungen zu g 5 
verpachten. Trocken⸗ und 5 


Lagerräume ſehr günſtig. Bahn⸗ 

ſtation. [1541] 
Reflectanten belieben ihre 

Adreſſen unter A. 276 der An⸗ 


Bekanntmachung. 
Eine mit 275 Thlr. Gehalt und 
25 Thlr. Kleidergeld pro Jahr 


dotirte Polizeiſergean⸗ 
teuſtelle ir pier vardigſt zu 


beſetzen. [1629] 
Cipilverſorgungsberechtigte Be⸗ 
werber wollen ſich binnen 14 
Tagen melden. 


Lauban, den 22. Jun 1974. 
Magistrat. 


ches ſich eines ſehr guten Renomme's und 
ausgedehnten Credits erfreut, ſucht behufs 
- Weiterer Vergrößerung einen Theilnehmer mit 
30 bis 50,000 Thaler Capital. Adreſſen 
Werden unter J. N. J. 1056 an Herrn 
Emil Kabath, Staugen'ſches Annoncen⸗ 
Büfreau, Breslau, Carlsſtr. 28 erbeten. 


Gebäudes anberaumt worden. 

Die Wechſel nebſt Proteſt⸗Urkunden 
können im Bureau XIla des Gerichts⸗ 
Gebäudes eingeſehen werden. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Coneurſes. 
gez. Engländer. 


Holz⸗Auction. 


Aus dem zur Majorads⸗Herrſchaft 
ae gehörigen III. und 


7 11 7 noncen- iti 
Ein tüchtiger Geſchäftsmann, der Moffe, Fee 


bereits in Cigarren⸗Fabriken thä⸗]! laſſen. 


ne 


tig war und neben einigem, wenn 
auch beſcheidenen Capital ausreichende 
Waaren⸗Kenntniſſe beſitzt, findet in 
einer Provinzialſtadt Schleſiens von 
30,000 Einwobnern günſtige Gelegen⸗ 
heit zum Etabliſſement. 981 
Gut ee Reflectanten wollen 
ſich ſchriftlich unter J. 8. 67 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. melden. 


Ein Haus in der Stadt zu fäufen 


— 


IV. Forſtrevier ſollen 
ontag den 2. Auguſt 1874, 


3 Der G O " 1 * 

2 @ Vormittags von 10 Uhr ab, in getucht. Geil. Of. v. Befibern | amp” Bu 
Anti-HKesselstei n nett sol ee Vehitrln, m 
Peterswaldau An einer [1601] | Zu kaufen oder zu pachten gefucht ieder Ar . Verkauf, bei . 


zum f 
Heinricht, Üferſtraße 26. 


ein induſtrielles ! mi 
Gtabliſſement aaa: 
Sande erwünfcht) in gefunder Dampfkeſſel, 


end, am liebſten im Gebiege * 
e 1600] [mit einem Dom und W MR 
f er 


circa 2000 Stück Nadelholz⸗Klötzer und 
eine bedeutende Quantität diveſer 


bon A d. N AT 0 hn in B e rlin. Stangen und Brennhölzer öffentlich 


6 Patentirte Compoſition Ar vollſtändigen Beſeitigung und gegen Neubil⸗ gegen zu leiſtende ſofortige Baarzah⸗ 


dung des Keſſelſteins in Dampfleſſeln und Locomotiven. ung, verauctionirt werden. 


| a Die betreffenden Revierförſter ſind 
obt und empfohlen von den renommirteſten Fabriken. [1598] [beauftragt, qu. Holzer auf Verlangen 


Fabrik oder ſonſtigem 
induſtriellen Etabliſſement 


ſucht ein Chemiker unter Verwerthung 
feiner Kenntniſſe 


Betheiligung 


leſi 


apf ö us. { 
7 9 r 80 Vertretung für Schleſien und Niederlage bei 95 dem 3 en Ja 8. 0 eld fas 3 Thlr. = Gefl. Offerten sub II. 22200 am 1 Kefer i 2 zum Verkau 3 a 
5 angenbielau, den 19. Juli 1874. efl. Offerten sub I. 22210 an die] Annoncen⸗Exped. von Haaſenſtein & Keſſel iſt 24“ lang und hat 21“ Durch⸗ 
f Scar chneider & Comp., Breslau, Der Oberförſter I Annoncen⸗Erped. von Haaſenſtein & Vogler in Breslau, g r. 29,] meſſer. e 
i Kloſterſtraße 13. Springer. [354] J Vogler in Breslau, Ring 29, erbeten.! erbeten. Dom. Groß⸗Stein b. Gogolin O S. 


Wit für . 


Von meinen rühmlichſt bekannten 


Für Deſllotente! 


Reine ee N le 


Ein tüchtiger Aifabe Ein hunger Mann, 


für ein a Nee wird 
bald oder per 1. Septbr. c. ee 


r der in Comptoir:Arbeiten firm, der 


Ein bemacergeife | 


findet Are Bala a 


Dermicljungen und 
Miethsgeſuche. 


polniſchen Sprache mächtig und ſich guten Gehalt bei 6 (neben der 
Woll⸗ S wei blättern, H ie Offerten A. C. 39 an die Exped. durch gute Zeugniſſe ausweiſen kann, Werner in Dftteno.- olteiſtraße 44 und 46 (eben 
die jede ſich Au au bildene H. Aufrichtig jun. der Rest. Ztg. 1298 98) ane zum oe 15. Auguſt Stellung. 25 & der Zimmerſtraße) ind 7 


Schweißausdünſtung nach ſich ziehen, 
hält wie bisher alleiniges 8867 f 


Breslau und Umgegend 

Herr J. G. Berger's sohn, 

Hintermartt Nr. 5. 

Preis per Paar 5 Sgr., 

14 Sgr. Wiederverkäufer Rabatt. 
Frankfurt a. O., April 1874. 


3 Paar 


Neuſcheſtraße 42. 


Stellen-Anerbieten und 


Grſuche. 
Inſertionspreis a Sgr. die Zeile. 


Ein ſchon älterer Kaufmann, welcher 
zuletzt als Reiſender in der Cigar⸗ 
renbrauche in Süddeutſchland thätig 
geweſen iſt, ſucht ſofort einen Neife- 
poſten. Branche gleich Offerten er⸗ 
bittet man unter G. post. rest. 
Rawig. [900] 


Offerten unter M. K. poste restante 
Loslau OS. erbeten. [333] 


Ein junger Mann, Farin Deſtilla⸗ 
teur, welcher auch zugleich Reiſen 
macht, ſucht per 1. October c. ver⸗ 
änderungshalber anderweitige Stell. 
unter p. r. A. B. 100 Falkenberg OS. 


Ein tüchtige f 

Gonditor-Öehilfe 

2 ns. mn F. 0 
Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling. 


mit allen Bequemlichkeiten comfortable 
eingerichtete e | bald zu be⸗ 
ziehen oder per Term. Michaelis zu 
bermiethen." Näh. Gartenſtraße z im 
Bureau. [1611] 


Als Comptoir 


werden zwei bis drei Zimmer in der 


Robert von Stephanl. in verheirath. tüchtiger Buchhalter, Ein tücht. jun er Mann, Zabrze. [361] L. Pinezower. erſten Etage, in der Nähe des Ringes 
Ein aut 7 anftändiges Mädchen Ge a 1e e Speceriſt, mit der Dosfihrung und] Für mein Colonial, Farben: und Pre n 097 u are 
im geſetzten Aller ſucht bei einer Herr- u 13 Bresl. At 57011 den Comptoirarbeiten bertraut, mit Droguen⸗Geſchäft ſuche ich, wenn Arno 5 73 . 81 u, Carls. 
erb ari um ſchaft als Ausgeberin oder bei einer Toe 9 beiten Referenzen, ſucht balbigft dauern möglich, zum baldigen Antritt ſtraße 28. PIERRE Dre . 1626 26 
iſt ſehr preiswürdig zu verkaufen. Nä⸗ alten Dame als Geſellſchafterin bald verbunden] des Engagement. 


bere Auskunft ertheilt Dr. N 
Berliner Platz Nr. 3. [979] 


Cigarren 


oder zum 1. October c. unter ſoliden 
Bedingungen eine Stellung. Gefällige 


[Offerten bitte unter L. S. poste rest. 
Liegnitz zu — 


[911] 


Ein junges: ebilbetes Madchen, 


F ein Holzgeſchäft, 
mit: ene un wird ein mit 
dieſer Branche und doppelter Buch⸗ 
führung vertrauter Buchhalter und 
Correſpondent zum Antritt per 1. 


oder 15. Auguſt cr. unter günftigen 


Bedingungen geſucht. Franco⸗Offerten 


Offerten W. 5 poste rest. Upg n. 


Ein 
junger Mann, 


einen Lehrling. 


[374] C. G. Spitz in Striegau. 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, kräftig, 19 


Sofort oder pr. 1. October zu 
vermiethen: Sonnenſtraße Nr. 
17 5 der 1. Etage rechts. Näheres 
aſel 

Sprechſtunden: 7—10% ug früh, 
Mittags 2—4 Uhr. 


J beliebe man sub H. 22172 an die Speeeriſt, wir für Br 2 Deſtillation. 1971] F 
Offerte in Bun Putz geüb vg A| Annoncen» Erpedition von Haaſen⸗ welcher mit ſchriftlichen? Ar⸗ ac & 3 Wiege e. 4 8 den 
0 in Wers ersten uggeſchaft 2 gel & Bogier in ee 14 ing beiten vertraut fein muß e ee 2. virt zu vermiethen. [966] 
Eine ſächſ. Cigarren⸗Fabrik, Gef. Adreſſen bittet man unter Win diser Hand A 5100 wird per bald oder 1. O 5 Für unſer Strum W und Auf der belebte 5 Straße Nati⸗ 
der noch gediegene Ar⸗ (Mähren) find dis kangſteng 1. Sep: tober für ein Engros⸗ Ge. Wollwaaren - Engros. erhäft, | A berg Derftraße, nabe am Ringe, 


beitskräfte in großer 
Anzahl zur Verfügung ſte⸗ 


ben, übernimmt monatliche Lie⸗ 
jerungen von 50—100 Mille in 
Jopa⸗Cigarren von 7 Thlr. pr. 
Mille und aufwärts gegen Caſſa 
oder Bankpapiere und ſtehen 
Yo Probeliſtchen gehe Nach⸗ 
nahme zu Dienſten. Adr. 
sub F. 281 an Nudolf moe 
in Breslau erbeten. [1579] 


Eſſi 


zum Einlegen von Früchten, 
Liter 4 Br en 2 Sgr., 


Scanybranntivein, 


Liter 12 Sgr. und 8 Sgr., 


offeriren [1139] 


ren Provinzialſtadt geſucht. 


Für ein Tapiſſerie⸗ Pofamentir⸗ 
und Weißwagren⸗Geſchäft wird eine 
im Tapif eriefach erfahrene gewandte 


Verkäuferin nach einer größe⸗ 
[1633] 
Antritt nach Uebereinkommen. 
Adreſſen unter H. 22224 an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring 29, 


erbeten. 


Für ein Bau⸗ 
Materialien⸗Geſchäft 


wird ein tüchtiger, unverbeiratheter 
Reiſender zum ſofortigen Antritt 
ucht. Geeignete Bewerber wollen 105 
fferten unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe und möglichſt ihrer Photographie 
nebſt genauer Angabe ihrer bisherigen 
Wirkſamkeit an die e der 


tember d. J. die Poſten 96 521 
eines Verwalters und 
eines Buchhalters 


zu beſetzen. 
Hierauf Reflectirende wollen ihre 
Offerten bald einſenden. 
Munk & Schindler. 


Ein tüchtiger Comptoiriſt, diverſe 
Branchen durch, ſucht per 1. Octo⸗ 
ber möglichſt ſelbſtſtändige Stellung. 
Offerten unt. Chiffre M. 65 beliebe man 
im Briefk. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 


\ Fur mein Modewaaren⸗ und 
Tuchgeſchäft ſuche ich per 1. Oc⸗ 
tober c. unter guten ie 
gen einen 


* 


oßmann's Sohn 


ſchaͤft bei an ae 
zu engagiren geſucht. 
Copien der Zeugniſſe 
Rn beizufügen. 
Gefl. Offerten beliebe 
man unter Chiffre 
H. 22195 
an die Annoncen ⸗Expe⸗ 
dition von Haasenstein 
& Vogler in Breslau ein- 
zuſenden. 1574 


Ein junger Mann, 


der in Kürze ſeine dreijährige 
= 0 in einem Specerei⸗ und 


nittwaaren⸗Geſchäft beendet, 
t zur weiteren Ausbildung 


9 wir zu möglichſt ſofor⸗ 

mi Antritt einen Lehrlin 19 

t den nöthigen Schulkenn 
niſſen. 18 


Gebr. Sac 


iſt ein Geſchäftsl okal mit 3 angren⸗ 
zenden Piegen bald oder per 1 
zu verpachten. 

Das Lokal eignet ſich zu 1175 ei⸗ 
nen Reſtauration, Conditorei und zu 
eder Handlungs: Branche. 

J. Kozlowski in Natibor. 


Eisenbahn- und Posten- Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge 


Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, 
Rothenburg, Frankenstein: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 10 M. Vorm. 
U. 25 M. Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. 
Ank. 9 U. II u. Vorm. — 12 U, 15 M. Mitt, 
Ta 10 M. Nachm. — 9 U. 6 M. Abds. 
Jeden Sonntag Extra- Personenzug nach 


P | Canth, Mettkau und Freiburg. Abg. 6 U. fr. 


— Ank. 10 U. 15 M. Abds 


Nach Prag über Llebau: 

Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In Prag 4 U. 
44 M. Nachm. — In Wien 8 U. 20 M. fr. — Aus 
Breslau 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U, 
37 M. fr 


Oberschlesien, Krakau, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 

Nach Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U. 
5 N. fr. — 6 U. Nachm, — 1 

25 M. fr. — 9 U. 45 M. Vorm. — 5 U. 
300 M. nn — Oderthorbahnhof 6 U, 40 M. 
fr. — 9 U. 57 M. Vorm. —5 U. 45 M. Nachm. 

Nach ler Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
5 M. Nachm. — 8 U. 20 M. Abds, — Oder 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 U. 
35 M. Nachm. 

Von Dziedzitz: Ank. Oderthorbahnhof 
2 U. 58 M. Nachm, — 9 U. 40 M. Abds. — 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nechm⸗ — 9 U. 
53 M. Abds. — Mochbern 10 U, Abds. 

Von Schoppinits: Ank. Oderthor- 
bahnhof 9 U. 57 M. Vorm. — 9 
10 U. 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 16 M 
Vorm. und 12 U. 40 M. Nachm. 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U. 
6 M. fr. — 9 U. 20 M 
hof 7 U. 24 M. fr. 

Anschluss nach und von der Bres- 


.Abds. — Stadtbahn- 


Breslauer Zeitung sub ui 59 ünfterberg: per 1. Auguſt oder auch ſpäter Warschau, Wien: lau-Warschauer Eisenbahn in Oels 
5 u 5 ’ 
Gebrüder Selbstherr, Nr. 69 einienden. eee eee 1 W 1 Br (oouerzue) 6, . e een e Et 
— n su 15 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 
Junkernſtraße 18 19. efällige Offerte 15 ae Zug 12 U. 18 M. Mittag. — 0 Withalasbrück etc. in Oels, 
Für ein hieſiges Leinen⸗ und Ein erg —— restante Alt⸗ Berg f 85 40 1 a VL Zug 9 U. Abd, sv es 1 i eee 
Geſchaft wird en . E. Speceriſt, der flotter Expedient, er Rar 625 Di Orgeln) le Berlin, Hamburg, Dresden: 
Dom. Lampersdorf Geſchäft wird ein 930] Beſitze guter Zeugniſſe iſt und polniſch r NE i 3 e — 9 U. Vorm. — 
+ . tüchti R 5 ſpricht, findet dauernde Stellung per Fin ein lebhaftes Specerei⸗ und an Zug IL, V. und VI. die Rechtes 10300) Var ru — 
Kreis Oels, [1624] üch iger ei en ex, 15. Auguſt oder 1. September. Farbewaaren⸗Geſchäſt wird ein Ode AN SS a deal hai bahn.) — 4.30 M. Nchm. (b. ommerfei). 
offerirt zur Saat, frei Bahnhof Bern- der bereits in dieſer oder Offerten P. P. poste rest. 6305 junger Mann, flotter Verkäufer, auch na ah N74 N ur mi be „ Abds. Courierzug, vom: Central- 
. gegen Nachnahme: 1 7 5 Branche ſchon 9 ho burg OS. 657 Beine 5 1 ln i AN :E ale Albrigen mie 15807 Kı Fan — 10 U. 40 M. Abds, (vom Central- 
0 ereiſt und mit der e⸗ FF vertraut ſein mu um ſofortigen — rn Aan *. 6 v. 85 M. 
\ Lealänder Roggen, ſiſchen ACH: a eee Gt 0 für] Antritt geſucht. 9 729 100 N 12 19 baue. . 2 U. 40 J. Core. . 45 . 
5 e eſchaͤft einen Der fh ad « Nachm. (nur von Raul] Vrm. (nur v.Bommerfeld). — 3 V. 30 M. Nchm. 
f Spaniſchen Doppel⸗ zum Antritt per 1. October oder Commis, der deutſch und polniſch; Aferten nieder egen Hir en por) 27 U. 1,M. Abds. (nur von Kosel). — | Sete chte: Gentraibahnhof). == 9 U. 6 M 
2 1. Januar bei hohem Gehalt ſpricht, tüchtiger Guten iſt und der i. Schl. I. M. poste rest. [1632] 20 1. a eee ene, Nachm, (Cehtralbahnhof). — s U. Abds. 
h Roggen Fee . . ep vor Kurzem Fa or ernt. hat. Gefl. Brosian- 'Wartha: Courier u, Schnellzug Bar mit I. und II, 
7 restan zu richten. Off. erbitte unter Nr. 1 Ba In unferem Complott iſt eine — 6 7 41 ei = 3 225 e a nn Züge 5 1 — IV. Ki. 
Garde du Corps- — rest. Roſenberg OS. Volon tairſt telle In. 7 U. K A . 1 U. 20 K. Mech. ae Hanne nn Personensug. nach 


— 4 U..47.M. Nachm. — 9 U. 42 M. Abds. 


Abds, 


iu. ein Berliner Seiden⸗Band⸗Geſch. 


1. Oct. c. ein tücht. Neifen- 62¹ 


vacant. fl 
Caſſirer Söhne, Breslau. 


Roggen, Ein junger Mann Deen Stetfin,: Königsberg: Personen -Posten: 


Chiffre A. E. 64 an die Expe⸗ 
ition der * 3. e | 


der 8 der f. gleiche o. ähnl. Branche] im 23. Jahre, der den Krieg mitge⸗ Abg. 6 U 5 M. Mittag, Krotoschin: Ag. 10 U. 10 M. Abds. — 
Probſteier ae bereits mit Erfolg gereift dat. Bevor: macht, A entweder als econom — — 5 Nast. im ai ee Ten d en e 
per 100 Kilogr. 15 Sgr. über höoͤchſte c ſind ſolche, die in * oder Sortirer in einer Cigarrenhands | In meiner Apotheke iſt zum Iſten] dux. a — 3 v. 21 M. Nachm. 8 U. 20 N. Abends, 
amtliche Breslauer Marttnott am Bring. rg find. Adr. sub lung bei ſofortigem Antritt: Stellung. ne 55 eine Elevenſtelle offen. dd Bene na r „1 Abe. 12 U. Att. — Ank, 3 U, 
k el stage. Säcke werden zum F And Moſse Berlin, Meß ſſen erbeten unter E. Nr. 61 in] Loslau OS. penn N d N Name ah Koberwitz: Abg. 1 U. 30 M. fr. — Ank. 
Selbſtkoſtenpreiſe berechnet. W. "eier. 66. [1630] "den Briefk. d. Bresl. Zeitung. [958] h 10 M. Michalski, Apotheker. 10 . 6 N. Ade. 9 U. Abs. 


Breslauer Börse vom 24. juli 1874. 


inländische r e n 


Preise der Ceraalien. 


Inländische Fonds, industrie- and diveras Aotlen, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung Ph. Krebs.) Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Amtl. Cours.| Nichtamtl, C. Cours. Nichtamtl. C. de 
rss. cons. Anl. 4 106 B — Freiburger. 4 1265 6. — Bresl. Act.-Ges Amtl. Cours. | Michtamtl. C. Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
do. 3 7 183 : N * 100% B. em . Möbel!“ 4 us (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
do. Anleihe 8 — > . Prior. 8 1 — ro 100 Kil 4 
dn l. i 3 2 Oberschl.Lit.E. 20 | 87 B — N l e 8 
440, Präm.-Anl. 3½ 128 B. — 725 Lit. Bar 5 5 95 b⸗ — (Wiesner) 5 28 G. 2 Waare > ER mittle ordinäre. 
3 3 1 100% BS do. Lit. F.... 4g 101 B. er 4 ee 28 5 Weizen Welser 8117| 6 0 -]1 782160 
© vehlpräbr.aiu. 377 89 640. = do. Lit. G 19 101 b. BR ee Bere 2 do. gelber 810 —85— 720 
. ee 4e. 1860... 18 155 ar ee end, | Z e dns: 4 He 
ee 0,6 a do. M. Zb. % — 2 Pau TH e ee eee eee, 
e. 10. 4 101 % bo. doNeisseBrieg |44 | * eee Aka 105 % 16 * Arbee n 6615 6 5|—| 527 6 
40. Lit, E.. 4 2 r ee ah 80 Obe. EisbrBed. |4 61.6. 1 9 
as. oe ©... 4 1.96 e — re sr 8 En 108% B. = ppl Comiems [A A o. Bre f a 
A400. 47 10145 181 — 2 108 = Schl. Eisengies. |4 | — 19% B. Notirangen der von dor Handelskammer ernannten Commissior 
duo. Basen) 4 1905 keen. = Ausländisohe Eiseubahs - Aotlan. do. Feuerverz. 4 — 220.5. 
Pos crd. Pfäbr. 1“ ae 2 Tanede 82% bu e 0 eee eee 68 Fb e F 
Fos 8 . 71 ombarden . 4 ir u 8 do. do. — 68 B. 
Fos. Prov. Obl. | 17 Oest. Franz. Stb. 4 152 b N do. Kohlenwk. 4 — — e anger 5 
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Schl. Pr.-Hilisk. 11 2 — Warsch. Wien. 4 E do. Tachfabrik 14 | — 18 2 Rape... — —1 7110 1 
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Loeb. Bod.-CId. 4½ | 95% „06. e eee eee ee ee 9% 0. Sommer Rüb sen. —— [([ — 
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Goth. Pr.-Pfdbr. i — 12 1885 75 mo er Ver, Oelfabrik. |4 2 655 Schlagl ein --- — — 
* TTT ——— RFRIR errBRtt ERRRNIETENTER — 0 0 — — * 
5 Ausländisahs Fonds, BER 40. Prior. Obl. 4 Zn Vorwärtshüßte. |4 | — 27 6. 
Amerik. er . Muhr. - Schles. 
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; 18655 — o. Wechsl.-B. 16. — 5 5 
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o. nen 0 8 ver. A — . 2M. — . 
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do. B 37 — — do. Centralbk. 4 70 B. — do. do. 2½ 3M. 6.22 6 — dito dito 23 „ 24 „ 6 „ 
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